
Nr. 88.

Wniärkische Tageszeitung
Die prelle 32. Jnhrg.

^ >>ch ade!>ds mit Ausschluß der Ssn». und Festlage. — Aez»„Spr«iS für Thor«'
, Ge,^,.""d BorstSdte frei ins Hau- vlerleljShrllch 2.25 Mk.. m-,tätlich 76 Pf.. »an der 
' die «7» ' b-n Ausgabestelle» abgeholt, »ierteljährlich 1.80 Mk.. monatlich l-v Ps.. durch 

" bezöge» ohn« ZusteUiingsg-blihr 2,liü Mk.. mit Bestellgebiihr 2.12 Mk. Einzel- 
nummer (Belagexemplar) 10 Pf.

iug und Geschäftsstelle: Hatharinenstrahe Ar. ä.
Brl-k  ̂ ^  Fernsprecher 87

und Telegramm-Adresse: „P resse , T h o r« .

Tttsend

Anzeiger fnr Stadt und Land
(Thorn er Presse)

! A tt -e ig e n p re iS  die tt gespaltene Ltolonelzeile oder deren Raun» !8 Pf., fju Stellenangebote und 
k.Gesuche, Wohnungsanzeigen, An- und Verkäufe 10 Pf., (für amtliche Anz igen, alle .'tu eig n 
'  außerhalb Westpreußens und Posens und durch Vermittlung 15 Pf.,) für Anzeigen mit Platz. 
- Vorschrift 25 Pf. Im  Neklameteil kostet die Helle 80 Pf. Rabatt nach Tarif.— Anzeigenaufträge 
i nehmen an alle soliden AnzeigenvermlLtlungsstellett des In -  und Auslandes. — Anzeigen- 
i annahm« in der Geschäftsstelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen sind tags vorher aufzugeben.

Thor«. Sonnabend den 2s. März »'»4-
Druck und Verlag der C. Dombrowski'fchen Buchdruckeret in Thorn. 

Verantwortlich für die Schriflleitung: Heinr. W ar tmann in Thorn.

""am sind nicht an eine Persa», ,ander» a» die Schrislleilmig oder Geschäftsstelle zu richten. — Bei Einsendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten: nachträgliche Forderung-n 
können nicht berücksichtigt werden. Unbenutzte Einsendungen werden nicht aufbewahrt, unve>langle Manuskripte nur zurückgeschickt, wenn das Postgeld für die Rücksendung beigefügt ist.

Aus dem Reichstage.
^ o n  unserem B e r lin e r  M ita r b e ite r . )

Einiges Wer Komment.
D,  « .  B e r l i n .  19. M ärz.

"der w ird heute zum Tribunal,
Verschiß Ostens zum Ehrenrat, vor dem über 
Der erd? «  ^ .^ id igungen  verhandelt w ird. 
berqer d s.^id lg te ist der Abgeordnete Erz- 
kanisch'?» ^ E r  Telegramm der ostafri- 
^rzberaei. - giftet, die ihrerseits von 
getroffen >/?, heiligsten Empfindungen
^Ües ^>er Zentrumsabgeordnete hält
gesagt f>!>( er über die Plantagsnbesitzer
Zu d ° ,,^ u u d  beruft sich aus amtliche Berichte. 
Nun rebt ^  beantragt Wahrheitsbeweis.
Und zwo. ?  °^Er seinerseits zum A ngriff vor 
eine q e m ü ^ ^  Mann, der den Reichstag
deutsche» Gesellschaft genannt hat. den all-
dieser n o ^ ^ ^ le u tn a n t  von Wro.hem. A ls 
uerneur n ^ u jo r  und stellvertretender (Zoll­
erlaß z "^a fr ika  war, habe er einen Eruß- 
und Karb- ^S°ben. wonach alle Schwarzen 
und seinen ^  ^  Daressalaam den Gouverneur 
Nützen ^ ^ ^ u e r t r e t e r  beim Vorbeigehen zu 
gerade in > u oder aufstehen sollten, fa lls sie 
berger lagen. Das findet Erz-
brecht bpn°k * und fragt, ob dieser Erlatz noch
" A  bewahre'« Staatssekretär antwortete: 
warum p ? - Aber man sieht nicht recht ein. 
gut sagen Zurückzieht. E r hätte ebenio
ein weni-, der Erlatz, der den Niggern
keit beibm, "on Europens übertünchter Höflich- 
auch w ir > ausgezeichnet gewesen. Und
Comment ein, warum dieser Gruß-
Zentrum .gerechtfertigt sein soll. Das
Zungen" Erk^ lchültet sich bei diesen „Enchül- 
als oäbe " , gers vor Lachen geradezu aus, 
lung, ^ - .  .u ^ ts  Komischeres wie die Vorstel­
l e  häMp Nigger wirklich verpflichtet sei, 
fteter de- A u to r itä t in  der Kolonie, den Ver- 
fekretär D r Kaisers, zu glühen. Staats-
ieie Kran,-7^ - auch noch auf einige wei- 
Debatte während der bisherigen
^beitsr»s.o?^taucht sind, namentlich auf die 
^Mokrat Plantagen. Der Sozial-
ck)em n iM  ^  ist in der Angelegenheit Wro- 
kiert, wie Ansicht Erzbergers. E r mac­
h e n  AZillem « ^ " l i n  zu sagen pflegt, „den 
lochen, ' E r meint: so einer wie dieser 
^*uck oeini!»^ Reichstag durch den Aus­
gen. ^  Gesellschaft" garnicht beleidi-
ondet dann «  Debatte über Haussklaverei 
Etats, dem d-v des ostafrikanischen
hierbei komm^ ^udafrrkanische folgt, und auch 
EOen Ranoo- einer Kommentreiterei
Hanau. der > Abgeordnete Hoch aus 
Diamantenl^r -  "^mokratische Vertreter der 
Werk R ? /^ rs ta d t,  kritis iert eingehend das

lozialde 
'leiferstai

L e i te r 'b p ^ b ^  !°gt, daß „die gegenwärti- 
'Upulationon ^"'a lam te s  betrügerische M a-
hatten « 7. der Diamantenregie geduldet
?Uter lebhafte»7 « ^ ^ ^ r e tä r  D r. Solf findet 
^  den re ch ts  der Mehrheit des Hau-
?  "k la r t :  er -« ^ "7  diesen A ngriff, indem

weiteren der Verpflichtung auf
E'uzugehen der Rede Hochs überhaupt
garnicht mebi- » ^  erstaunt oder vielmehr 

.Prüsii>-nt dag auch in  diesem F a ll
A  schickt alsbald eingegriffen hat.
fttretär, hx« "nen  Sendboten zum Staats- 
" 's  dieser verhandelt. Das Ergeb-
uus einer w e i te !^ " ^  Erfahren w ir  alsdann 
N " e s  Erachten- A ^ e rk u n g  Solfs, in  der er 
^ 'tte ilu n g  macht E 'h  uberflüfsigerwsise die 
"aw m  Lber'en-z.' 7^ habe sich aus dem Steno- 
7 "  hypothetisch ' Herr Hoch den V orw urf 
w e er. S t-^ ? a c h t habe: infolgedessen
Auteuindung „;r,7 ^^k re tä r, den V orw urf der 
d/Elbt der 7 ^hr aufrecht: „Und wo
?"tge der d ^  Bedauerns?" rufen
^ E in m a l e r w E ^ ^ ? '  Ehrgefühl ist 

völlig mutz der Komment
Noch /^ ta h f t t  werden und sie brum- 
völli Weile darüber, datz ihnen

Genugtuung gegeben sei.

Politische Takesschau.
Kein Kompromiß über die Sonntagsruhe.

Eine offiziöse Korrespondenz schreibt: Die 
Nachricht, daß zwischen der Reichsregierung und 
den Parteien des Reichstags ein Kompromiß 
über die Gestaltung der Vorlage zur Regelung 
der Sonntagsruhe im Handelsgowsrbe zustande 
gekommen sei, entbehrt jeder Begründung. Die 
Beratungen in  der Kommission sind noch gar­
nicht in  einem Stadium, in dem Kompromitz- 
oerhandlungen m it der Reichsregierung ange­
messen erscheinen. Denn zunächst handelt es sich 
nur um Beschlüsse der ersten Le,ung. In fo lge ­
dessen haben auch noch gar keine Verhandlungen 
zwischen der Reichsregierung und den P a rte i­
führern stattgefunden. Erst wenn die Beschlüsse 
der zweiten Lesung vorliegen, w ird  man zu 
entscheiden haben, ob Verhandlungen über ein 
Kompromiß Aussicht auf Erfolg haben.

Baldige Aufbssssrung der Altpsnsionäre.
Die Vorlage über die Ausbesserung der A lb  

Pensionäre und ihrer Hinterbliebenen ist im 
preußischen Staatsministerium dnrchberaten 
worden und kann demnächst dem Bundesrat zu­
gehen. Es ist zu hoffen, daß dieser über die 
Vorlage noch vor Ostern Beschluß faßt, sodaß sie 
dann im  Reichstage nach den Ferien zur Bera­
tung gelangen kann. Auch die N ov  e l  l  e z u m 
T o t a l i s a t o r g e s e t z ,  aus deren E rträgnis 
M itte l im Betrage von 11 M il l .  M ark für lau­
fende Kosten der Besoldungsnovelle und der 
Vorlage über die Altpensionäre gewonnen wer­
den sollen, ist dem Bundesrat bereits zugegan­
gen. Ih re  Erledigung w ird dort gleichfalls vor 
Ostern erwartet.

Regelung des Zugabewesens.
Der „Germania" zufolge w ird eine gesetz­

liche Regelung des Zugabewesens gegenwärtig 
im preußischen Handelsministerium vorbereitet, 
nachdem die Handelskammern m it einer über­
wiegenden Mehrheit ein solches für notwendig 
erachtet haben, um die Schädigungen zu beseiti­
gen, die das Zugabewesen dem reellen Handel 
gebracht hat.

Nationallibera le Stichwahlparole in  Vorn«.
F ür die Stichwahl in Borna hat der natio- 

nalliberale Kandidat Nitzschke, M itg lied  der 
sächsischen zweiten Kammer, einen Ausruf er­
lassen, in  dem er seine Wähler b ittet, bei dcr 
Stichwahl f ü r  den freikonservativen Abgeord­
neten v o n  L i e b e r t  einzutreten.

Abschluß der reichsländischen S tattha ltsrlris is  
in  Sicht.

Der Stattha lter Graf von Wedel reiste am 
Donnerstag Abend nach Berlin , wo er bis 
Sonntag verweilt und Unterredungen m it dem 
Reichskanzler und wahrscheinlich auch m it dem 
Kaiser haben w irb. Die Frage der Nachfolger­
schaft w ird hierbei geregelt werden. I n  Ber­
liner politischen Kreisen nimmt man an, daß 
der Rücktritt des Statthalters und die Ernen­
nung seines Nachfolgers bereits Ende dieser 
Woche erfolgt.

Der Papst
empfing am Donnerstag aus Anlaß seines Na­
menstages seine Schwestern, seine Nichte und 
einen Neffen, der soeben nach Rom gekommen 
ist. Sämtliche vatikanischen Behörden brachten 
dem Papst Glückwünsche dar, gegen M itta g  
wurden die Kardinäle empfangen.

E in  neuer Chef des russischen Generalstabes.
Der Direktor und Professor der Kriegsakade­

mie Generalleutnant Ianuschkevitsch ist zum 
Chef des Eeneralftabes ernannt worden.

Die russische Duma
hat m it 136 Stimmen der Oktobristen, N atio ­
nalisten und der rechtsstehenden Parteigruppen 
gegen 90 Stimmen der Opposition die In te r ­
pellation über das Verbot der Schewtschenko- 
Feier abgelehnt.

Der japanische Bestechungsaffiire.
Selbstmord im Gefängnis verübte in Tokio 

ein Angestellter der F irm a Siemens-Schuckert,

namens Tossida, dessen Aussagen dem Verneh­
men nach den Grund für die Verhaftungen in 
Verbindung m it den Bestechungssällen in der 
M arine  geliefert haben. E r hat sich in  seiner 
Zelle im Gefängnis erhängt, seine Leiche wurde 
seinen Verwandten übergeben.

Die gemeinsame K o n f e r e n z  von Vertre­
tern b e i d e r  H ä u f e  r d e s  L a n d t a g e s  
hat den Zusatzantrag des Oberhauses, der den 
M arineetat um stoben M illio n e n  Pfund Ster­
ling  herabsetzen w ill, m it einer Stimme M ehr­
heit verworfen. D ie entscheidende Stimme war 
die des durchs Los gewählten Vorsitzer, der zu­
fä llig  ein Oberhausmitglied ist.

Bei den Wahlen zum Provinzialparlament 
von Transvaal

sind bis jetzt 23 A r b e i t e r v e r t r e t e r  ge­
wählt worden. Die Arbeiterpartei hat daher 
in dem Parlament, das 36 M itg lieder zählt, 
die M e h r h e i t .  —  I n  Kapstadt kamen die 
Iohannesburger Meldungen von den Erfolgen 
der Arbeiterpartei bei den Wahlen in Trans­
vaal sehr überraschend. M an glaubt, daß sie 
einen erheblichen E influß auf die politische 
Lage haben werden.

Politischer Prozeß in  Ind ien .
I n  Delhi begann am Dienstag ein Prozeß 

gegen 13 Personen aus Delhi und Lahore, die 
verschiedener Verbrechen, darunter des Aufruhrs 
und der Übertretung des Sprengstoffgesetzes, 
angeklagt sind.

Deutsches Reich.
Berlin. 1S. März l!>14.

—  Se. Majestät der Kaiser und Se. königl. 
Hoheit der Herzog von Cumberland haben in  
Erwiderung auf die ihnen vom , herzoglich- 
braunschweigischen Staatsministerium darge­
brachten Glückwünsche zur Geburt des erbprinz- 
lichen Enkelsohnes nachstehende Telegramme an 
den Staatsminister Wolfs gerichtet: „B e rlin , 
Schloß, 18. März. Danke Ihnen und dem 
Staatsministerium fü r Ih re n  freundlichen 
Wunsch. M it  dem ganzen braunschweigifchen 
Lande freue ich mich, daß durch Gottes Gnade 
dem Fürstenhause ein junger Sproß erwachsen 
ist. Gott schütze ihn. gez. W ilhelm  I.  R ." — 
Wien, 18. März. D ie von Ihnen und dem 
M in isterium  dargebrachten herzlichen Glück- 
und Segenswünsche zur Geburt des E rbprin ­
zen haben die Herzogin und mich so erfreut. W ir  
danken Ihnen aus tiefbewegtem Herzen und 
erwidern die Wünsche fü r Sie und das ganze 
Land Braunschweig in  der Hoffnung, daß Got­
tes Segen auf Volk und Fürstenhaus ruhen 
möge. gez. Ernst August."

—  Se. Majestät der Kaiser besuchte heute 
Morgen den Großadmiral von Tirpitz, welcher 
heute seinen Geburtstag feiert.

— Der Kaiser hat der königlichen Hofkammer 
in Charlottenburg sein von dem Porträtm aler 
Max Fleck ausgeführtes B ild  für den Sitzungs­
saal geschenkt.

— Die Kaiserin ist um 2,45 Uhr auf dem 
Potsdamer Bahnhof, von Braunschweig kom­
mend, eingetroffen. Der Kaiser empfing die 
Kaiserin und geleitete sie nach dem Schloß. Hier 
nahm die Kaiserin die Glückwünsche der Um­
gebung entgegen. Die Rückreise nach Braun- 
'chweig erfolgte heute Abend 6,54 Uhr, der 
Kaiser gab seiner Gemahlin das Geleit zum 
Bahnhof.

—  Der Bundesrat h ie lt heute eine Sitzung 
ab.

— Im  Zusammenhang m it der Polende­
monstration in der St. Pouluskirche zu M oabit 
sind zwei der Rädelsführer verhaftet worden, 
während andere Beteiligte B e rlin  verlassen 
haben. Die Verhafteten werden wegen Ver­
stoßes gegen 8 167 des Strafgesetzbuches ange­
klagt werden. Nach diesem werden Personen, 
die durch eine Tätlichkeit oder Drohung jeman­
den hindern, den Gottesdienst auszuüben oder 
in e :n-r Kirche rc. durch Erregung von Lärm 
oder Unordnung den Gottesdienst stören, m it 
Gefängnis bis zu drei Jahren bestraft. — In

P o s e n  fand Donnerstag eine polnische P ro­
testversammlung gegen die Vorgänge in der 
Pauluskirche zu B e rlin  statt. M an beschloß, 
eine P etition  an den Papst nach Rom zu senden, 
um diesem über die schwierige Lage der polnisch 
sprechenden Katholiken und über die Vorgänge 
in M oab it speziell M itte ilung  zu machen.

Kattowitz, 19. März. Bei einer polizeilichen 
Revision des Schlafhaufes in  Michalkowitz bei 
Kattowitz wurden vier Ealizier verhaftet. I n  
ihrem Spinde fand man große Mengen Spreng­
stoff und auch einige selbst verfertigte Bomben. 
W ie die Untersuchung ergab, haben die Ver­
hafteten schon lange Zeit in Oberschlesien 
anarchistische Propaganda getrieben.

Vraunschweig, 19. März. Das herzogliche 
Oberhofmarschallamt gibt folgendes B u lle tin  
aus: „Nach gut verbrachter Nacht ist das B efin ­
den der Herzogin und des neugeborenen Erb­
prinzen heute durchaus zufriedenstellend."

Neuftrelitz, 19. März. Über das Befinden 
des Eroßherzogs von Mecklenburg-Strelitz ver­
öffentlicht die Landeszeitung heute folgenden 
Krankheitsbericht: Der Zustand Sr. königlichen 
Hoheit des Eroßherzogs ist derart zufrieden­
stellend, datz, wenn keine besonderen Zwischen- 
fälle eintreten, Krankheitsberichte nicht mehr 
ausgegeben werden, (gez.) B ier, Schillbach.

10 Millionen Arbeitergelder 
verpulvert.

Unter dieser Überschrift macht die Wiener 
„Reichspost" anläßlich des Friedensschlusses im 
österreichischen VuckMuckergcroerbe bemerkens­
werte Feststellungen:

„V o r Ausbruch des Kampfes", so heißt es in 
dem Artikel, waren die BuchLruckereibcsitzer be­
re it, ihren Arbeitern eine Lohnerhöhung zu 
bewilligen. Die sozialdemokratischen Führer 
wollten es aber auf eins Machtprobe ankommen 
lassen und durch den Streik die unumschränkten 
Herren und Gebieter im Buchdruckereigewerbe 
werden. Sie stellten dementsprechende Forde­
rungen auf und behandelten jeden als „V e r­
räter", der auch nur ein I-Tüpfelchen derselben 
preisgeben und sich m it Erlangung geringer 
Vorteile zufrieden geben wollte. Der übliche 
Terrorismus erstickte jeden Widerspruch der be­
sonnenen Elemente. Die Arbeiter, die sonst an 
Lohn das Zwei- und Dreifache verdienten, 
mußten sich durch zehn Wochen m it einer „S tre ik­
unterstützung" begnügen, die nicht einmal die 
Höhe des Mindestlohnes erreichte, und zehrten 
auf diese Weise nicht nur den Großteil des seit 
Jahren gesammelten Geldes ihrer Organisation 
aus, sondern auch ihre eigenen Ersparnisse, die 
sie sich vielfach unter Entsagung gesammelt. 
Über 2s^ M illionen  Kronen a lle in  betrug jene 
Summe, welche die Streikkasse an die Beschäfti­
gungslosen auszuzahlen hatte. Rechnet man 
d:e daran gesetzten Ersparnisse und den Entgang 
an Löhnen hinzu, so haben die Buchdrucker in 
diesen acht bis zehn Wochen mehr als zehn 
M illionen  Kronen eingebüßt . . Und wofür? 
Es wurde wohl eine Lohnerhöhung durchgesetzt, 
diese war aber den Buchdruckern bereits vor de n 
Streik von den: Unternehmern zugebilligt 
worden. Die Lohnerhöhung ist daher garnicht 
ein Erfolg des Lohnkampfes, da sie auch ohne 
Kampf zu haben war. Ja, diese „erkämpfte" 
Lohnerhöhung ist sogar geringer, als sie ur­
sprünglich zu haben war. So erhalten die älte­
ren Gehilfen keine Lohnerhöhung. Ferner 
wurde fü r die Maschinensetzer nicht wie bisher 
40 Prozent Zuschlag auf das M in im um  gezahlt, 
sondern nur mehr 30 Prozent. Es t r i t t  sogar 
eine Lohnherabsetzung von 38 Hellern bei je­
nen Gehilfen ein, die 8 K  Stunden an der M a ­
schine arbeiten. Es ist ein recht empfindlicher 
„E rfo lg ". Die übrigen Forderungen, welche 
die sozialdemokratischen Führer den Arbeitern 
eingeredet hatten, und für welche der kostspielige 
Kampf geführt wurde, mußten fast ausnahms­
los beim Friedensschlüsse fallen gelassen wer­
den! So war die Forderung erhoben worden, 
datz die Stellenvermittlung nur von der Gehil- 
fenorganisation besorgt werde, und daß kein



P rin zipa l einen Arbeiter anstelle, der ihm  
nicht von der Gehilfenorganisation präsentiert 
werde. Nunmehr haben sich die P rinzipale den­
selben E influß auf die A rbeitsverm ittlung  
durch die Herstellung eines paritätischen A r­
beitsnachweises gesichert, w ie die Eehilfen- 
organisation, die sich dam it zufrieden gab, daß 
die organisierten nicht schlechter behandelt wer­
den dürfen, a ls  die unorganisierten Arbeiter.

Nicht durchgesetzt wurde ferner die ge 
forderte Verkürzung der täglichen Arbeitszeit 
um eine v iertel oder halbe Stunde; es tr itt nur 
am tzpnnabend oder Zahltag eine Verkürzung 
um eine halbe Stunde ein. Auch bei der 
Klassenverschiebung sind viele Forderungen der 
Gehilfenschaft gefallen. D a s sozialdemokratische 
Zentralorgan sucht die Niederlage folgen­
dermaßen zu entschuldigen: „Daß nicht a lles er­
rungen werden konnte, ist zurückzuführen aus 
die technische Entwicklung, die in der Maschine 
dem Arbeiter einen gefährlichen Konkurrenten 
gegenübergestellt hat. E s ist zurückzuführen auf 
den mächtigen Terror der Unternehmerverbände. 
E s ist vor allem darauf zurückzuführen, daß in 
der w eit größeren und leistungsfähigeren Buch­
druckindustrie des deutschen Reiches, m it der 
unser Buchdruckergewerbe einen schweren Kon­
kurrenzkampf führt, alles das schon längst durch­
geführt war, w as hier jetzt den Unternehmern 
zugestanden werden mußte." —  A ls  ob das 
die sozialdemokratischen Führer nicht schon in« 
voraus wissen und deshalb damit hätten rechnen 
müssen! Trotzdem haben sie die Gehilfenschaft 
mit den höchsten Versprechungen in den Streck 
gelockt und dann die Kassen der Gehilfenschaft 
ausgeleert.

Kein W under, daß es unter den Arbeitern, 
die man zehn Wochen unter den schwersten 
Entbehrungen feiern ließ und durch die sozial­
demokratische Presse m it prahlerischen R edens­
arten Tag für Tag in Siegessicherheit w iegte, 
jetzt furchtbar gärt und die Erbitterung über 
die Enttäuschung sich in Verwünschungen gegen 
die schuldigen Führer Luft macht: „Gebt uns 
die hinausgeworfenen zehn M illionen  Arbeiter­
gelder w eder!" Aber die zehn M illionen  sind 
zwecklos verpulvert worden, und m it einer 
B ru ta litä t sondergleichen wird den Widerspen­
stigen einfach der Brotkorb höher gehängt. D ie 
roten Führer veröffentlichen einfach in der „Ar­
beiterzeitung" eine Kundmachung, daß der Ee- 
hilfenausschuß für eine etwaige W eiterführung  
des Lohnkampfes keinerlei Verantwortung  
übernehmen könne, und drohen denjenigen Ge­
nossen, die nicht unverzüglich die A rbeit auf­
grund des neuen T arifs aufnehmen, m it Ent­
ziehung der bisherigen Unterstützungsguelle!"

Die rumänisch« Kamm« hat in erster Lesung 
in namentlicher Abstimmung mit hundert Stimmen 
gegen eine Lei acht Stimmenthaltungen beschlossen, 
den Entwurf über d-ie Revision der Verfassung ln 
Erwägung zu ziehen. Das Ergebnis der Abstim 
mung wurde mit anhaltendem Beifall aufge­
nommen.

Provinzialnachricimn.
Mar'renwerder, 13. März. (Ooerprösivent von 

Jagow) weilte heute in unserer Stadt und nahm 
das Frühstück Leim Oberlandesgerichtspräsidenten 
Dr. von Stasi ein. Ferner nahmen u. a. Regierungs­
präsident Dr. Schilling. Oberstaatsanwalt S^chow 
und Landrat Dr. Aubrcht daran teil.

Danzig, 20. März. (Todesfall.) Ein jäher Tod 
hat gestern Vormittag einem arbe'Lsfreudigen Le­
ben ein Ende gemacht. Herr Kriegsgerichtsrat Ar- 
tur Tesmer, der seit Jahren am Gericht der 36. Di­
vision wirkte, wurde Lurch einen Herzschlag ereilt 
und verstarb bald darauf. Der Verstorbene, ber nur 
ein Alter von 45 Jahren erreicht hat, entstammte ei­
ner allen Danziger Familie, er war der Sohn des 
Geheimen Justizrats Tesmer, und erfreute sich in 
seinem großen Wirkungskreise allgemeiner Achtung 
und Wertschätzung.

Seeburg. 17 März. (Ern Unglück) ereignete sich 
in den Vormittagsstunden in dem städtischen Wasser­
werk. Herr Stadtkämmerer Jankowski kam mir 
seinem Mantel der Maschine des Pumpenwerkes zu 
nahe, wurde gefaßt und schrecklich zugerichtet. Der 
linke Arm ist ganz Zerschmettert, ein Teil des Brust­
kastens zerqueticht. so daß ein Lungenflügel bloßge­
legt ist. Herr I .  wurde in das neue Krankenhaus 
gerächt. An seinem Aufkommen wird gezweifelt.

Königsberg, id März. (Die Stadtverordneten) 
bewilligten heute als Beihilfe zum Ostmarkenflug 
3000 Mark. Dom 1. Aprr! an wird ein Gasern- 
heitspreis von 13 Pfg. pro Kbm. eingeführt; für ge­
werbliche Zwecke soll noch ein größerer Rabatt be­
willigt werden. Der Erar der Gasanstalt ist 1 Mill. 
Mark höher als im Vorjahre. — Die Beratungen 
über dre Subventionen des Stadttheaters — der 
Magistrat yar die Absicht, drr ursprünglich 30 000 
Mark betragende Subvention auf 130 000 Mark zu 
erhöben — und eines evenrl. auch dem neuen Schau- 
lpielhause zu gewährenden Zuschusses in Höhe vor 
15 000 Mark, mußten vertagt werden.

Brombera. 19. März. (Zahlungseinstellung ei

ist infolge ih
Ziehungen zu der Firma Hermann Dyck, Bromberg, 
oie kürzlich in Zahlungsschwierigkeiten geriet, sben- 
lalls in Schwierigkeiten geraten. D'e Passiva sind 
erheblich; man schätzt sie auf 150 000 bis 200 000 
Mark. Die Vermögenswerte sind gering, da em 
Teil des Warenlagers an die Firma Hermann Dyck 
verpfändet ist. Die Firma Karl Pukaß hat sich in 
letzter Zeit wohl nur dadurch üb-* Wasser halten 
tönnen, Laß sie sich in umfangreiche Wechjeltransak- 
cionen inst Hermann Dyck einließ. — Dre Schiffahrt 
durch den Bromberger Kanal wurde vorgestern er­
öffnet, und eine Anzahl mit Rohzucker, Getreide und 
Brettern befrachtete Kähne, d'e hier bereits längere 
Zeit auf die Öffnung der Schleusen warteten, konn­
ten N e  Reise nach dem Westen antreren.

parlam entanschez.
Die Budgetkommission des Reichstages nahm 

am Donnerstag die noch ausstehenden Positionen 
des Kompromißantrages der bürgerlichen Parteien 
zur Vesoldungsnovelle, die sich auf die höheren 
Postbeamten bezieht, an, obwohl die Regierung 
wiederholt bat, es bei den Änderungen des Ent­
wurfs bewenden zu lasten. Der Kompromißan­
trag zum 8 6 wurde, weil die bürgerlichen Parteien 
sich spalteten, abgelehnt, ebenso der 8 5 der Vor­
lage. Es bleiben also die nichtpensionsfähigen Zu­
schüsse neben dem erhöhten Gehalt bestehen. Der 
Z 6 der Vorlage, der das Vesoldungsdienstalter 
regelt, wurde mit einem weniger bedeutenden Zu­
satz angenommen, der Rest der Vorlage wurde un­
verändert angenommen. Damit ist die erste Lesung 
der Vesoldungsnovelle beendet.

Arbeiterbewegung.
ArLeiterentlassrma. Nach Meldung aus Saar­

brücken ist auf der Grube Hostenbach, wo die Beleg­
schaft am Samstag die Kündigung eingereicht hatte, 
weil sie keine Viertelüberschicht verfahren will, 
Mittwoch Nachmittag auch die Mehrheit der Früh­
schicht entlasten worden, nachdem bereits Mittwoch 
früh 75 Arbeiter der Mtttagsschicht aus dem glei­
chen Grunde die Abkehr erhalten ha"rben.

A u s la n d .
Stockholm, 19. M ärz. I m  S taa tsra te  vom 

17. M ärz wurden die Scheidungsgesuche bezüg­
lich der Ehe des Herzogs und der Herzogin von 
Söderm anland, die vom Hofkonsistorium ge­
nehmigt worden w aren, verhandelt. E s wurde 
beschlossen, die genannten Gesuche zu genehmi­
gen und die Ehe für gelöst zu erklären.

Bukarest, 19. M ärz. Der rumänische Thron­
folger und Gemahlin find heute früh nach B er­
lin  abgereist.

vom  Balkan.
Albamsch-epirotische Verhandlungen. Der vom 

Fürsten von Albanien zum Generalbevollmächtigten
Oberstleur- 

mit einem Abge­
sandten des Präsidenten der provisorischen Regie­
rung von Epirus, Zograpkos, zusammen und leitete

Koritza und Argyrocastro ernannte 
traf Ln Korfunant Thompson traf Ln 

des Präsidenten

mit ihm Unterhandlungen ein, woraus er sich nach 
Valona begab. Die Verhandlungen werden fort­
gesetzt werden.

Ünterschleift in Belgrad. Angesichts der in der 
Öffentlichkeit verbreiteten Nachrichten über große, 
mehrere hunderttausend Dinar betragende Unter- 
schleife im Belgrader Osfizier-Uniformrierungsver- 
ein hat der Kriegsminister eine gemischte Kommis­
sion mit der Prüfung des Geschaftsgebahrens des 
Vereins beauftragt.

Verlängerung der englischen Marinemission in 
der Türkei. Dre Pforte hat den Vertrag mit der 
englischen Marinemission, der die Reorganisation 
der ottomanischen Flotte obliegt, bis zum 
1915 verlängert.

Die Pforte hat dem neuen serbischen Gesandten 
in Konstantinopel Nenadowitsch das Agrement er­
teilt.

LokiUliachriüM'n.
Thorn. 20. März 1914

— ( De r  P r o v i n z i a l - K o n s e r v a t o r  
B a u  r a t  Sc hmi d )  ist heute aus Marienburg in 
Thorn eingetroffen. Es handelt sich bei seiner 
hiesigen Anwesenheit um die Umdeckung des R at­
hausdaches, für welche Herr Baurat Schmid even­
tuell geeignete Vorschläge machen wird.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Kriegsgenchtsrat Els- 
ner von Gronow ist mir dem 1. April von Danzig 
nach Posen versetzt worden.

— ( P e r s o n a l i e n  be i  der Justiz.)  Der 
Amtsgerichtssekretär Rudau in Rosender^ ist vom 
1. Juni d. Js. ab an das Amtsgericht in «strasburg 
verletzt.

— ( Vor s c huß  v e r e i n  T h o r n . )  I n  den 
Leute beendeten Sitzungen des Preisrichter- 
kollegiums wurden folgende W e t t b e w e r b e r  
f ü r  d e n  U m b a u  d e s  n e u e n  B a n k -

Preis. Motto: 
u. Apitz- 
(ArchiteLt

Lmdenburger-Bromberg), 3. Preis. Motto: Schulze- 
Delitzsch (Architekt Paetzold-Posen). Ferner sind 
zum Ankauf empfohlen: Motto: voll und Haben 
(Architekt Vielefeld-Zoppot), Motto: Bank (Dipl.- 
Jngenieur Lemm-Culm a. W.j. Eingegangen sind 
23 Entwürfe.

— ( E u g e n  d ' A l b e r t - K o n z e r t . )  Der 
Name oieses Künstlers bewirkt in allen Städten, 
wo er auftritt, das Wunder eines ausverkauften 
Saales. Alles, was musikalisch oder wenigstens 
musikfreundlich ist, findet sich zusammen, um den 
Klaviervorträgen des genialen Künstlers zu 
lauschen. Gilt doch Hofrar Eugen d'Albert heure 
unbestritten als der Universalerbe der pianistischen. 
Kunst Liszts, Rubinsteins und Vülows und als 
der Pianist, der in tiefste Tiefen steigt und ge­
heimste Goldadern freilegt, wie es nur ein wahr­
haft Begnadeter kann Der geschätzte Musik- 
resenzent Dr. Wilhelm Kienzl-Graz — und das 
wird unser Thorner musikliebendes Publikum inter­
essieren — sagt über ihn folgendes: „d'Albert ist 
der rechte Mann für die beiden Größten, für Bach 
und für Beethoven. Würde er nichts zum besten 
geben als die E-moll-Passacaglia des ersten und 
die AppassionaLa des zweiten, so hätte er genug 
getan. Zu überbieten sind diese beiden wahrhaft 
großen Leistungen nicht einmal durch ihn selbst. 
Seine Kunst ist zwar so groß und sein technisches 
Können so außerordentlich, daß er damit alles 
fertig bekommt; aber noch ausschlaggebender ist 
das Persönliche in ihm. Er ist der männlichste 
unter allen Pianisten: deshalb vermag er auch, 
wie keiner, Bach und Beethoven gerecht zu werden." 
— Wir Thorner dürfen daher dem d'Albert-ALende 
am 25. März, zu dem noch Einlaßkarten in der 
Schwartzschen Buchhandlung zu haben sind, mit 
Spannung entgegensehen. Wir bemerken noch, daß 
die Gattin des Herrn Hofrats im Thorner Konzert 
anwesend sein wird.

— ( T h o r n e r  S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem 
Theaterbureau: Auf das heutige zweite und letzte 
G a s t s p i e l  von Frau E l f e  L e h m a n n  vom 
Deutschen Theater in Berlin als Hanne in „Fuhr­
mann Henschel" sei nochmals hingewiesen. Morgen 
ist zum 11. und letzten Male „Die Kinokönigin" 
zu ermäßigten Preisen. Sonntag Nachmittag geht 
zum 3. Male zu kleinen Preisen „Die schöne

April i Helena" in Szene; abends folgt zum 4. Male 
„Polenblut", dessen Popularität mit jeder Auf­
führung wächst und das bisher stets ausver- 
kauftem Hause in Szene ging. Dienstag ist als 
A b s c h i e d s b e n e f i z  für Herrn S o m m e r  eine

Aufführung von „Sakome" von Oskar Wilde und 
„Frauenliebe und -leben", acht lebende Bilder von 
Lhamisso mit der Gesangsbealeitung von 
Schumann, gesungen von Fräulein Wenk.

— ( V e r d i n g u n g Z  Zur Vergebung der 
Maurer- und Zimmerarbeiten für die Erweiterung 
der Kühlhausanlage auf dem hiesigen. Schlachthofe 
stand heute Vormittag 11 Uhr auf dem Stadtbau­
amt Termin an. Es wurden von folgenden 
Firmen Gebote abgegeben: Jerusalem 7225 Mark, 
Westphal 7565,40 Mark, Soppart 7644,48 Mark, 
Teufel 7759,30 Mark, Rinow 8204,80 Mark, Hinz 
8257.35 Mark, Bartel 8436,15 Mark, Richter 9610,65 
Mark, Bock 9730 Mark, Skowronnek u. Domke 
10 031,50 Mark.

—- ( T h o r n e r  S t r a f k a m m e r . )  Den Vor 
sitz in der heutigen Sitzung führte Landgerichtsrat 
Hohberg; als Beisitzer fungierten die Landrichter 
Kohlbach, Erdmann, Dr. Mielke und Dr. Amdohr. 
Die Anklage vertrat Staatsanwalt Seebens. 
Wegen K o n t r e b a n d e  hatte sich die Arbeiter­
frau Rosalie Szyminski aus Leibitsch zu verant­
worten. Nach ihrem eigenen Geständnis brachte sie 
am 22. Januar unter den Kleidern versteckt ein 
Kilogramm frisches Schweinefleisch über die Grenze, 
ohne es auf dem Zollamt zur Untersuchung vorzu­
legen. Das Urteil lautete auf 45 Mark Geldstrafe, 
ev. 9 Tage Gefängnis. — Dem Ansiedler Ludwig 
Rohde aus Kottenau war V e r g e h e n  g e g e n  
d a s  V i e h s e u c h e n g e s e t z  zur Last gelegt. Im  
Januar war über die Ortschaft Kottenau die Stall-' 
sperre verhängt. Obwohl dies dem Angeklagten 
bekannt war, trieb er am 9. Januar ein junges

ü c k f a l l d i e b s t a h l s  wurde gegen 
terin Ludowika Sliwczynski aus Vachau ver­
handelt. Im  Dezember vorigen Jahres kam der 
Heizer Kwiatkowski in ein Lokal zu Eulmsee und 
stellte einen Korb, in dem sich ein P aar Schuhe 
befanden, für einen Augenblick auf den Ladentisch. 
Bald darauf konnte er feststellen, daß die Schuhe 
fort waren. Als Täterin ist die Angeklagte ei> 
mittelt, die zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt 
wurde.

— ( De r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 
einen Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurde eine Quittungskarte 
für V. F. Belicki.

(An der heutigen Ge- 
nahmen die Gvv. Dr.

r Podgorz, 20. März. 
meindeverordnetensstzung)
Horst, Vergau, Lüdtke, Meyer, Thoms und der 
Magistratsschöffe Ullmann teil. Den Vorsitz führte 
Herr Bürgerckeister Kühnbaum. 1) Der Vorsitzer 
machte Mitteilung, daß der Stadt eine R a y o n  
e n t s c h ä d i g u n g  v o n  62 3 0 4 , 5 0  M a r k  zu 
gesprochen ist. Hierzu kommen noch die ^ jä h rig e n  
Zinsen, sodaß die Entschädigung 76 323,01 Mark 
btträgt. Außerdem erhält die Stadt eine jährliche 
Rente von 40,20 Mark 37 Jahre hindurch. Von 
dieser Summe sollen 16 200 Mark für den Bau des 
Spritzenhauses verwandt werden. Der Rest wird 
zinsbar angelegt. — 2) Die beiden Motore der 
Wasserleitung bedürfen einer Ausbesserung. Diese 
Arbeiten werden der Firma Deutz-Danzig über­
tragen. Die Kosten betragen ungefähr 1500 Mark.

3) Der Lehrer Andreas Klemp aus Lessen ist 
vom 1. April an die hiesige kath. Volksschule be 
rufen. Dem bisherigen Lehrer Rehbronn, der du 
Lehrerstelle vertretungsweise verwaltete, ist die­
selbe von der königl. Regierung nicht verliehen 
worden. — 4) Es besteht die Verfügung der königl.
Regierung, daß einstweilig angestellte Lehrer und 
Lehrerinnen der Krankenversicherung beizutreten 
haben. Nun hat sich die Behörde damit einver-Nun hat sich die Behörde damit 

erklärt, hiervon abzusehen, wenn sich die 
Stadt verpflichtet, den einstweilig angestellten 
Lehrern auch während der Krankheit das Gehalt 
zu zahlen. Diesem Beschluß stimmt die Vertretung 
zu. — 5) Der Zuschlag wird für die Anfuhr der 
Gaskohlen pro 1914 von den am Termin beteilig­
ten Unternehmern wieder dem Fuhrhalter Gad 
czinski erteilt. Er erhält für Anfuhr pro Zentner 
6 Pfg. 6) Für die Parzelle Land am Schlüssel — . . .  - deimuhler Wege wird demi Hausbesitzer
Zuschlag erteilt. Er zahlt jährlich 23 Mark Pacht. 
— 7) Für die Schulwrese " ^^iir die Schulwrese hat Sattlermeister Kora- 
lewski das Höchstgebot von 43 Mark abgegeben. 
Ihm wird der Zuschlag erteilt. — 8) Da die beiden 
Viehmärkte, die am hiesigen Orte abgehalten wer­
den. schlecht besucht werden, so wird der Beschluß 
efaßt, die Viehmärkte künftig aufzuheben. — 9) 

^um Kassenrevisor wird anstelle des verstorbenen 
Gv. Hahn der Gv. Bergau gewählt. — 10)  Die 
Einnahme der Kämmereikasse im Januar betrüg 
139 858,92 Mark, die Ausgabe 130 051,89 Mark, so­
daß ein Bestand von 9807,03 Mark vorhanden war. 
Im  Februar betrug die Einnahme 153 363.62 Mark, 
die Ausgabe 142101,72 Mark und der Bestand 
11261,90 Mark. Im  März fand eine außerordent­
liche Kassenrevision statt. Es wurde hier eine 
Einnahme von 157 164,27 Mark, eine Ausgabe von 
143 388,08 Mark und ein Bestand von 13 776,19 
Mark festgestellt. Die Zweckverbandskasse weist eine 
Einnahme von 44 920,62 Mark, eine Ausgabe von 
44 735,00 Mark und einen Bestand von 185,62 Mark 
auf. — 11) Es werden 50 Mark zur Bekämpfung 
der hier herrschenden Diphtherie- und Scharlach­
krankheit von der Vertretung bewilligt. Der Kreis 
hat der Stadt für diesen Zweck auch 50 Mark über­
wiesen. — 12) Die Gemeindevertretung erklärt 
ihren Beitritt zum Iugendschutzverbande der P ro­
vinz Westpreußen. Die Stadt zahlt einen jährlichen 
Beitrag von 5 Mark. — 13) Es soll eine neue 
Häusernummerierung stattfinden. Einige Straßen 
werden auch andere Namen erhalten. Für diesen 
Zweck wird eine gemischte Kommission, bestehend 
aus den Herren Bürgermeister Kühnbaum und den 
Gvv. Buchdruckereibesitzer Bergau und Dr. Horst, 
gewählt. Die Kommission wird in der nächsten 
Sitzung den Vertretern geeignete Vorschläge unter­
breiten. — 14) Der Wächter Mielenz hat eine drei­
monatige Probezeit hinter sich Da Einr 
nicht erhoben werden, so - - -
Anstellung.

Anwendungen 
erfolgte seine endgiltige

Vor der Konfirmation.
Noch wenige Wochen und der Palmsonntag, der 

Tag dor Konsirma.ion, ist da, aus die in stillern 
Weihestunden die Kinder vorbereitet werden. Mit 
Hochgefühl und Sehnsucht sehen sie dem Tage ent­
gegen, an dem sie vor versammelter Gemeinde ihr 
Glaubensbekenntnis und das Gelübde ablegen sol­
len, daß sie sich auch immer als rechtschaffene Ehrr- 
tenmensrhen zeigen und betätigen wollen. Mannig- 
sach wirft der Konfirmationstag seine Schatten 
voraus. Die Beteiligten fühlen und empfinden es, 
daß es sich um einen wichtigen Abschnitt rm Leben 
handelt. I n  zahlreichen Fällen taucht auch gleich 
die zukünftige Berufssrage auf. Der Junge soll viel­
leicht ein sottkws Handwerk lernen, und er kann nicht 

bei Va er und Mutter bleiben. W'e wird es 
ihm in der Fremde zumute sein? Wird er es zu etwas

OrdenMchem bringen, wird er die auf ihn 6^ ^  
Hoffnungen erfüllen und vor allem em vro 
Mensch bleiben? Hoffnungen und Sorgen, rM H 
sanken und Seufzer sind auch dort, wo 
nach der Einsegnung noch eine Zeitlang 
Hause verbleibt. Wer kann es sagen, wie sich .^ 
per und Geist weiter entwickeln werden! Dabei , 
rs so enMeidungsvolle Jahre, die jetzt komm 
Ja, ernste Gedanren umschwooen diese Zeit vor 
Konfirmation. Der christliche Glaube gibt N > 
nung und Trost, und in den Ideen und Lehren 
ses starken und Lewährtm Christentums stnid 1̂  ^ 
exogen, die nun bald als heratzgereifte Glieder 
christlichen Gemeinde erklärt und bestätigt wer 
sollen. Leider aber ist es eine bekannte Ersahru- 
die den Volksfreund mit Bedauern und So r g e ,  
füllen muß: die Tatsache, daß nun von den 
Leuten oft nichts s-o le'.cht über Bord geworfen w .  
w'e eben das Glaubensbekenntnis vom Konsin' 
Uoirstage, diese religiös? Mitgäbe, um die 
Schule und Haus redlich bemüht hatten. Genuß

Volksverhetzern ist gerade in unserer Zeit 
der Arbeit, Herz und Gemüt der heranwachst^ 
Jugend mit ihrem Gift zu erfüllen. Darum gUl 
immer von neuem zu sinnen und zu sorgen, wre v ^ 
den Kindern auch nach der Kon,rrrnation die 
l'chen Lebensgrundsätze recht lieb und wert m«^ 
und schon jetzt sorgsam zu erwägen, was ihnen 
für das Gemütsleoen geboten werden tann. 
es beispielsweise durchaus nicht gleichgültig, ane 
Me.ster oder Lehrherr zu Kirche und Religion siA. 
und wie es in seinem häuslichen Lckb'r? ausp A 
Run, wir wollen hoffen und wünschen, 
viele der Kinder, die demnächst an den Konsum^ 
tionsaltar tre.em, ihren Weg im Lichte einer auz 
lebend gen, warnenden und mahnenden chrlsU^ 
Weltanschauung machen.

Vortrag im Thorner verein M  
Uunft und iiunstgewerbe.

Am Donnerstag Abend sprach im großen 2tttu ' 
Hofsaale Professor Dr. Paul Schubring von 
technischen Hochschule Eharlottenburg über 
Feuerbach". Der Redner untersuchte zunächst, we 
Länder in den letzten vier Jahrhunderten aus 
Gebiete der Bildkunst die höchste Stufe 
haben, und beantwortet die Frage damit, das  ̂
15. Jahrhundert Italien, die Niederlande 
Deutschland, im 16. Jahrhundert Ita lien  (V 
renaissance), im 17. Jahrhundert die Niederlao / 
Frankreich und Spanien und im 19. Jahrhanv 
Frankreich diesen Ruhm für sich in Anspruch aeh v . 
dürfen. Während Deutschland im 15.
(Spätgotik) die beste Kunstepoche unserer ar 
Kunst auszuweisen hatte, fehlt es im 19. 0  7̂  
undert ganz. Dagegen ist das, was im 19. o ^  
undert in Frankreich als Bildkultur W  " A  

gefetzt hat, hoher als das aller anderen Lauser 
zuschlagen. Deutschland ist auch in diesem o ^  
hundert stark von Frankreich abhängig; denn ^  
Impressionismus muß als di 
unden und empfunden ge 
indet man in Deutschland 

Einzelpersönlichkeiten von so bestimmter 
daß man geneigt ist, zu sagen, das Gesamtnrv ^  
der deutschen Malerei steht tieser als m 
aber die Einzelpersonlichketten steiler. Drei 
sind es, die bei uns in Deutschland herausrag 
Maroes, Feuerbach, Böcklin. Marös steht an ^  
Stelle, obwohl die meisten seiner Arbeiten 
endet blieben. Aber er war der Strengste un" 
dem wir den wahrhaft monumentalen 
danken. An zweiter Stelle rangiert Feue 
und dann folgt Böcklin, der von den freien 
am populärsten ist, aber inbezug auf Strenge  ̂
auf das, was nach vorwärts weist, hinter den o , 
anderen zurücksteht. Da man, wie der Neoner . 
führte, gewohnt ist, im Künstler das 
voranzustellen, so solle auch Anselm  ̂ ^
Leben zuerst geschildert werden. Der dNaler y ^  
den großen Vorzug, aus einer guten. 
zu kommen; sem Vater war Archäologe. I 
Mutter aber gehört, wie neuerdings festgeste 
zu den Gestalten, in denen sich das deutsche ^  
am klarsten und feierlichsten darbietet. Sie ^  
ein Stück deutscher Kultur etwa aus der 3 ^ . .^  
Friedrich Strauß' und stammt aus der «ur Ecke

Südwestdeutschlands. Im  Hause hatte nra 
Interesse für Archäologie und M usik, war ^  
nicht von der eigentlichen optischen Leiden, 
von dem, was man Blühen des Auges nem 
das Feuerbach einst in den Worten 
„Geformtes mußte ich von je um wrcy b

— —. —  21jähriger e rh ie l t '-  .

Auftrag meisterhaft aus, malte aber zugleka) 
ein Gemälde eigenen Entwurfes: »Die Der, 
des hl. Antonius", welches er mit 
ihm aber den Vorwurs eintrug: er solle rn ^ 
anständigere Bilder malen. Feuerbach 
mal in Italien  und lebte 22 Jahre 
Sein dortiges Erlebnis kann man fern Ber 
zur italienisch-südlichen Formenklarhert,
Verzicht auf die Farbe, nennen. Sem .Aiia 
blühender, glühender S til tritt in statte 
und neigt dem römischen zu; die grellen o ^ t t
verschwinden, und das Alpenveilchenvrole ^  ^
hervor. Feuerbach gehörte zu denen, ore ^  
schwersten hatten, und er wollte es oft nrcyr » ^ t s  
wenn seine Bilder großen und kleineren F 
von Berlin, Dresden und München zuru A ^iiS  
wurden. I n  der Geschichte des sehr armen 
Feuerbachs ist aber ein Lichtblick zu verz 
Es war eine Frau, die ihn zwei Jahre i 
beschäftigte und der die Kunst viel verdanrr.
Frau, Nanna mit Namen, war nicht schon * fischet 
des bisherigen Begriffs, aber von /Hk pre 
Derbheit und Steilheit, und sie bildete fu

roll! sUL ein geyooevev
bach hält aber weiter tapfer aus, brs es 1 Aus 
lieh Lichi zu werden scheint. Er erhalt e 
an die Wiener Akademie und folgt.lhm g ' j  zU 
um die Sehnsucht nach der deutschen V ^  peil 
tillen. die ihn trotz seiner DmUebe ' 
römischen S til mächtig ergriff. Dre "0 9̂ peS 
kurrenz und Mißgunst, die er in Mren selt per 
^  " ls Markar* der danm,,Malers Hans Mar^art erfuhr, der ^ ' '^ i d e t ^  
Liebling des Wiener Publikums war, v 
ihm aber bald den Aufenthalt oer 
residenz. Der Künstler ging sann, als §0̂
nochmals nach Venedig und hatte dorr 
seinem Tode ein seltsames Erlebnrs: ^ e  
hörte er den wundervollen Gesang von ^  
gern, dessen Klänge ihm eine glücklrche S  
schafften. Am anderen Morgen waren



^ le tz ten s? :.  ̂ ouoeren  d ie  M odells zu 
i iö  er das sogenannten „K onzert",
i^^eschte jh„ ^  ganz vollenden konnte,

^anunv ivon^..^leinen, schlechten Gast- 
G e s , ^ / ^ 0  der Tod. Feuerbach starb 

d-^ euch un terlegen  zu sein, und hat

» '  ° s : ° c h « !Bild M useum in  H annover ein
M ark e rw 5 rt,?^ °Ä ..K in d e rs tän d ch e n "  für

K L  x e Z r L A c h L ! -  ^
L .l-n d e rn  " ° ^ ° L e n -  W a s  aber nicht sinken

S ie  b ilde ten  d ie  M odelle

^ - - M ü n c h e n "  § ° ^ o n a lg a l e r t e - B e r l in .
Es I h v r t  F e u e 'r k n ^ ^ ^ g a le r ie - S tu t tg a r t ) .  Ge-

I in ^ ^ e n . F e u e r t " ? ?  ^  der Musik W agner 
L  L °fe n .u n d  d ? ° 1 > 5 E e  nach dem G roßen 
°>Uer^N!chen im ^ o J e n  A ngelegenheiten

der stolzesten ^untklingen, muß er a l s
^"ragende z e ia te ^ ? ^ ^ ^ ^  genann t w erden. D er 
u über 'M  Lichtbilde eine R eihe

die Zeichnungen); 
S e lb s tv o rträ t, d as  

»ung des hl. A nLonius", 
a l s  M odell diente 

genie" zu-
Aan-"uemalde' n^rrell des Paris", sein

L ? ^ T k ' " H L  - - - °ü- L L L
A ini^bttd. „ P i ^ ^ ^ R a p h a e l  e r in n e rn d es  M a-

« u rd e n ° ° °n rZ ? ^ ' "°hne 
-a^ndbildn is seinKreiche B i l d e t
üedii p ichen auck a rs  ^cooe
8  -V afis" °°bekann te  „ Ip h ig es : s - l d - S L  «

der
lt kili«? Brlder an, wie Feuerbach. 

ld mnE' Vorliebe das Kind in 
, Reinsw?/ überhaupt alles, was er
Wenn der Empfindung sich aus-

F ^ ^ n ^ m a ^ b e f  d M  die ' leuch-yello.' ouroen voi-n,;r.7 -^un,rrer ore reua)- 
 ̂"grau-violette v o r ^  ^  ^  seinen ^G em älden

L ?  ? » A « L^ p h e u s "  darm  ln einroln

>en sieht („Z phigenie" 
len w erden, daß er nicht 

ver
...  ------  ,—^  m an
stoffliche R a ffin e m en t: 

ca") n u r  ein 
seinen D ante- 

^ o rm , die später

____ stets sich selbst
um eines E rfo lges, einer

F eu  blieb u n ^ ^  ^

W ' S S ° L ' L  -

WZTM...°. ^^rstelluna Rentheim" in muster-
L ° c h ^  A r t  V ^ r e n .  „John Gabriel 

?̂ ufba-u zn Charatterzeichn
des Drama« ^  besten Stücken Ibsens; 

ĥl?«?Ern Werken̂  ^unte man hieran nicht, 
pdi einbeiis,^.^^ Dichters, entwickeln.

K räfte  in  wirksamster Weise. S o w o h l H err M a r ­
iens in  der T ite lro lle , wie F ra u  C la ra  Becker a l s  
„ F ra u  G unh ild" Loten eine hervoragenoe, neben 
dem Gastspiel w ohl zur G eltung  kommende L eistung 
und ihnen reihten sich H err l lrb a n  a ls  „Hilfsschrer- 
ber Folidal" und H err Hentschel a ls  „S tu d en t E r ­
h ard ^  w ürd ig  an . Die kleinen R ollen der „F rieda" 
und des „S tubenm ädchens" w aren  m it F rä u le in  
G erta J t a l  und K äte F riede! vorzüglich besetzt. H err 
M a rie n s  verdient auch a ls  S p ie lle ite r A nerkennung; 
verm ißt w urde nur am  Schluß des d ritten  Aktes, 
bei der Abreise des L iebespaares, d as Schlittenge- 
läu t. das hier eine so schöne W irkung tu t. D a s  in  
den besseren P lätzen w ohl-, sonst schwachbesetzte 
H aus, spendete dem Gast w ie der gesamten D a r ­
stellung reichen B eifall. ^

Reisen und Verkehr.
P o t s d a m s  F  r eun d e n b e s u c h .  Auch im ver­

flossenen Jah re  haben die Besucher Potsdam s Hundert- 
Lausende für die Antomobilrnndsahrt Berlin — Potsdam 
ausgegeben, ohne daß sie von Potsdam  und seiner herr­
lichen Ümgebnng mehr hatten, als nur ganz oberflächliche, 
lückenhafte Eindrücke. Die Eile, mit weicher die Autobusse 
die S traßen durchrasen und die beschränkte Zeit, welche 
den Fahrtteiliiehmeru zur Besichtigung der Sehenswiir- 
digkeiten in Potsdam  eingeräumt wird, machen es völlig 
unmöglich, zum wirklichen Genuß zu kommen. F ü r das- 
selbe Geld, das eine solche Automobil - Rundfahrt kostet, 
könnten die Fremden zwei köstliche Sommertage in der 
Gartenstadt Potsdam  verleben, Dampferfahrten auf 'den 
Havelseen unternehmen, Kirchen und Schlösser nach eigener 
Wahl besichtigen, sich in den ausgedehnten königlichen 
Parkanlagen ergehen n. s. w. E s ist nur erforderlich, 
sich vom Verkehrs-Verein Potsdam  ein Gntscheinheft 
kommen zn lassen, das je nach Wahl des Hotels n. s. w. 
!6 bzw. 11 Mk. kostet. Wer nun aber für Potsdam 
nicht mehr als wie einen T ag erübrigen kann, wird im 
eigensten Interesse aus die Teilnahme an einer Antornnd- 
fahrt Berlin — Potsdam verzichten können. Gleichfalls 
an einem Tage läßt sich Potsdam  nämlich in kombinierter 
Bahn- und Dampferfahrt besuchen, und wie genußreich 
ist eine solche im Vergleich znr Schnellfahrt auf staubiger 
S traße. Bei Entnahme einer Tageskarte für 50 Pf. er­
folgt alsdann in Potsdam  sachgemäße Führung, bei wel­
cher der Fremde auch wirklich das Schönste zu sehen be­
kommt. Dabei ist ein solcher Ausflug noch erheblich 
billiger, als wie die Antornndsahrt. Nähere Auskunft 
erteilt der Verkehrs-Verein Potsdam , E. B. Potsdam . 
Palast Barberini, Alter Markt, dem die gemeinnützige 
Einrichtung zu verdanken ist.

vücherschan.
D a s  G e h e i m n i s  d e s  S c h n e e f e l d e d  

Kriminalroman von Salvatore Farina. P reis Mk. 2 ,—, 
geb Mk. 3, — . Es ist die Entwicklung einer blutigen 
Liebestragödie, die sich aus den Schneejeldern des Monte 
della Disgrazia abspielt. Der Dichter, dem man häufig 
allzu großen Optimismus vorwirft, hat hier ein ergrei­
fendes tragisches Menschenlos gezeichnet und bewiesen, daß 
ein Roman wahrhaft spannend sein kann, ohne an echter 
Kunst auch nur ein J o ia  einzubüßen.

A d e l  v e r p f l i c h t e t .  Roman von E. von Wald- 
Zedtwitz. IN. Auflage. M it einem farbigen Umschlagbild. 
P re is Mk. 2, — , gebunden Mk. 3 , — ord. Der vor­
liegende Roman beginnt mit dem Uebergange eines glän­
zenden Offiziers znr Landwirtschaft und der Bewirtschaf­
tung eines ererbten Gutes und berührt dabei sehr ernste 
soziale Fragen der Gegenwart. I n  vornehmer Form, mit 
prächtigem Humor und lebendigem Kolorit werden uns 
darin eine ganze Reihe Gestalten des ländlichen Adels 
vorgeführt und man geht nicht fehl, wenn man am 
Schlüsse zu der Ueberzeugung kommt, daß der Stoff so 
recht der Wirklichkeit entnommen ist.

Die V erhaftung eines russischen 
R ap ilän s in R öln .

D ie gesamte P e te rsb u rg e r  Presse te i l t  m it 
E inzelhe iten  die V erhaftung  des russischen K a p itä n s  
P o l j a k o w  beim  K ölner K arn ev a l wegen des

"uai rnll)r uorrnu 
5w^^rinal§ hervor, die Entwicklung

^  des Dichter« ^ten Punkt, wo man 
b e a b ü ^ r^ ^ ' der eingreifen mutz.

Land b>,nii^^^llhrung >e ner groß 
k Ht* gehindert E ^nben industriellen Unter-

i„ ^ard-FannI^qWwlngen. Und auch die 
h  » u ^ ^ s .d ü s t^ ,  WUton. die auch Sonnen-

'HZ-!, L r «  L  b » - s  d»
den 

vor-
Be-

fesseln in der nahezu
^  der "Fairny M üon""^*r. ^  die Erschei- 

^  )? » ^e sich in der Maske
Der angepaßt hatte.

„Ella RenÄ»; Lehmann, ver-
* ^  vorzüglicher Weise.

Ah gewann sie die Gunst
sî er ^lrnlng.' Und^!?^ vornehme Lu-„ ^wartuvap-»E^nn auch SLlmmnLel 

selbst'fn? ^.^^nckbUeben, so reichten 
Sünde» ^  ĝ vge Szene, für den

S t z ' W  L  ° H "  ,7L " A . ^
igp.,.klar und ^e'ch^ung des Dich ers
^rliner Gast sL^/wahr herauszugsstaitsn.

M undrerten dre einheimischen

behandelt, an  der A bsendung eines T eleg ram m s 
an  den russischen M arinea ttachee  in  B e r l in  v e r­
h indert, fü r d a s  V erbrecheralbum  pho tog raph iert 
und erst nach zehntäg iger U ntersuchungshaft en t­
lassen w orden. D er B ericht des K a p itä n s  P o l j a ­
kow an  den M arin em in is te r  v e ra n laß te  den 
M in iste r des A u sw ärtig e n  Ssasonow , von der d eu t­
schen R eg ie rung  A ufk lärung  und B estrafung  der 
Schuldigen zu verlangen . D er „Kölnischen Z eitung"  
w ird  hierzu offiziös a u s  B e rl in  m itg e te ilt , daß die 
A ngelegenheit durch die russische Botschaft beim  
A u sw ärtig e n  A m te zur Sprache gebracht w orden ist. 
D a s  A u sw ärtig e  A m t ist d a ra u fh in  sofort m it den 
inneren  B ehörden in  V erb indung  getre ten , und es 
ist, w ie W olffs  T eleg rap h en b u reau  berichtet, von 
der deutschen R eg ie rung  eine Untersuchung einge­
le ite t w orden.

H eute b r in g t W olffs B u re a u  folgende A u s ­
lassung: I n  einer B e rl in e r  Z eitung  ist der F a ll  
des russischen K a p itä n s  P o ljakow  m it dem des 
deutschen Luftschiffers B e rl in e r  in  Vergleich ge­
bracht w orden. I n  dem A rtikel finden sich A usfälle  
au f die deutsche R eg ie rung , die sich in  dem K ölner 
F a ll  russischen Beschwerden gegenüber besonders 
w illfäh rig  zeige, w ährend sie im  Schutze zu unrecht 
v erh a fte te r deutscher L an d sleu te  lässig sei. B eide 
F ä lle  sind tatsächlich und rechtlich verschieden. I m  
F a lle  P o ljakow  h a t die hiesige russische Botschaft 
ih re Beschwerde insbesondere m it dem schwer­
w iegenden V o rw u rf begründet, daß der in  K öln  
verhafte te  russische O ffizier entgegen den deutschen 
Gesetzen nicht unverzüglich dem zuständigen R ichter 
vo rgeführt sei. D aß die P rü fu n g  einer solchen 
Beschwerde nicht abgelehnt w erden konnte, ist selbst­
verständlich. D ie der russischen Botschaft zu e r­
te ilende A n tw o rt häng t davon ab. welches E rg eb ­
n is  die bei den zuständigen B ehörden schwebende 
Untersuchung lie fern  w ird . E instw eilen  siebt n u r 
fest. daß die S ta a tsa n w a ltsc h a f t in  K öln d a s  S t r a f ­
verfah ren  gegen den beschuldigten O ffizier au fg rund  
w iederbo lter V ernehm ung der Zeugen eingestellt 
h a t. W a s  den F a ll  des Luftschiffers B e rl in e r  be­
tr if f t ,  so sind die A ngriffe  au f die deutsche R eg ie­
ru n g  gleichfalls unbegründet. D ie deutsche B o t­
schaft in  S t  P e te rsb u rg  ist im  A u ftrag e  des A u s ­
w ärtig e n  A m tes w iederho lt nachdrücklich bei der 
russischen R eg ie rung  fü r die F reilassung  des H errn  
B e rl in e r  und seiner R eisegefährten  e ingetreten . 
E in e  fo rm ale  Beschwerde der deutschen R eg ie rung  
konnte um  desw illen  nicht in  F ra g e  kommen, w eil 
die deutschen L uftschiffe den b ier veröffentlichten 
und in  Luftschisfsrkreisen allgem ein bekannten 
russischen Vorschriften zuw ider die russische Grenze 
überflogen und sich schon dadurch dem V erdacht der

zum Abschluß der eingeleiteten Strafuntersuchung 
unter polizeilicher Überwachung stehen.

N eueste N a ch ru tilen .
Grober Biehverlust durch Feuer.

D i r s c h a u ,  2V. März. Auf dem Gehöft des 
Grundbesitzers Zohst i«  Alt Weichsel (Kreis 
Marienburg) brach gestern Feuer aus. Nieder­
gebrannt ist ein Brehstall. Zn den Flammen 
sind 37 Kühe und 11 Kälber umgekommen. Es 
liegt Brandstiftung vor.
Zum Statthaltorwechsel in Elfah-Lothringen.

B e r l i n ,  20. März. Zu den Gerüchten 
über den Nachfolger des Grafen von Wedel auf 
dem Statthalk>eposten in Elfah-Lothringen er­
fährt Wolffs Telegraphenbureau, dah eine 
Entscheidung noch nicht getroffen ist.

Neuer deutscher Flregsrrelord.
B e r l i n ,  20. März. Heute Morgen star­

tete in Johaimisthal Ingenieur Thelen 
mit 3 Passagieren. Er erreichte eine Höhe von 
3730 Meter und schlug damit de« bisherigen 
Weltrekord um 50 Meter.

Noch eine ungiltige Wahl?
B e r l i n ,  20. März. Die Wahlprüfungs- 

lommission des Reichstages Seschloh heute bei 
der Prüfung der Wahl des Abg. von Massow 
(kons.) Königsberg 2 (Labiau-Wehlau) Beweis­
erhebung.
Nachlassen des Hochwassers in Westdeutschland.

D u i s b u r g ,  20. März. Der Rhein und 
die Ruhr sind gefallen. DreHochwassergefahr ist 
beseitigt.

Hinrichtung.
D u i s b r g , 20. März. Der Bergmann No- 

wack aus Mark wurde heute Marge» hingerich­
tet, weil er seine Ehestau ermordet hatte.

Die Schiffskatastrophe bei Denedig.
V e n e d i g »  20. März. Wie zu dem Un­

glück noch gemeldet wird, war der Zusammen- 
stoh des Passagierdampsers mit dem Torpedo­
boot «ngemern heftig, das Dampfboot wurde 
glatt entzweigeschnitten und sank sofort. Sämt­
liche in der Kajüte befindliche« Passagieren ge­
riete» unter Wasser. Sofort nach dem Zusam- 
menstoh wurde der mit mächtigen Scheinwerfern 
ausgestattete österreichisch - ungarische Schlepp­
dampfer „Titan" zur Hilfe herbeigeru­
fen. Auch ein Boot des deutschen Kreuzers 
„Soeben" eilte herbei. Der Chefkommandant 
des Marinedepartements leitet persönlich die 
Rettungs- und Bergungsarbeiten. Der Tor- 
pedojäger „Zrrequisto" sucht mit Tauchern „ach 
den Leichen. Es sollen nur etwa 10 Passagiere 
gerettet sein. Nach neuere« Meldungen bestä­
tigt es sich, datz etwa 50 Personen umgekommen 
sind. 11 Leichen wurden von den Tauchern 
bereits geborgen. Don den Leichen wurde eine 
als die des Berliners Johann Otto festgestellt. 
Auch die kaiserlich-deutsche Pacht „Hohenzollern" 
entsandte Boote zur llnglücksstelle. Während 
der ganze» Nacht wurde die Unglücksstelle mit 
starken Scheinwerfern abgesucht, um noch Lei­
chen aufzufinden. Die Trauer i» der Stadt ist 
groh. Die Theater stellten ihre Vorstellungen 
ein. Mehrere Restaurants sind geschlossen. Alle 
zu Ehren der deutschen Schiff« geplanten 
Empfänge find abgesagt worden. Nachdem die 
ganze Nacht hindurch an der Unfallstelle gear­
beitet worden ist, gelang es heute morgen 
einem Taucher, das gesunkene Dampfboot zu 
finden. Wie er behauptet, find noch Leichen im 
Boot. E s wird versucht, das Boot an die 
Oberfläche zu bringen. Die Blätter bringen 
zahlreiche Einzelheiten über die Katastrophe, 
bei der sich ebenso herisch« wie ergreifende 
Vorgänge abspielten. Einzelne Matrosen rette­
ten mehrsre Unglückliche nacheinander. Ein 
Boot des Kreuzers „Terruecio" nahm eine junge 
Französin auf, die unter herzzerreißendem 
Schroien und wahnsinnigem Lachen nach ihren 
beiden ertrunkenen Kindern rief. An Bord der 
„Hohenzollern" brachte man einen jungen Un­
garn, der feine Frau verloren hatt«. S ie  be­
fanden sich seit 4 Tagen auf der Hochzeitsreise. 
Der Schiffsleutnant Cossi, der ins Wasser ge­
sprungen war, um eine junge Frau zu retten, 
wurde von einer ganzen Schar der Unglücklichen 
umringt» die sich verzweifelt an ihn klammer­
ten und ihn mit in die Tiefe rissen. Zwei 
Deutsche und ein anderer Passagier schwammen 
einer Schaluppe entgegen und wurde» aufge­
nommen. — Die Ursache der Katastrophe ist 
noch nicht festgestellt. Angeblich haben der 
Führer des Bootes sowie die Passagiere die 
Flüge eines Hydroplans beobachtet und dabei 
die Annäherung des Torpedobootes nicht wahr­
genommen.

Französische Disziplin.
P a r i s ,  20. März. Z« Newers wurden 5 

Gestellungspflichtige verhaftet, die mit einer 
Droschke durch die Stadt fuhren und beim An­
blick von Offizieren „nieder mit den 3 Zähren" 
und „nieder mit der Armee" schrieen.

Bootsunglück.
P a r i s .  20. März. Bei Philippvtlle in 

Algerien ging ein Fischerboot mit dem Eigen­
tümer und dessen drei Kindern unter.

Das Programm des Zare„.
P e t e r s b u r g ,  20. März. Heute erschien 

ein äusierst wichtiges Reslript des Zaren für

seine dem Throne gegebene und erprobte Treue 
zur wahrhaften Einigung der Regierung sowie 
zur weiteren Besserung der Verhältnisse des 
russischen Lebens führen werden. Die weitere 
Festigung der Staats- und Gesellschaftsordnung 
muß die allererste Sorge der Regierung bilden. 
Der Kaiser erwartet vom Ministerpräsidenten, 
daß dieser unablässig im Auge behalte, daß das 
große B ildnis des russischen Staates nicht durch 
persönliche Erwägungen verdunkelt werde und 
daß das Wohl des Volkes mit seinen Überliefe­
rungen und historischen Grundfesten nicht völlig 
fremden und grundlosen Bestrebungen zum 
Opfer gebracht werde. Eine derartige monar­
chische Kundgebung ist bisher noch niemals er­
folgt.

Tausende von Astrachans? Fischern umge­
kommen.

O d e s f a , 20. März. Einem hier eingehen­
den Radiotelegramm zufolge sind von 10 000 
Astrachaner Fischern, die einen Tag vor dem 
großen Zyklon ins Meer ausliefen, wie durch 
ein Wunder achthundert glücklich gelandet. Das 
Schicksal de« übrigen 8200 ist unbekannt. Die 
Zahl der auf der Atschujewsker Landzunge Er­
trunkenen ist auf 3200 festgesetzt.

A m tliche R otieruugen der Danziger Produkten- 
Börse

vom 20. MSr, 1SI».
Für Getreide. HMseiifrüchte und Oelsaoten werden außer 

dem notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei- 
Provision usancemäßig vom Käuser an den Verkäujer vergütet. 

Wetter: schön.
We i z e n  nno.. per Tonne von 1000 Kgr. 

hochimnt 7»8 Gr. 164 Mk. bez. 
rot 7t0 Gr 170 Mk. bez.
Regnlieriings-Preis 187". Mk.
per April—Mai !91'^ D'r.. 191 Gd.
per September—Oktober 196' , Br., 106 Dd.

R o g g e n  stetig, per Tonne von 1000 Kgr.
.Intiind. 697—72ti Gr. 171-172", Mk. bez. 
Reuullerungs-Preis 153 Mk. 
per März 152 Vr., 15'»/, Gd. 
per März-April 152 Br.. 151»/, Gd. 
per April—Mai 152 Mk. bez. 
per M ai-Jun i 155 Mk. bez. 
per Jn n l-Ju li 157 Br.. 156'-, Gd.

G erste  nnv.. per Tonne von 1000 Kgr.
Inland, groß 632-668 Gr. 135—146'/, Mk. bez.

H a f e r  stetig, per Tonne von 1000 Kgr.
irrländ. 128-149' , Mk. bez.

Rohzucker .  Tendenz: stetig.
Nendement 88" § fr.Neufahrw. 9.10 Mk. bez. lnkl. S . 
per Oktober—Dezember 9.17', Mk. bez. inkl. S .

Kl e i e  per 100 Kar . Weizen- 10,50 Mk. bez.
Roggen. 9.00-9.2 » Mk. bez._______________________

Berliner Börsenbericht.
20. MSrzstS.MAr,

F.mds:
OsterröUd'sche Banknoten . . 
Russische Banknoten per Ziasse 
Deutsche Reichsanleihe 3 " ," /,. 
Deutsche Reichsanteihe ,
Preußische Uonsols 3'.',"/» . 
Preußische Zionsols 3 «/g .
Thorner Stadtanletye 4*/,
Thorner Stadtanleihe 3",*/, 
Pssener Psanbbriese 4 ° ,  . . . . 
Posener Psandbriese 3 ' .  . , 
Rene Weitprenßtsche Pfandbriefe 4 
rUestprensilsche Psanbbriese 3'/,«/, . 
Weßpre„ß!schePsattbt.r!ese3»'. . . 
Russische Staatsrente 4"., . . . .
Russische Staatsrente 4 von lV02
Russische Staatsrente 4'/,"/« von tluui 
Polnische Pfandbrief- 4' , '  « . . . . 
Hamburg-Amerika P„kets<chrj.Ak1lett .
Rorddenlsche Lloyb-Allien...................
Deutsche Bank-Aktien . . . . . .
Oiskottt-Uoinmandit-Anletle* . . . .
Rorbbentsche Kreditanstalt-Aktien . .
Dstbank siir fandet und Geiverbe-Akt 
irilg-i„. Elrktrizillilsgesetlschajt. Aktken
kliittietz H liede .A ttien .......................
Bochnmer Gnßslahi-Aktlen . . . .
Lnreml,arger Bergmerks-Attlen . . . 
Gesillsch. lür etektr. Unternehmen Altle,, 
Harpener Bergmerks-Aklien . , . .
lZonrahiitte-Attien......................   . .
Phönix Bergiverts-Aktlen . . . . . 
Rheinsiahl-Alttett . . . . . . . .

We-zen lako m Remgork.......................  .
 ̂ M a i ...............................................

.  Juli

.  Sept ember . . . . . . . . .
Raggen Mai . .

„ Zuli . .
September

Nelchsbankdiskont 4 Prozent.

84,95
215,25
86.20
77.50 
86,20
77.50 
94.25

101^10
9 t . -
93.23
85.10

91.40 
90,30 
S 8 ,-  
8910 

142 30
124 25
259.10 
197.-
125 80 

'1 2 8 -
247 25 
i8 5 .-  
223.75 
l33 50 
171.25 
184.- 
155 50
230.10 
159.—
105",
19850 
203,—
1V6 50 
l 59,75 
163,- 
161,—

Lombardzinssuß 5 Prozent.

84.VV
215,30
86.20
77.60 
86.20
77.60 
04,25

101.10
61.—
93,20
85.10

90.20
68.-
3 9 .-

142.30 
124,50 
25ö — 
196,96
125.89 
127.75
246.90
165.25 
224.60 
! 33.80 
l? ! .-  
184.-
155.30
239.30
158.90 
105"
198.25 
203,—

169'ö0
183.—
ISO?»

P rivatdiskünt 3 '/- , L^g P rozen t.

Die D e r t i n  er  B ö r s e  verkehrte gestern bei ruhigen 
Geschäft in fester Haltung. Etwas lebhafteres Geschäft enk 
wickene sich in Monlanwerten, speziell Phönix und Raphtha, 
die aus höhere Dimdeudengerüchte zu steigenden Preisen aus 
dem Markte genommen wurden. Privatdtskont unverändert. 
Der Äassamalkt war befestigt. Schluß ruhig.

D a n z  « g , 20  M ärz (G eiretbelnartt.) Zufuhr um 
Uegeto, 8 58  lniünbische, 353  russische W a g g o n s, vteufiihrwasser 
inlünd. 150 T onnen , rüg. — T onnen .

K ö n i g s b e r g .  20. März. (Getreidemartk.) Zufuhr 
42 inländische, 51 rnss. Waggons, exkl. 2 Waggon Kleie und 
20 Waggon Zinnien.

Meteorologische Beobachtungen zn Thorn
vom 20 März. früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -1- 2 Grad Eels.
W e t t e r :  trocken. Wind: Südost.
B a r o m e « e r P u n d : 758 mm.

Bom 19. morgens tns 20. morgen« höchste Temperatur: 
4- 10 Grad Eels.. niedrigste -1- 1 Grad Gels.

A n ü L e ^ o / / e n
in serns/' Wr>kunF arr/ okrr SaänFerrak 

«nci Le/eösnck au/ cieu Fesamtsu 
Muneio^Fanirmur ist

AÄrKSVk WL MAS, ̂  k°"Sie wohnen in einem Hotel in Perm, wo sie bis  ̂ schsn Erfahrungen, seine ruhige Festigkeit und

z s l  .
- s / Ä M / L c h e r

§ u § / a v ^ o H § e , K e / 7r / r
Ato/ü'e/ê ank.

Akarr r,sr/anFs Araii /-roben 
§ a sta v  9k.



Statt besonderer Anzeige.
Heute Vorniittag entschlief sanft nach langem Leiden 

meine liebe Mutter, Schwiegermutter und Großmutter,

grau Rittergutsbesitzer

8 W e  Hegener
geb. v .

Ju tiefer Trauer

W er n i ge rode den 20. März 1914 

O v g v N S r, Thornisch Papau,
r i s r s  v s g s n s r ,  geb V ls u m s n n , 
L n n s t t v r s  V s g v n s r .

Die Beisetzung erfolgt am Dienstag den 24. M ärz im Erb­

begräbnis zu S t. Theobaldi in Wernigerode (Harz).

Heute nachmittags entschlief im Herrn unsere teure, geliebte 
M utte r, Schwieger- und Großmutter, F rau

kevLto LMsw,
geb.

im A lte r von 79 Jahren.
I n s t e r b n r g  den 19. M ärz  1914.

D i e  I r a t i e r n Ä o n  H i n t e r b l i e b e n e n :
L io k a rä  L d iv le ,
K a r le  M L o lv , geb. >Ve!vr 

und 6 Enkelkinder,
L la x  L k le le ,  Rumänien.

Die Beerdigung findet Sonntag, nachm. 2 Uhr, vorn Bahnhof 
Thorn-Mocker aus auf dem lutherischen Kirchhof in Thorn statt.

Heute früh 5^2 Uhr entschlief nach langem, schwerem 
Leiden mein inmgstgeliebter M ann , unser Schwager und Onkel,

-er Gastwirt

LÄM klotrovskl
im vollendeten 58. Lebensjahre.

Dieses zeigt schmerzerfüllt an 
T h o r n - M o c k e r  den 19. M ärz 1914

« J o s e l i n S  k ' i v l i ' o w s k i .
Die Beerdigung findet Sonntag den 22. d. M ts ., nach­

mittags 1^2 Uhr, vom Tranerhause, Lindenstraße 57, aus 
auf dem altstädt. Kirchhof statt.

Danksagung.
Für die herzliche Teilnahme und 

reichen Kranzspenden bei der Be­
erdigung meines lieben Mannes 
sagen w ir allen Freunden und Be­
kannten, insbesondere Herrn Super­
intendenten W a n d t e ,  Herrn 
Oberbürgermeister, Herrn Bürger­
meister für die trostreichen Worte 
am Grabe, dem Neustadt. Kirchen- 
Chor, dem Männergesang-Verein 
„Liederfreunde" für den schönen 
Gesang und dem Artillerie-Verein 
und der Gasanstalt aus diesem 
Wege unsern t i e f g e f ü h l t e n  
Da n k .

Thorn den 20. März 1914.

Frau V s rtd a  Sold rr. K inder.

Wikliiiiikil »Her Schüler

verleiht ein zartes, reines Gesicht, rosiges, 
sugendfrisches Aussehen und weißer, 
schöner Teint. Alles dies erzeugt

Steckenpferd-Seife
(die beste Lilienmilch-Seife) 

ä Siück 50 Pfg. Die Wirkung erhöht
D a S a - C r e a m »

welcher rote und rissige Haut weiß und 
sammetweich macht. Tube 50 Pfg. bei 
1. Ä. iVeiuliseli Arrelik!., 4ily!t AloM, 
A. Ü LrM iM ier, llu^o 61ari88, Loetr, 
Anker-T rog.. M r .  knucktz, k. sVeder, 

M onopol-Drogerie. 4nZ6i'8 L 0v., 
Löwen-Apotheke. Rats-Apotheke, 

Änuen-Apotheke.
Zu B r ie fe n : Apotheker sirmZ, 
in G o llu b : Adler-Apotheke 

und ü. 8. 1iltv8ji j6nikr, - 
in M ocker: Schwan-Apotheke, 
in Rehden: Adler-Apotheke, 

in Schönsee: httv Aettiier 
und k. krüstzr.

Jetzt ist die
günstigste Seit.

die ungern, leichte Herstellung und 
Vertrieb unserer bewährten, überall 
benötigten S p e z ia l-B a n a r t ik e l auf­
zunehmen ! Be i eitlem Anlagekapital 
von 3 -5 0 0 0  Mk. sind jährlich bis 
10 000 Mk. zu erzielen. 300 Prozent 
Durchschnittsverdienst! Ohne Fach- 
kenntnisse ! ohne Maschinen!

M i l t h M  M M k M M !
« M e r  W e ix m d ik W

fü r jedermann geeignet! Ausführt. 
Angebote eriistl. Rest. umgehend an 
Jsomur-Kompagme, Hamburg 5.

W Wliellecl»
Slcllengesnchk

Suche Stellung

an die Geschäftsstelle der „Presse".

Guter

für ein gutes Geschäft.

^''Uann I s k r s r - f e t tSchamerker
sucht zum 1. M ai

M uä m üIIv r, A lt Thorn
bei Roßgarten.

Auen Laufburschen
sucht

rsrrUusuS 7orvll8 , Schulstr. 19, 
Kolonialwaren- u. Delikatessenhandlung.

Suche und empfehle:
Wirtin, Stützen, Köchinnen, Stuben- 
Allein- und Kindermädchen, sowie Kinder- 
fräulein, Büfettfrl.. Mamsell, Hausdiener, 
für Thorn, Berlin und Güter.

LiriRNLL A»Lt8eI» ,»a iLr» . 
gewerbsmäßigeStellenvermittlerin,Thorn, 

Bäckerstraße 29. _________

Sonntag Le» 22. März, nachm. 1-8 Uhr.
findet in der Kapelle am Bayerndenkmal (Culmer Vorstadt) das

Z s k e s r  k s s t
des

Blau-Kreuz-Bereins der Gemeinschaft
statt.

Heft -Redner :  Herr Pastor Lvvrs-Lianno.
8V4 U h r:

.  .M el M e r ,  » i  M «
- M  „Jet Miller M IO '

E in tr itt des Abends: F ü r Erwachsene 20 P fg ., für Kinder 10 P fg .

I M k l  ö M B

Versamml«»»
Wahl eines Vertreters s

L ra g ^ d a ^

U n r v g «
Lsrron-^llMgk! 
L m s e g u a n g s - ^ l l L ü g L !  

Lnaben-^nräge!

—  k ü r  d a s  —

v r l s r k s s »

Lsgllkwe kasstormsu! 
Llsgsutos Lussodsn! 
8sbr bMgs kreise!

k e ls g e u d s ü s k ä u te !

sogleich wegen Verkaufes des Gutes.

bei C u l m s e e .

stellt ein
Friseurlehrling
1— 2 Lehrlinge

stellt sofort oder später ein

Stellmacherlehr­
linge

stellt sofort ein

Brombergerstr. 110.
S  u ch e per sos. einen ordentl. kräft.

Laufburschen
von 16—17 Jahren, welcher geeignet ist, 
eine Kasiee-MZstmaschine zu bedienen, 
resp. dasselbe erlernen will.

Meldungen erbeten in der Zeit von 
12—1 Uhr miltags und 7—8 Uhr abends.
4Iklorl ü rre rt, Seglerstr. 13,2.

Gesucht
wenn möglich zum 1. 4. zuverlässige

Buchhalteriu 
und Korrespondeutin.

Angeb. mit Zeugnisabschriften, Lebens- r 
lauf und Gehaltsausprüchen an !

krttL Vlmvr, Mucker. ^
MWiilei» I

mit prima Zeugnissen, S tü tz  e. die per- , 
fekt kocht, empfiehlt Or»ieL ,
gewerbsmäßiger StellenvermiLtler, Thorn, 
Strobandstrahe 13, Fernruf 544.

M«11.. W. MAN
für die Hausmangel sofort gesucht.

Dampswäscherei Edelwelk.

Z I I I M  l̂ülieil, näh^n gründüch^'er. . 
lernen wollen, können sich melden. ^

akadem. gebitd. Wäschenähterin, ( 
Windstraße 5, 3.

S chu ls t., iülstänö. MiiScheil ;
vom I .  4. für den ganzen Tag gesucht. , 

Talstraste 40, Z. l. :

Sanlierts Alifwizrtkiiiliilchkil, ^
14— 15 Jahre alt, kann sich melden §

Gerberstraße 31, 3. -

AllstiiiiSiB AilfimtcMchkil ^
vom 1. 4. 14 gesucht

Schloßstraße 9, im Geschäft. ^

1 saub. Aufwartefrau -
oder Mädchen kann sich melden

Schuhmacherstrake 14, im Laden.

U » e s  " '  E - -  ,
für den ganzen Tag gej. Mellienstr. 118,1. r

^"Kklll II. vlliiollltkk!! 
Darlehn- und Betriebskapital

an grundreelle Personen vom tatsächl. 
Geldgeber L. LarmeiLiöL', Hamburg, 
Kaiser-Wilhelmstr. 54, 1.

IMLlWWI
W zu zu vergeben. Meldungen u. W
Z  8. ?7il an die Tesch. d. „Presse», g

-
3"  verkaufen.

- A L S - - .

Ein kleines Zopha
billig zu verkaufen Brückeustr. 4. p.

Ziehhund
zu verkaufen Graudenzerstr. 170.

2 Satz Betten, fast neue 
Chaiselongue

ü - i s n i n o ,
; gebraucht, vorzügl. Ton, zu ver 
a Mellienstr. 78, pt., Laden, l.

1 Tischmangel.
1 Kronleuchters
1 Hängelampe ^ fü r Petroleum ,
1 Ampel -
2 Schanktische,

diverse Bier- und Schnapsgläser,

! .........>---.
t Zylmöerhnt  ̂
umzugshalber zu verkaufen

Könlgstraße 9. 1, r.

MiW Miche  
Z möblierte, größere

, oder 2. Etage, werden von 
sei Herren zu mieten gesucht. 
Angebote unter 2 . an die

Per 1. 4.

4-Ummerwohnuug

W i u i i i g s i l i i B i m  

gut möbl. Zimmer.
od. einzeln, preiswert zu ver 
Mellienstr. 80. 3. Etage, l.

M I .  A i m m
Zu ver- 

Gerftenstraße 16. 3, r

L ' M M W l «
BZaldsiraste 31s.

Gute

sind auf meinem Grundstück 
Schlotzstratze 4 vom 1. April 
ab zu vermieten.

K a u  Nr. v r e v t t r .

ss
heute, Freitag:

Grober Komert 
des M - Im m -S r A U r r

und

bunter Abend,
arrang. vom neuen Kabarett-Personal.

Ksbsrkll klon
Von 10—3 Uhr geöffnet.

"  ' ' '  .

Z L s ö s s s ' s s s ! ,
Mellieustraße 99.

Jeden Sonnabend und Sonntag :
Grsßes

» »
Es ladet freundlichst ein

L / i s r N I c s .
Für Speisen und Getränke ist bestens 

gesorgt. ____________________

Germaniasaal
Mellienstr. 106.

Sonnabend den 21. M ärz:

« H e r
Anfang 8 Uhr. 

E i n t r i t t  und T a n z  frei.
Sonntag, 22. März:

N .  A Ä l M A l l .
Um zahlreichen Besuch bittet

p s u t  i L u r r d s o k .

K« k. «venievlle.
Atelier

für

Zsft-Lpkrstmtss
und

Zahnersatz,
T h o r n .  M « .  » r l t  l l .  2.

Sprechstunden von früh 9 Uhr bis 
abends 6 Uhr. Sonntags nur bis 1 Uhr 
nachmittags.

Echt holländischer 
Schokoladen-Pudding,

pro Paket 15 Psg.,

Mer-Pndding 28 Psg., 
Mndelchen-Pudding, 
MMM-u.Ms!nen-WdW,

pro Paket 25 Psg., 
ein delikater Nachtisch, empfiehlt

6 a r 1  U L t t t r . 6 8 -
Seglerstrahe 26.

1. Wohl -ine- V - r t r - t« - / s   ̂
Versammlung ^D ich tung«"2. Bortrag mundartlicher

r l ü S t t h M  Ä I»"-
§ o n n a b e n d ^ 2 l .  M I '

bei ° r L . g . ° n P ^ j „

D i e  K i n o M o S ? '
Operette M g k j,

S o n n t a g ^ - m ^ ^

bei ermäßigten A

Operette von ^
-  Abends rv« u y r ^ .

M it neuen Ausstattungen u Noviiatt

ltenditorel

M ts "

s s - W B
zuoerm.

Sonntag, abends r 
und Besprechunge m ^ - - 7 ^ ,s te > '

Versammlungen:
nnttags 4̂  - Uyr, U h r,/^ „ .
Donnerstag, abends o 

Dobermann ist —

am 3. und 4. Aprl ^ .. Zie'
gewinn lov  ooo A - 'rS e ,-« ^  l '  3-' 

zur 2S. B e rlin e r B l« -  Apcil ^ o ^  
hung am 20.,und
Hauptgewinn un 2b
ä 1 M ., 

sind zu

.O ie^5

zahle ich D °m j-m g ° n > ^ n ^ ^ -A e > '-  
erlangung der m ^-o^menen 2 
Mvcker abhandm g verhllft.

d..ng nehmen reue°°U S ü ° E  .

D e r  so

stelle der „P>°!s° ^

x W itw e ^ l^ n
Kutta auf meinem ^  ousk»"""' .j,

Nu»'»°d°r Ä k
tnng ist °i» ^ L v « r , ü 8 -l4  
ü .  LIm m auns H a u u "  belS

worauf hierm it 
w ird. _

Täglicher



llr. b8. Shorn, Sonnabend den 21. Mär; 32. Zahrg

der kede »er preuhischen 
, yandelrminifterr

lieat ^  Festmahl des deutschen Handelstages 
Zulun,«.* Schwerpunkt in der Mahnung zum 
e i n e m von Handel und Industrie, zu 
L a n d m iÄ ^ " ^ lu tz .  wie ihn die in der 
M ei°7, N " ^  tätigen Berufs- und Erwerbs- 
und N ^ n n L ^ t e l l u n g  alles Gegensätzlichen 
schatt-» t. ^  in vorbildlicher Weise ge-
Jwdultn?"r-" ^  une er auch von Handel und 
nicht a /  ^usst geschaffen sein könnte, wenn 
wieder  ̂ uahrngehenden Bestrebungen immer 
ren denjenigen durchkreuzt worden wä-
Zentrat«^-^5 Zwietracht der industriellen 
Nücksick^Eande ein Interesse haben. M it 
ganoenNo-^ Ereignisse der jüngsten Ver- 
Handelsm!«^? t>er Mahnung des preußischen 
bedeut, eine ganz besonders aktuelle
Eswit,/"E' ^  ganz besonders gegenständliches 
Worts« ?Ulgelegt werden, war doch aus den 
daß v Ministers das Bedauern darüber, 
und erlutu«.^* I^ te , bereits weit geförderte 
duiltris , ^"^Ipnechende Versuch, die deutsche Jil- 
Sebliebm!  ̂ schließlich doch ergebnislos
Weil o«" ^ '  deutlich genug heraus zu hören, 
der 7̂ .  bitter notwendigen Einigkeit 
Fordernd ^  gefehlt hat. ist auch der
lr e tu n /" E ^ E  besseren und wirksameren Ber­
ber Interessen im Parlament und be'
gebliebs ^Übungsarbeit die Erfüllung versagt 
preukil^' ?^ h a lb  geht die Mahnung des 
vertr-t,/» Huudelsministers auch die Volks- 
wieder 7°?̂ " ? ie  politischen Parteien müssen 
lich nn» wirtschaftliche Dinge ausschließ- 
bandeli, sachlichen Gesichtspunkten zu be­
licht och. ^  gegenwärtige überaus bedenk- 
Parlament^'- ^  zwischen Regierung und 
im welo^'-L^ gemeinsamer Arbeit und mit 
TntereNo " ĉĥ n gleicher Verantwortung die 
wllhr,^ „?er Erwerbsstände in Stadt und Land 
n«,//?U"ehmen baben. Mnntu,»-iwlitik §°ben, Mandat- und Partei
die de,- ^..^uschieben und dadurch die Tatkraft, 
lichen gs, ? der großen nationalwirtschaft- 
" u c h t e i l i^ ^ .I ^ ^ m e t  sein soll. in höchst 
stand e n t ^ i ^ ! ^  beeinflussen. ein solcher Zu- 
die es n» ^  der Größe der Aufgabe, um 
Aug, >,;» s, handelt, und muß daher aufhören. 
l°Mrnen ^ ^ ? g  ist zu der Überzeugung ge­
sell e s ' « ^  ^  !o wie bisher nicht weitergeht, 
Prr>o^_. für sie immer schwerer wird, das 
Sebotenm^N-^-I^itischen Parteien mit der 
8°w erb s;^ " ? ^ n a h m e  auf die Interessen des 

Aber ^ » ^ b e n s  in Einklang zu bringen, 
bedeutln«?^-^^ ^iner anderen, nicht minder 
^ l-M in U t^ ^  ^  der preußische Han- 
^dustrie gewiesen, die in Zukunft
ihre zu gehen haben, wenn sie
hhaft ^ «  g/gkeit wahren und mit derselben 
ihre " "ber auch mit dem gleichen Erfolg 
wie die- x - ö u r  Geltung bringen wollen. 
wirM-s. d"l as t  zusammengeschlossene Land- 
lH"nen < langem vermag. Diese Wege 
üstri- .„«^ beichritten werden, wenn in In -  

o Handel der feste W ille vorhanden

Oeuli —  -a  kommen sie.
^^^ sagdliche Frühlingsplauderei 

»an He i n z  W a l d b u r g .
shanex« - -> „ rmesbrausen und lauen Rege 
^üste dur̂ >* olühling ins Land zieht und milde 
^ i t  neknm «.^^ nnd Flur wehen, dann ist d 
?°lnschmeck„«"' Waldschnepfe,  der von all 
°"8'en < Z ^ ..  ° hochgeschätzte „Vogel mit d- 
'"Uiriaen seinem Winterquartier i
Gehört ^  wieder Lei uns ankommt; denn j

Nach ber gefiederten Frühlingsbote
!?nd frjjs-I Witterung trifft sie bei uns in Deuts, 
^erspr,.L ^äter im Jahre ein. Ein alt
a>s»Ii ch. ?  lr-Nt so ziemlich das richtige:
^tare kommen sie.
U -ca _  ^  ist das Wahre, 

ünarum ^  "uch noch da,
Ostessk.r? krallarum.

-  wird gebaut da- Nest. 
y, ^UrchschElick H E '^ager.halt. jetzt brüten si 

«-„ ""ch darf angenommen werden, d, 
^^Nepf°« E e  März an auf durchziehen! 
- A  ? ^ n e n  kann; aber Bestimmtes lar 
^8er jl, ; ?-erden. weil gerade dieser Vogel de 
i,'° Etrok-- ^  2ahre neue Rätsel aufgibt. Au 
?  °ine «-'s- ^  Üe während des Zuges benutze 
!" E fach verschiedene; denn während mc 
^eriina.« ^  ^ 'ler Örtlichkeit, die allen A 
>7 "°pfen « öu entsprechen scheint, sehr viele Wal 
!«^e bi--"/^sk, sieht man in einem ander, 

d * laum eine einzige, obgleich die llr 
^iSegentell erwarten lasten. Wenn na 

!f"t und S in te r rechtzeitig Tauwetter ei! 
^ l in a « ,  ° fortan gelinder bleibt, geht d 

Nla« r ^ regelmäßigsten vonstatten. Eben 
festzuhalten, daß die Waldschnepfen w

Die prelle
(Zweiter vkakL.)

ist, alles Trennende zurücktreten zu lassen und 
das hohe.Ziel einer festen Einigung der I n ­
dustrie als ein Ziel, das unter allen Umständen 
erreicht werden mutz, ins Auge zu fassen. Für 
diese Ausgabe und ihre möglichst befriedigende 
Lösung hat sich immer und immer wieder der 
Zentralverband deutscher Jirdustrieller einge­
setzt, und er darf es heute mit Genugtuung be­
grüßen, daß auch der preußische Handelsminister 
die Parole zum festen Zusammenschluß der ge­
samten Industrie aufgenommen und seinerseits 
ausgegeben hat. Ausgegeben hat an einer 
Stelle, wo diese Mahnung besonders geboten 
und wünschenswert war. Denn dem preußischen 
Handelsminister konnte nicht unbekannt sein» 
daß diejenigen Vertreter von Handel und I n ­
dustrie, die es zu verantworten haben, wenn 
der in dem Plane der deutschen Gesellschaft für 
Welthandel enthaltene Grundgedanke einer 
vertrauensvollen und dauernden Zusammen­
arbeit der großen Organisationszentralen der 
deutschen Industrie nicht zur Verwirklichung 
gelangt ist, dem deutschen Handelstag angehören 
oder ihm sonst nahestehen. Somit enthält die 
Mahnung des preußischen Handelsministers 
auch mit Rücksicht auf die Vorgänge der jüng­
sten Vergangenheit eine ernste und eindringliche 
Lehre, die hoffentlich ihre Wirkung auf diejeni­
gen, die es angeht, nicht verfehlen wird.

Zur Berufswahl.
Ostern steht vor der Tür, und da drängt sich 

mit banger Sorge in manchem Elternherzen 
die Frage auf: W as soll unser Junge werden? 
Wohl überall ist der Wunsch der gleiche: er soll 
es leichter haben, soll glücklicher in seinem B e­
ruf werden a ls wir. So berechtigt und von 
liebevollem Herzen eingegeben dieser Wunsch 
auch ist, so ist er doch häufig der Ausgangspunkt 
für das spätere verfehlte Leben des jungen 
Menschen. E s besteht leider die Neigung in 
gar vielen Kreisen, die Kinder in eine höhere 
Lebensstellung hinausschieben zu wollen, und 
vas glaubt man zu erreichen durch eine höhere 
Schulbildung, die aber nicht gerade immer von 
hohem Werte für das praktische Leben ist, 
manche jungen Leute für dieses sogar untauglich 
macht, weil sie in vielen Fällen zu einer ge­
wissen Vorbildung führt, die meist Hand in 
Hand geht mit einer Geringschätzung ehrlicher 
körperlicher Arbeit.

Das verleitet viele Eltern, ihre Kinder, oft 
gegen deren ausgesprochene Neigung» den so­
genannten höheren Berufen zuzuführen. Eine 
mittelmäßige Begabung, schöne Handschrift, ein  
vielleicht auch nur eingebildetes oder schwaches 
Talent däucht ihnen zu schade, um die Söhne 
ein Handwerk lernen zu lasten. Leider aber 
reicht der gutgemeinte Wunsch und Willen der 
Eltern meist nicht aus, um das spätere Können 
und die Leistungen der Kinder auf die rechte 
Höhe zu heben, und vor allem muß die Anschau­
ung bekämpft werden, als ob für das Handwerk 
gerade Minderbegabte Menschen gut genug um­

ändere Zugvögel auch ungern mit dem Winde 
ziehen, am liebsten vielmehr bei mäßigem Gegen­
winde reisen. Sehr dunkle und stürmische Nächte 
hindern die Wanderung, ebenso fesselt sie die Vor­
aussicht eines nahe bevorstehenden Schneefalles an 
einen Ort.

Die Waldschnepfe ist der interessanteste Früh­
lingsvogel der Jägerei, und die beliebteste und am 
meisten ausgeübte Jagd ist der Anstand, 
gewöhnlich „Schnepfenstrich" genannt. Die Abend­
dämmerung ist die eigentlichste Zeit des Schnepfen- 
striches. Wenn der erste Stern am Abendhimmel 
erglüht und die Drossel mit ihrem Sang aufhört 
und schläfrig wird, dann erhebt sich die Wald­
schnepfe und geht eilig ihrem Geschäft nach, wie das 
alte Weidmannssprüchlein sagt:

Sobald die Drossel nicht mehr singt,
Der erste Stern am Himmel blinkt.
Dann, Weidmann, habe acht!

Und wenn der Abend warm und windstill ist oder 
gar ein lauer Regen herniederfällt, dann streicht 
Freund Scolopax langsam und behaglich einher, 
„putzt" und „murkst" und sucht sich seine Lebens­
gefährtin. Man hört den gurrenden Ton schon von 
weitem; bald kommen beide liebetrunken, mit den 
langen Schnäbeln scherzend aufeinander losstechend, 
langsam daher, und jetzt ist die günstigste Gelegen­
heit, wenn das Glück hold ist, eine „Doublette" zu 
machen, was freilich immerhin nicht oft vorkommt.

Der Jäger spricht die Waldschnepfen, je nach 
Größe und Färbung, als „Blaufüße" oder „Eulen- 
köpfe" an, und viele sind der Ansicht, daß es zwei 
verschiedene Arten des delikaten Langschnabels gibt. 
Auf den ersten Blick könnte man auch diese- An­
nahme für richtig halten; denn der Unterschied 
zwischen diesen beiden Vertretern der Familie

ren. D as ist grundverkehrt; zu einem wirklich 
tüchtigen und gewandten Handwerker gehört 
sogar hervorragende Begabung, allerdings in 
einer anderen Richtung als zum Beamten- und 
Kaufmannsberufe. Mancher Knabe, dem rein 
theoretische Fächer und Sprachen schwer fallen, 
hat vielleicht eine gute praktische Veranlagung, 
die ihn zum Handwerker, Fabrikanten und Er­
finder befähigt. Darum wähle man den Beruf 
unter genauer Berücksichtigung der besonderen 
Anlagen des Knaben. Das unerbittliche 
Leben verlangt eben in allen Berufen nur 
bestes Können und drängt schwache Kräfte 
rücksichtslos zurück.

Dazu kommt noch eins. Die geistig erwer­
benden Klassen sind überfüllt, und auch in den 
kaufmännischen Berufen besteht ein Überange­
bot an Arbeitskräften. Dagegen herrscht M an­
gel an wirklich tüchtigen und gewandten Hand­
werkern, die überall gesucht sind. Die Folge 
davon ist, daß geistige Tätigkeit wegen des 
übermäßigen Angebots immer schlechter bezahlt 
wird, während tüchtige Handwerker gesucht sind 
und daher auch besser bezahlt werden. Und ist 
es nicht eine zehnmal schönere Aussicht für 
Eltern und Kinder, wenn diesen im gewerb­
lichen Leben die einstige Selbständigkeit erreich­
bar ist, als ständig zum sogenannten „gebilde­
ten Proletariat" derEroßstädte zu gehören? Das 
Handwerk hat auch heute noch goldenen Boden, 
das beweisen die Lohnverhältnisse. So müssen 
sich beispielsweise in der Reichshauptstadt junge 
Kaufleute, Kontoristen und Schreiber mit 
einem Monatsgehalt von 60 bis 80 Mark be­
gnügen, während Schlosser, Mechaniker, Stu- 
benmaler u. a. monatlich 120 Mark und mehr 
verdienen.

Findet sich aber nun wirklich unter den 
Jungen ein besonders begabter Kopf, so stehen 
ihm noch viele Wege offen, sein Talent auch in 
einem werktätigen Berufe nutzbringend zu ver­
werten. Die Hchusterei hat einem Hans Sachs 
sicher nichts geschadet, aus einem einfachen 
Schlossergesellen ist später der weltberühmte 
Kanonenkönig Krupp geworden, und mancher 
angesehene Fabrikant und Erfinder ist aus den 
Kreisen des Handwerks hervorgegangen. D as  
beweist zur Genüge, daß über den Durchschnitt 
Begabte noch jederzeit ihre richtige Stellung im 
Leben finden können, wenn sie den M ut haben, 
sich einem praktischen Berufe zuzuwenden. I n  
unserer verflachenden Zeit, die alles nach geisti­
ger Schablone Herrichten will, brauchen wir 
Männer von kräftiger Eigenart, Menschen, die 
stolz und bewußt ihre Kraft aus ihrer werte- 
schaffendsn Tätigkeit ziehen und damit nutz­
bringende, staatserhaltends Glieder des Volkes 
werden. Und die wachsen auf dem Boden des 
praktischen Lebens und des Handwerks genau so 
gut wie in dem Schablonentum der Schreib­
stuben und Kontore. I.

P r a v i n z i a l l l t i l l l r i c h t k n .
e Vriesen, 19. März. (Verschiedenes.) Der 

Kreisausschuß hat einen vom Bezirksausschuß mit

Scolopax ist in der Tat bedeutend. Die „Blau- 
füße", auch „Dornschnepfen" oder „Spitzköpfe" ge­
nannt, die gewöhnlich zuerst Lei uns eintreffen und 
daher in manchen Gegenden unter den Jägern 
„Fourierschützen" oder „Quartiermacher" heißen, 
sind entschieden kleiner wie die „Eulenköpfe". 
Außerdem unterscheiden sie sich merklich durch einen 
schmäleren Kopf, dunkleres Gefieder und bläulich- 
graue Ständer von diesen, die sich durch den dicken, 
runden, charakteristischen Schnepfenkopf mit den 
großen braunen Augen, durch hellere, gelblich­
braune mattgezeichnete Befiederung sowie durch 
die graufleischfarbenen Ständer auszeichnen. Trotz­
dem ist es irrig, von zwei verschiedenen Arten 
unserer Waldschnepfen zu sprechen; denn zweifellos 
gehören alle bei uns vorkommenden „Vogel mit 
dem langen Gesicht" einer einzigen Art an, und die 
erwähnten, als Artabzeichen betrachteten Unter­
scheidungen lassen sich leicht aus der Verschiedenheit 
der Ernährung, der direkten Umgebung und aus 
besonderen Verhältnissen erklären, denen die Vogel 
in ihren Winterquartieren unterworfen waren. 
Die Tatsache ist bekannt, daß viele Tiere eine soge­
nannte Schutzfärbung besitzen, die mit dem Grund- 
ton der Landschaft, wo sie ihre Existenz finden 
müssen, vortrefflich übereinstimmt, wie beispiels­
weise das Schneehuhn im Winter weiß, im Sommer 
graubraun gefärbt ist. Zieht man nun inbetracht, 
daß unsere Schnepfen nicht nur in den weiten 
Strecken des nördlichen Afrika, sondern auch in 
Spanien, Italien , in Griechenland und auf dessen 
Inseln, sogar an der Westküste Kleinasiens und im 
südlichen Frankreich überwintern, so ist es leicht 
verständlich, daß sie, die neben einer großen Fertig­
keit im Fliegen ihren einzigen Schutz in der Fär-

Zustimmung des OLerpräsidenten genehmigten 
Nachtrag zur Umsatzsteuerordnung erlassen. Danach 
sind Grundstücksumjätze auch dann steuerfrei, wenn 
oie Deutsche Vauernbank die Versicherung abgibt, 
daß der Eigentumserwerb mittelbar für den An- 
siedelungsfisrus geschehen ist. — I n  der heutigen 
Generalversammlung des hiesigen Schulvereins, 
der die höhere Mädchenschule und die ihr ange­
gliederte Vorschule für Knaben und Mädchen 
unterhält, erstattete Superintendent Habicht als 
stellvertr. Vorsitzer den Jahresbericht. Die Vor­
schule wird von 88, die Mädchenschule von 82 Kin­
dern besucht. Die von dem Kassierer, S tadt­
kämmerer Kannowski, gelegte Rechnung für das 
abgelaufene Schuljahr schließt mit 19 307 Mark 
Einnahme und 18 678 Mark Ausgabe ab. Der an­
gesammelte Baufonds ist auf 8511 Mark ange­
wachsen. Der Haushaltsplan für das neue Schul­
jahr wurde in Einnahme und Ausgabe auf 19100 
Mark festgestellt. — Im  hiesigen Johanniter- 
Kreiskrankenhause waren im letzten Jahre 435 
Kranke mit 10 653 Verpflegungstagen unter­
gebracht. Der Fonds für den bald in Angriff zu 
nehmenden Erweiterungsbau beträgt 13 510 Mark. 
— Das im Jahre 1912 neuerbaute Kreis-Altenheim 
war am Ende des Jahres 1913 mit 11 Männern 
und 9 Frauen besetzt.

tr Pfeilsdorf, 19. März. (Diebstahl.) Dem 
Restgutsbesitzer Minkolei in Bilau wurden in der 
vergangenen Nacht vier Mastschweine aus dem 
Stalle gestohlen.

Graudenz, 18. März. (Der nächste Poligeischul- 
kurtsus) in Graudenz beginnt am 1. April; an dem 
Kursus nehmen auswärtige und Graudenzer An­
wärter teil. Die Graudenzer Polizerschule ist die 
einzige derartige Anstalt im Osten. Gelehrt wrrv 
u. a. der Erkennungsdienst, wie er in Großstädten 
gehandhabt wird, Bertillonsches Meßsystem, Finger­
aboruckverfahren, Photographie, Signalementslehre, 
Hundedressui usw. Anmeldungen sind an die Grau­
denzer Polizei-Verwaltung zu richten.

r Graudenz, 19. März. (Verschiedenes.) Die 
Stadtverordneten beendeten in ihrer heutigen 
Sitzung die Etatsberatungen und setzten den Etat 
siir das neue Verwaltungsjahr bei der ordentlichen 
Verwaltung in Einnahme und Ausgabe auf 
4 422 500 Mark, in der außerordentlichen Verwal­
tung auf 3 400 000 Mark fest. Zur Deckung der 
städtischen Bedürfnisse kommen zur Erhebung 216 
Prozent Gemeindeeinkommensteuer, 4,4 Prozent 
Grundwertsteuer von dem gemeinen Werte der 
Grundstücke, Gewerbesteuer in Klaffe 1 bis 3 
220 Prozent, in Klasse 4 155 Prozent, Betriebs­
steuer 220 Prozent. Die Einwohnerzahl ist von 
41140 auf 43 570 gestiegen. — Die Vergrößerung 
der Graudenzer Vahnhofsanlagen scheint jetzt 
festere Formen annehmen zu wollen. Es weilten 
heute hier zur Besichtigung Eisenbahndirektions­
präsident Dr.-Jng. Rimrott aus Danzig in Beglei­
tung dreier Negierunasräte. Die Vahnhofsver- 
höltniffe genügen schon lange nicht mehr dem um­
fangreichen Verkehr. Es soll sich bei dem von der 
Stadt gewünschten Ausbau der Bahnanlagen um 
ein Projekt handeln, das mehrere Millionen er­
fordert. — Der nationalliberale Verein in Grau­
denz wählte in seiner Hauptversammlung Professor 
Manstein zum 1. Vorsitzer und Handelskammer­
syndikus Dr. Etgold zum 2. Vorsitzer. Der lang­
jährige erste Vorsitzer Oberrealschuldirektor Erott 
wurde zum Ehrenmitglied ernannt.

s Freystadt, 19. März. (Ein Verbrechen?) Bei 
dem am vergangenen Sonntag vom Zuge in Klern 
Ludwigsdorf überfahrenen und getöteten russischen 
Arbeiter Schiedlowski soll der Verdacht bestehen, 
daß an S. vorher ein Verbrechen verübt worden ist. 
Nachdem S. bei dem Unternehmer in Klein Luo- 
wigsdorf keine Arbeit bekommen hatte, war er in 
die Gastwirtschaft in Groß Ludwigsdorf gegangen, 
wo er mit einem anderen Russen wegen Geld in 
S treit geriet. Es besteht nun der Verdacht, daß 
dieser aus Rache abends den S. überfallen und ihn 
nachher auf das Eisenbahngleise gelegt hat, um die 
Tat zu verdecken. Als der Tod des S. bekannt

bung des Gefieders finden, diese den Verhältnissen 
entsprechend verändern. Der Zug in die nordische 
Heimat hängt aber ferner in der Hauptsache nicht 
von den Einflüssen der letzteren, sondern von den­
jenigen der südlichen Winterquartiere ab; denn 
sobald diese nicht mehr genügend Ernährung bieten, 
sind die Vogel zur Auswanderung gezwungen. 
Treffen nun die ersten von ihnen, die sich nur wider­
willig und allein des direkten Nahrungsmangels 
wegen zu früh auf die Wanderung begeben, unter­
wegs und schließlich auch bei uns auf ungünstige 
Witterung, dann ist es kein Wunder, wenn sie 
schlecht bei Leibe sind und als „Blaufüße" in unse­
ren Wäldern umherstreifen. Der beste Beweis aber 
dafür, daß wir es nur mit einer einzigen Art von 
Waldschnepfen zu tun haben, ist darin zu finden, 
daß die „Blaufüße" und „Eulenköpfe" zusammen 
paaren, und vor allem endlich, daß im Herbst Lei 
dem sogenannten Winterstrich, d. h. wenn die 
Schnepfen wieder nach dem Süden ziehen, noch nie­
mals bei uns ein „Blaufuß" erlegt worden ist. 
Alle zu dieser Jahreszeit Lei uns zur Strecke kom­
menden Waldschnepfen sind ausschließlich „Eulen­
köpfe". Indes steht das unbestritten fest, daß die 
Waldschnepfe ein delikater und darum vielbegehrter 
Leckerbissen ist, ferner aber auch, daß die Schnepfen- 
jagd einen sehr geübten Schützen erfordert und 
daher in jedem Frühjahr mehr Löcher in die Natur 
geschossen werden als Schnepfen.

Denn es ist nicht so leicht, eine lautlos dahin­
siechende Waldschnepfe Lei sinkender Nacht, bedeck­
tem Himmel und womöglich noch rieselndem Regen 
aus der Luft herabzuholen, und wenn an solchem 
Tage der Jägersmann, fröstelnd und durchnäßt am 
Rande einer Schneise oder Lichtung stehend, von



wurde, soll sich der Nüsse plötzlich von der 
entfernt haben, um nnt seinen wenigen Habselig­
keiten schleunigst das Weite zu suchen.

Rosenberg, 16. März. (Einen interessanten ge­
schichtlichen Fund) machte kürzlich Besitzer Boljahn. 
Auf seiner 2 Kilometer von der Stadt entfernten 
Abbaubesitzung legte er beim Pflügen ein Urnen- 
grab frei. Lerder ging die Urne beim Herausheben 
in Stücke: sie enthielt Knochen- und Aschenreste. 
Die Reste der Urne sollen dem Provinzialmuseum 
in Danzig zugeschickt werden.

Marienwerder, 18. März. (Auf das Rechts­
mittel der Revision verzichtet) hat die 46 Jahre 
alte Rentnerssrau Luise Haß, die am 6. März 
d. Js . vom Graudenzer Schwurgericht zum Tode 
verurteilt worden ist. Damit ist das Todesurteil 
rechtskräftig geworden. Frau Haß hatte ihren Ehe­
mann, mit dem sie bereits 25 Jahre verheiratet 
war, mit Klopsen, denen sie Rattengift (Phosphor­
brei) beigemengt hatte, umgebracht. Der Ver­
teidiger der Haß hat ein Gnadengesuch an den 
Kaiser eingereicht, das von mehreren Geschworenen 
befürwortet ist.

Danzig, 18. Mär;. (Verschiedenes.) An dem freu­
digen Ereignisse beun braunschweigischen Herzogs­
paare nimmt auch das zweite Leibhusaren-Neginrent 
herzlichen Anteil, da die Herzogin Viktoria Luise 
bekanntlich Chef dieses Regiments ist. Ein Glück­
wunschtelegramm des Regiments ist bald nach Be­
kanntwerden der Geburt des Prinzen nach Braun- 
schwei-g abgegangen. — I n  der Sladtverordneten- 
Versammlung stand zunächst nochmals auf der Ta­
gesordnung der Vertrieb einer Personenfähre zwi­
schen Milchpeter und Strohdeich Troyl. Der Antrag 
oes Magistrats, den Vertrieb dieser Fähre, der zur 
Verbindung der inneren Stadt mit dem städtischen 
Gebiet am Kaiserhafen dient, dem Dampfer- unD 
Motorbootbesttzer Albert Jeschke in Eraudenz un­
ter bestimmten Bedingungen gegen die Gewährung 
eines städtischen Zuschusses von 9000 Mark jähr­
lich zu übertragen, wurde angenommen. Alsdann 
setzte eine lange Debatte über verschiedene E nts 
ein. — Wie gestern gemeldet, ist der 2400 Tons 
große Stettiner Dampfer „Heinrich", von der Ree­
derei Emil Retzlaff, als verschollen erklärt worden. 
Das Schiff war am 12. Januar dieses Jahres leer 
von Danzig nach Memel gefahren. Dort nahm es 
eine Ladung Holz ein und brachte diese wohlbehalten 
»mch England. Von hier sollte es nach Marseille 
gehen und dann nach Deutschland zurückkehren. Seit 
der Fahrt von England hat man von dem Schiffe 
keine Nachricht erhalten. Es gilt jetzt als sicher, 
daß der „Heinrichs in dem gesürchteten Golf von 
Biscaya während der Stürme der letzten Wochen 
untergegangen ist, ohne daß sich jemand von der Be­
satzung hat retten können. Die Besatzung zählte 20 
Personen, darunter befanden sich neun Dcmziger, die 
am hiesigen Heuerbureau angemustert worden sind. 
— Der Matrose Heinrich Vorowski und der Trim­
mer Franz Thiel aus Heubude, die in dem gestern 
mitgeteilten Verzeichnis un>ter den Schiffbrüchigen 
aus Danzig genannt waren, befinden sich nicht mehr 
unter dielen. — Der Neubau der königlichen Eisen- 
bahndirektion am Olivaer Tor wird letzt bezogen. 
Bis Mitte April werden sämtliche Bureaus aus den 
bisherigen Miotsräumen in das neue Herm überge­
siedelt ftin. Die Grundsteinlegung für den Neubau 
fand am 14. August 1912 statt. Der Bau, der sich 
auf dem Gelände des ehemaligen StadLlazaretts 
erhebt, umfaßt eine Fläche von nahezu 70 Ar und 
hat rund 2 400 000 Mark gekostet. — Die Nachricht, 
daß eine Dame durch einen Zopf aus Ehinesenhaar 
an Lepra erkrankt ist, entspricht nicht den Tatsachen. 
An allen Stellen, die etwas von dem Leprazops 
wissen müßten, ist ein derartiger Fall unbekannt. 
Wohl dürste es aber interessieren, daß in Halle uns 
in Zcppot ähnliche Geschichten erzählt wurden, aber 
durch Erklärungen der dortigen Friseur-Innungen 
als haltlose Klatschereien festgestellt sind. Die Zop- 
poter Geschichte scheint nun auf Danzig übertragen 
worden zu sein. Und so spukt denn der Lepazopf 
weiter herum.

Tharau, 18. März. (Wieder ein Flugzeug be­
schädigt.) Der Albatros-Einoecker 125 geriet bei el­

fter Landung unweit Tharau auf einen gepflügten 
Acker, die Räder sanken iL die Erde ein; der Propel­
ler schlug auf mrd zersplitterte. Der Wind drückte 
das Flugzeug nun aus die rechte Seite, die rechte 
Tragfläche zerbrach. Die Insassen, zwei Offiziere 
der Fliegerabteilung, blieben ^unverletzt. Der Mo­
tor wurde stark beschäln 
tros"  ̂
dorn . 
auf dem 
tiert.

Schulitz, 12. März. (Vürgerverein. Leichen- 
fund.) Der Bürgerverein Schulitz hielt am ver­
gangenen Sonntag im Vereinslokale Hotel „Ger­
mania" seine Monatsversammlung ab. Der Vor­
sitzer, Strommeister Holtzendorff, erstattete Bericht

Arbeit' lung beschloß, 
bselig- stellen, daß Wo

über die am 22̂  Februar d. Js . zu Danzig abge­
haltene Verbands-Vorstandssitzung. Die Versamm-

ihr plötzlich überrumpelt wird, in aller Eile die 
Flinte an den Kopf reißt und in dem dämmerigen 
Dunkel Feuer gibt, dann ist Freund Langfchnabel 
oft schon längst „nachhause gegangen", und das Loch 
in die Natur ist fertig. Deshalb gehört auch tzin 
Jäger in des Wortes bester Bedeutung dazu, wenn 
der Schnepfenstrich echtes und rechtes Weidmanns­
vergnügen bringen soll. Wie oft hat ihn nicht schon 
die Hoffnung auf den Schnepfenstrich und dazu wo­
möglich an Abenden getäuscht, die alle Reize der 
erwachenden Natur in berückender Schönheit zeigten, 
den gespannten Blick, das lauschende Ohr aber ver­
geblich auf das zauberhafte Erscheinen des ersehnten 
Langschnabels harren ließen! Wer kein Verständ­
nis hat für den schlichten Herzensjubel sangesfroher 
Drosfelkehlen, für das wonnige in Schlaf und 
Traum Versinken einer Welt, die sich, zu neuem 
Leben erweckt, einen ganzen hellen, sonnigen Früh­
lingstag lang strahlend in Schönheit und Jugend- 
frische der holden Wunder erfreut hat, die ein all­
mächtiges „Werde" aus Tod und Verwesung hat 
erstehen lassen, der wird freilich die Stunden, die 
er daran gewendet, um an einsamer Waldwiese die 
Schnepfen vergeblich zu erwarten, für nutzlos ver­
loren betrachten und mißmutig vor sich Hin- 
brummen: „Hole der Kuckuck alle Schnepfen!" Und 
wenn er dann den auf dem Heimwege unter sternen- 
Lesätem Nachthimmel geleisteten Schwur: „Einmal 
und nicht wieder" hält, so ist dies im Interesse des 
vielverfolgten Langschnabels nur mit Freuden zu 
begrüßen. Der echte Weidmann aber wird sich dem 
waldesduftigen, vom Hauche unverfälschter Lenzes- 
poesie zauberhaft verklärten Genusse des Schnepfen- 
striches wohlgemut hingeben.

„ . , beim Magistrat den Antrag zu
stellen, daß Waldgerechtsamkeiten, die auf Grund­
stücken ruhen, her den Erben ohne nochmaliges 
Einkaufsgeld inkraft bleiben sollen. Ein weiterer 
Antrag regt eine. regelmäßige Straßenbeleuchtung 
an. — Der seit Herbst v. Js . spurlos verschwundene 
Holztraftenarbeiter Friedrich Pomplun von hier ist 
in einem Wassergraben ertrunken aufgefunden 
worden. Pomplun war stark dem Trunke ergeben 
und wird im Rausche in den Graben geraten und 
ertrunken sein.

r Argenau, 19. März. ( In  der letzten Stadt- 
verordnetensitzung) wurde über die Vergrößerung 
des Elektrizitätswerkes beraten. Hierfür wurden 
dem Magistrat aus dem Reservefonds des Werkes 
15 000 Mark zur Verfügung gestellt. Die Lieferung 
der Dampfmaschine sowie der notwendigen Arbeiten 
ist der Firma Pauksch-Landsberg übertragen wor­
den.

Hohensalza, 17. März. ( In  der heutigen Stadt- 
verordn-erensttzung) wurde die Erbauung eurer Turn­
halle auf dem Hofe der neuen Mittelschule beschlos­
sen. Sie wird mit Neberrraumen die Länge von 50 
Metern haoen, auch von der schulenLmssenen Ju ­
gend benutzt werden und sich der Bauarl der M it­
telschule anpassen. Die Baukosten sind aus 80 000 
Mark veranichlagt. Für die Errichtung einer Be­
dürfnisanstalt im Soibade wurden 6500 Mark, für 
BorLsteinlegung in der Bahnhofftratze 7700 Atark, 
sür Beleuchtung der Pakojcyer Straße zwischen Kur­
haus und Saline 620 Mark und an laufenden Ko­
sten 200 Mark und als Beihilfe zu den Kosten des 
OstmarLenfluges 500 Mark bewilligt. Zugestimmt 
wurde dem Verkauf einer Parzelle an die Zucker­
fabrik Szymborze für 8000 Mark.

Schirersemühl, 18. März. (Böse Erfahrungen) 
muß ein Oberkellner hrer gemacht haoen, der bei 
seinem For^uge von hrer, wie er durch Inserat be­
kanntgibt, allen denen, die ihn betrogen und belogen 
haben, ein herzliches Lebewohl jagt. Ausstehende 
Forderungen aus der Zeit meines hreggen W r- 
kens, so heißt es wörtlich, mögen selbige zum An­
denken an mich behalten.

6 SLrelno, 19. März. (Pflasterung.) Die 
1165 Meter lange Straße von ÄZroble nach Pietzki 
und die 3380 Meter lange Straße Wola wapowsla- 
Skotniki-Papros wird durch Pflaster befestigt.

§ Gnesen, 19. März (Melioration. Polnische 
Darlehnskasse.) Mit der Regulierung der Kleinen 
Netze wird m diesem Jahre begonnen werden, wo­
durch das teilweise sumpfige Wiesengelände der 
Gemeinden Libau, Zydowko und Dembnitza trocken 
gelegt werden wird; die Ausführung dieses Pro­
jektes kostet gegen 50 000 Mark. -  Die hiesige 
polnische Darlehnskasse hatte im vergangenen Ge­
schäftsjahre einen Umsatz von über 2724 Millionen 
Mark. Die Bilanz beträgt 6Vs Millionen Mark 
und der Gewinn 57 000 Mark. Die Depositen sind 
auf 5,4 Millionen Mark angewachsen. Die Anteile 
der 1973 Mitglieder betragen über A- Millionen.

t  Cnesen, 20. März. (Pferdediebe) stahlen aus 
einem unverschlossenen Statte des Rittergutes 
Krzyzanski, dem Grafen von Hutten-Ezavski ge­
hörig, und aus einem ebenfalls unverschlossenen 
Stalle des Besitzers Galler in Smokary je ein 
Pferd, dem letzteren noch einen Kutschwagen und 
Kutschgeschirre.

Posen, 16. März. (Die hochdramatische Sänge­
rin am hiesigen Stadttheater Eoa Garlitt) ist vom 
Herbst auf vier Jahre an die Volksoper in Wien 
verpflichtet worden. .

Posen, 19. März. (Wechsel in der Leitung der 
königlichen Baugewerkschule.) Der Direktor der 
königlichen Baugewerkschule, Professor Dipl.-Jna. 
C. E. Böhm, der die Leitung dieser Anstalt erst 
am 1. April ft912 übernommen hatte, ist zum 
1. April dieses Jahres als kommissarischer Regie-'' 
rungs- und Gewerbeschulrat nach Potsdam berufen 
worden. Sein hiesiger Amtsnachfolger wird der 
Professor Dipl.-Jng. Wagner aus Königsberg in 
Preußen, der bereits nach Posen versetzt ist.

Neustettin» 13. März. (Besitzwechsel.) Die 
Rittergutsbesitzerin Frau Gertz verkaufte ihr R it­
tergut Stepen für 585 000 Mark einschl Inventar 
an die Pommersche Landgesellschaft. Das Gut ist 
900 Hektar groß.

Kokain mir richten.
Zur Erinnerung. 21. Mär). 1913 Eidesleistung 

Königs Konstantin von Griechenland auf die Ver­
fassung 1910 Besuch des bulgarischen Königs- 
paares in Konstantinopel. 1909 f  Fürst Chilkow, 
ehemaliger russischer Verkehrsminister. — Rudolf 
von Gottschall, bekannter deutscher Schriftsteller. 
1905 Besetzung von Tschangtu durch die Japaner. 
1902 f  Franz Nachbaur, hervorragender Wagner­
sänger. 1871 Eröffnung des ersten deutschen Reichs­
tages. 1862 Fürst Alfred zu Windischgrätz, hervor­
ragender österreichischer Feldmarschall. 1849 Sieg 
der Österreicher über die Italiener bei Mortara. 
1848 Abdankung Metternichs. 1821 " Gustav zu 
Putlitz, hervorragender Lustspieldichter. 1814 
Sturm der Württemberger auf Arcis. — Einzug 
der Südarmee der Verbündeten in Lyon. — Ab­
marsch Napoleons auf Vitry. 1801 Sieg der Eng­
länder über die Franzosen bei Alexandria. 1799 
Sieg Erzherzogs Karl von Österreich über die 
Franzosen bei Ostrach. 1763 " Jean Paul, be­
rühmter deutscher Humorist. 1685 * Johann Se­
bastian Bach, berühmter Tonkünstler. 551 Bene- 
dikt von Nursia, der Begründer des Benediktiner- 
ordens.

Lhorn. 20. März 1914
— ( S c h ü l e r h e r b e r g e n  i n  Wes t -  u n d  

O s t p r e u ß e n . )  Die Einrichtung der Studenten- 
und Schülerherbergen macht von Jahr zu Jahr 
bessere Fortschritte. I n  Westpreußen bestehen Her­
bergen rn Vabental, Gdingen, Kahlberg, Kielau, 
Klinger, Marienburg, Mewe, Mirchau, Neustadt, 
Nieder-Sartowitz, Olrva-Pelonken, Puürg, Putziger 
Heisternest, Schl. Kischau, Stadt. Bachlin, Steegen, 
Theresienhain, Zoppot und Zuckau. Dre Erhal- 
tunaskosten beliefen sich für diese Herbergen im 
Jahre 1913 auf 424 Mark. Wegen Begründung 
weiterer Herbergen werden Verhandlungen mit 
Bereut und Nonnenkämpe bei Culm geführt. 
Dringend erwünscht ist die Schaffung von Herber­
gen in Graudenz und T h o r n ,  sowie in Tuchel, 
Schlochau, Flatow und Dt. Krone. I n  Ostpreußen 
haben die Studenten- und Schülerherbergen gleich­
falls eine große Weiterentwicklung auszuweisen. 
Es bestehen dort solche in Allenstein, Angerburg,

Memel, Nidden, Ortelsburg, Osterode, Pillau, P r. 
Holland, Puppen, Rastenburg, Rauschen, Schwarz­
ort, Tapiau, Tilsit, WalschLal, Wehlau, Zimmer­
bude und Zinken. Der Besuch der Herbergen war 
im vergangenen Jahre sehr gut. I n  Ostpreußen 
betrugen die Unterhaltungskosten im Vorjahre

— ( T h o r n  er  S c h ö f f e n g e r i c h t . )  I n  der 
Mittwoch-Sitzung, in der Amtsrichter Lindhorst den 
Vorsitz führte, hatte sich wegen B e t r u g e s  die 
hiesige Putzmacherin Sophie Kitowski zu verant­
worten. Der Angeklagten ist es gelungen, sich ver­
schiedentlich durch Vorspiegelung falscher Tatsachen 
Waren zu erschwindeln. Don dem Filialleiter G. 
erlangte sie eine Warenlieferung für 57,10 Mark, 
kleinere Lieferungen von der Konditorei D. und der 
Brotfabrik St. Bei der letzteren gab sie an, von 
Justizrat Feilchenfeld gesandt zu sein. Schließlich 
war ihr noch eine Übertretung zur Last gelegt, weil 
sie vom Kirchhof unbefugterweise Rosen gepflückt 
hatte. M it Rücksicht auf die Gemeingefährlichkert 
ihres Treibens wurde die Angeklagte zu 3 Mona­
ten und 2 Wochen Gefängnis, wegen der Über­
tretung zu 2 Tagen Haft verurteilt. — U n t e r ­
s c h l a g u n g  war dem Fabrikarbeiter Matu- 
szewskr aus Thorn zur Last gelegt. Er hatte bei 
der Firma K. u. K. eine größere Summe Schulden. 
Um die Firma sicherzustellen, verkaufte er ihr sein 
Mobiliar, das ihm zur Benutzung überlassen wurde. 
Der Angeklagte hat nun einen Teil der Sachen 
unter der Hand verkauft. Er ist geständig und ent­
schuldigt sich mit seiner Notlage. Er habe viele 
Kinder und eine kränkliche Frau. Der AmtsanwaU 
beantragte 2 Wochen Gefängnis. Der Gerichtshof 
glaubte dem Angeklagten, daß er nur aus Not ge­
handelt, und erkannte auf 20 Mark Geldstrafe, 
ev. 4 Tage Gefängnis. — Wegen U n t e r ­
s c h l a g u n g  war auch der Privatier K. aus Thorn- 
Mocker angeklagt. Der Angeklagte, der öster­
reichischer Staatsbürger ist, hatte bis vor kurzem 
ein Fuhrgeschäft. Im  September 1913 hatte er es 
übernommen, für den Ziegeleibesitzer Grams 
300 Zentner Kohlen von Zlotterie abzufahren. 
Hiervon soll sich der Angeklagte 40 Zentner wider­
rechtlich zugeeignet haben. Er bestreiket die Unter­
schlagung. Die beiden Parteien sind wegen des 
Preises für die Abfuhr in Differenzen geraten, da 
durch den Abbruch der Drewenzbrücke sich die Kosten 
der überfahrt erheblich vergrößerten. Zu seiner 
Sicherheit hat der Angeklagte 40 Zentner Kohlen 
einbehalten, die noch heute unversehrt auf dem 
Speicher liegen. Da der Verteidiger bemerkt, das 
wegen derselben Angelegenheit ein Zivilproze!, 
schwebe, so beschließt der Gerichtshof Vertagung 
um die Entscheidung jenes Prozesses abzuwarten.

* Aus dem Landkreise Thorn, 19. März. Dieb­
stahl. Unfall.) Diebe durchsuchten die Fischsäcke, 
welche zum Fischfang am Rande der Weichsel in 
O b e r  N e s s a u  von dem Fischereipächter eingesetzt 
waren, und entwendeten die vorhandenen Fische. 
Die Täter sind ermittelt. — Einen Unfall erlitt 
der Arbeiter Ernst Zielke aus Sc h i r p i t z  an der 
Wegeüberführung des Bahnhofs Schirpitz. Beim 
Verladen von Feldbahngeräten zog er sich eine 
Quetschung des rechten Knies zu. ^ .

8 Aus Russisch-Polen, 18. März. (Eine Zeitung 
verboten. Zunehmende Frechheit der Banditen.) 
Die W a r s c h a u e r  Zeitung „Slowo" wurde auf 
Verfügung des Gerichts unterdrückt wegen Abdruck 
eines Artikels „Am Vorabend der Reform des Ge­
richtswesens". Anstelle des „Slowo" wird ein 
neues Tageblatt „Kraj" herausgegeben werden. — 
Im  ganzen Lande ist man erstaunt, daß sechs Ban­
diten bei Ez e n s t o c h a u  zwei Kassierer anfielen, 
die von zehn Landpolizisten beschützt wurden. Die 
Banditen warfen vier Bomben und töteten einen 
Polizisten, zwei wurden schwer verletzt. Die Kassie­
rer blieben unbehelligt. Nur ein Bandit wurde 
verletzt, er entkam jedoch mit seinen Genossen. Die 
zunehmende Frechheit der Banditen, die auch schon 
Bomben verwendeten, erhöht die öffentliche Un­
sicherheit wieder bis zur Unerträglichkeit.

Frühlings Anfang.
Am 21. März tritt die Sonne in das Zeichen des 

Widders, und damit halt König Lenz seinen Ein­
zug. Sein eigentliches Wesen und Willen dedemet 
neues Leben, neue Kraft. I n  der dunklen Acker­
erde regt ssch's und reckt sich's; in Gärten und 
Wäldern lugt das erste zarte Grün hervor, und die 
kleinen Schneeglöckchen haben das alles schon einPe- 
läutet. I n  den Lüften rubelt die Lerche ihre Wrll- 
kommensgrüße, mit vielstimmigem Konzert begrü­
ßen in den Wäldern die kleinen gefiederten Sänger 
den einziehenden Herrscher, und Frau Sonne lacht 
dazu und möchte alle verstaubten und verkühlten 
LMchenseelen mit starken, neuen Willenstrieben be­
glücken. Mit dem Frühling ist Frühliirgshofjnung 
und FrLihlingsglau.be aufs engste verbunden. No­
valis pries in solchem Zusammenhang den „stillen, 
weissagenden Geist unendlicher Hoffnungen, im 
Vorgefühl vieler frohen Tage, die Ahnung höherer 
ewiger Blüten uns Früchte und die dunkle Sympa­
thie mit der gesellig sich enthaltenden Welt." Zum 
Frühling gehört weiter die FvühUngspoefle mit 
ihrem himmelblauen romantischen Zauber, und wer 
mochte sich ihr nicht auch einmal rasch und willig 
hingülen! Wenn Uhland im Jubelton dichtet:

Die linden Lüfte sind erwacht,
Sie säuseln und weben Tag und Nacht,
Sie schaffen an allen Enden.
O frischer Duft, o neuer Klang!
Nun, armes Herze, sei nicht bang,
Nun muß sich alles, alles wenden!

Das versteht man, das will und muß man verstehen. 
Es ist die alte, ewig junge Frühlingssehnsucht, die 
auch den Studenmenschen packt und ihn treibt, rn 
weite Fernen zu wandern, wie es der gemütvolle 
Konrad Ferdinand Meyer ausdrückt:

And ob die Locke dir ergraut,
Und bald das Herz wird stille stehn,
Noch muß es, wann die Welle blaut,
Nach seinem Lenze wand rn gehn.

Innerlich am nächsten steht der Lenz natürlich 
oer Jugend; Gesundheit mrd Lebenskraft ist ja seine 
Art. Aber wer es verstand. wenn auch die 
Jugend längst verblühte, das Herz noch jung und 
irisch zu erhalten, der fteut sich mit dem Frühling 
und gcht fernen Weg weiter mit frohgemuten, welt- 
osfenen Sinnen. So möge er denn einziehen, der 
holde Lenz! Wir wollen ihn haben mit seiner gan­
zen Poesie, in der so viel Wahrheit steckt. a.

Skizzen aus N ederlandifch-In-ien.
Von E r n s t  Kasch.

------------ r Nachdruck verboten.)
Sakit latar.

Unauslöschliches Gelächter tönt über den 
weiten Marktplatz des Dorfes Mendoro. A lt 
und Ju n g  steht in Gruppen beisammen und 
alles sieht nach einer nicht mehr ganz jungen 
Jap an erin , die unter einem grossen W aringi r- 
baum in der M itte des Platzes steht und eine 
F lirt von Schimpfwörtern, an denen die m alaii­
sche Sprache so ungemein reich ist, aus einen 
vor ihr stehenden halbwüchsigen Jungen  Herab­
strömen läßt. Aber trotz ihres Zornes scheint

sie ganz im Banne des Jungen zu stehen» d 
alles, was die freche Range ihr vormacht, ay 
sie sofort, wenn auch wutschnaubend» ^
nach. Hüpft der Bengel wie besessen auf ein 
Bein herum, flugs tu t die zornige Dame o 
gleichen. Jetzt appliziert der junge M ann ! ' 
selbst eine schallende Ohrfeige, augenbuan - 
verabreicht sich auch sein Gegenüber einenge! 
zenen Backenstreich. Der Junge kniet 
räud.gen Hunde nieder und macht demütig 
Sembah — ehrfurchtsvoller Gruß —. Weinen 
vor W ut kniet die schimpfende F rau  ^ens 
nieder und folgt seinem Beispiel. Gerade Y 
der hoffnungsvolle Jüng l.ng  ein 
effektvolles Experiment veranstaltet. E r hat 
Rumpf vorw ärts gebeugt und bearbeitet 
beiden Händen heftig jenen Teil seines 
pers, wo der Rücken se.nen guten 'Namen 
liert. Heulend vor ohnmächtiger W ut ap 
die arme ihrem Vorbilde prompt nach. Da n ^  
das rächende Schicksal in Gestalt emes Lur 
Polizist —. E r versetzt dem Bengel einige w y 
gegielte Hiebe m it dem Bambusrohr. "MS . 
Quälgeist zu schleuniger Flucht veranlaßt, r 
m it den freundlichen W orten »EckMbbl, m 
jet-munjet" — fort, ihr Assen — das vcreyr 
Publikum auseinander und nimmt das a ^  
Weib am Arm und bringt sie nachhauie. 
W as hatte aber die Bedauernswerte 3 ^  
gen, dem frechen Lümmel alles nachäunE - ' 
S ie  w ar von der „sakä-latar" befallen. 
das eine gar geheimnisvolle Nervenkran y 
'die zu erklären sich die Ärzte bis jetzt verg 
abgemüht haben. N ur Frauen, und ^  
nervenschwache malaiische Frauen, haben u 
diesem Übel zu leiden, bei Europäerm nen - 
man es nie beobachtet. — S akit-latar tr i 
wöhnl.ch Sei plötzlichem Schreck ein. »o 
armes Weib erschrickt z. B . vor einer greu ^  
Spinne. W ie erstarrt blecht sie stehen 
ahmt m it den Händen die Bewegungen des y 
lichen Insekts nach. Findet sich nun eine 
leidige Seele, die sie nachhause b rin g t > 
holt sich die Leidende sehr bald. Oft, >eht 
aber fällt so eine Kranke der spottlustrgen o  ^ 
gend in die Hände, und dann geht es. wie 
geschildert; die Leidende erregt sich " V ^  
mehr und der Latar-Zustand kann dann 
rere Stunden andauern.

W ie die In se l Ambon holländisch t o » ^ . ^
Die niederländ.sch-ostindische KoinpW 

hatte schon früh — Ende des 16. Jahrhun  
— auf den Sundainseln festen Fuß gesetzt 
dehnte ihre Herrschaft, bald durch List, 
durch Gewalt allmählich auf die gewürzt 
Molukken aus. Eine der fruchtbaren 
nach der andern stellte sich unter die 
tion" der Kompagnie. N ur die von der ^  
überaus reich gesegnete Insel Ambon w 
zum großen Arger der kolonienhuW 
„M ynheeren" eine Ausnahme. Wieder ^  
wieder wurden redegewandte K "t"tane 
sa-ndt, die starrköpfigen Ambonesen zur 
werfung zu bewegen. Im m er vergebens. ^
Gewalt konnte nicht gut vorgegangen ro ^
da die S treitkräfte der Kompagnie an
Ja v a  engagiert waren. Und doch woul , 
sich den fetten B  ssen nicht nehmen  ̂
Wieder war ein K apitän, und zwar ern o ^  
destillierter, der dem Teufel zu schlau wa - 
Amborn entsandt, um die Verhandlunge ^  
lich zum ersehnten-Abschluß zu bringen. ^  
auch er mühte sich vergebens. Zwar wu ^  
von den orang kajas — Häuptlinae ^
freundlich und ehrerbietig empfangen u ^
handelt doch „nichts von V ertK gen. nlch 
Übergabe", w ar und blieb die Losuna 
boneien. Da kam dem K apitän eine 9 
Idee, die allerdings bei der bodenloien . ^  
wissenheit und dem abgrundtiefen Av 
ben der Insu laner Erfolg haben tonnte. ^  
geriebene Holländer fand sich scheinbar ^  
Unvermeidliche und schickte sich zur A b r e '! '- ^  
Vorher aber lud er die orang kajas 
einmal an Bord seines Schiffes zu t ^ ^  
Arglos kamen diese und wurden glänz 
wirket. Am Ufer hatte sich eine grotze,, ^ il. 
menge eingefunden, um dem Fest ^
A ls letzteres seinen Höhepunkt erreicht ^  
ließ der Kapitän plötzlich den großen 
auswinden und aus den S trand  werten. 
dem dies geschehen, sprang er auf die 
dobrücke, zog mit theatralischer enb^
Degen und rief m it w eithin ^
Stim m e: „Orang ambon! — „ 'srei*
Ein Volk, das zu dumm ist, sich der 
chen Herrschaft der Kompagnie zu unte 
ist nicht wert, in dieser gesegneten 
ben. Seht dort den Anker, ich habe t-u ^  
an meinem Schiff befestigt und werde 
in die Laut dingin — Eismeer ! '
D ort könnt I h r  über Eure Dummhe" 
denken und allmählich erfrieren!" ^
Coup gelang, gelang glänzend. Z r»  ^ i f i  
bebend fielen die orang kajas auf ve 
und die Volksmenge am User in die ^  sich 
baten um Gnade. Der K apitän we>3 Art« 
anfangs, gab aber dann den flchentncv 
ten der Ambonesen nach, ließ den  ̂
S trande entfernen und begab stch,un ^  ^ s ie l  
Flagge der Kompagnie wurde in ^ r ^ ?
Weise gehißt und die orang kajas unrer 
sich und ihr Land „für ewige Zeiten «  
ländischen Herrschaft. — Der schlau« "
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( S e l b s t m o r d  e i n e s  Re c h t s  a n -  
w a l t s . )  I n  einem felsigen Geklüfte im 
Siadtmalde von R e i c h e n b e r g  in Böhme» 
ist Donnerstag der Nechtsanwalt Kurt Göß- 
»er aus Dresden vergiftet ansgefunden wor­
den. I n  sein Neisebüch hatte er geschrieben: 
Bitte mich zu beerdigen, gleichgiltig, wo. Er 
hatle etwa hundert Mark und einige Gist- 
flaschen bei sich.

( De r  D i r e k t o r  des  V e s u v - O b ­
s e r v a t o r i u m s  i m B e t t e  ver br annt . )  
Professor M ircalli, Direktor des Vejuv-Obser- 
vatorinms, wurde in seiner Wohnung in 
Neapel als vei kohlte Leiche im Bette aufge- 
milden, das durch die umgestürzte Petroleum­
lampe in Brand geraten war.

( G e w i t t e r  i n de r  T ü r k e i . )  M itt 
mach fuhr während eines Gewittersturmes 
ein Blitzschlag in den Palast der Pforte in 
K o » st a n t i n op e l und zerstörte einen Teil 
der Telephonzentrale. I n  G a l a t a  wurde 
ein Kind von einem Leitnngsdraht der S lra- 
tzenbahn berührt und getötet. Drei Personen 
wurden verletzt.

( F e u e r  i n  e i n e m  amer i kan i schen  
S k u d e n t i n n e n h a u s.) Das Stnden- 
tinnenhans in W e l e l l e y  brannte Dienslaa 
nollständig nieder. 250 Studentinnen, die 
Lehrer und Beamtinnen konnten rechtzeitig in 
Sicherheit gebracht werde».

Gedankensplitter.
Wie glücklich wären w ir alle, wenn w ir  in  den 

Träumen unserer Jugend uns ewig wiegen dürften
und uns keine Unruhe der Seele von den Spielen

K a rl Eutzkow.der Unschuld verscheuchte!
Der Verfolgungsgeist ist ein wahrer Tyrann, 

welcher die Länder entvölkert. Die Toleranz ist 
eine zärtliche M utter, welche sie blühend mach

Friedrich der Große.

Thorner Marktpreise
van, Freitag den 20. M ärz.

V e n e  n u u n g niedr. ! höchste» 
P r e i s .

W e iz e n .............................................. lOOKllo 17,80 18.60
R o g g e n .............................................. 14,60 15,20
G e r s te ......................................... ..... 1 3 ,- 14.—
Hafer. .............................................. 14.60 15,20
Stroh <r»I.H>.).................................... 4.50 s , -
Hen . . .......................................... 6 . - 7,25
ttocherbfen......................................... E, 2 2 . -

1.80
2 5 -

K a rto ffe ln ......................................... 2.80
B ro t .................................................... — —,— —,—
R o g g e n m e h l......................... 50 „ —.— —,—
Niudsteifch von der Keul e. . . . l K ilo 1.80 2 . -
Bauchfleisch......................................... 1.60 1,70
!.ralbfteifch . .................................... 1.40 2.40
Schweiuesleisch. .......................... ..... 1.30 1.60
Hannnelsleifch . . . . . . . . 1.80 2.20
Gerüutlierier Speck . . . . . . 1.80 — ,—
Schmalz.............................................. «> — —
Butter . . . . . . . . . . 2.40 3 . -
Eier .......................... ..... Schock 3 , - 3.60
A a le ..................... ..... r K ilo — —,—
Karpfen . ......................................... r,80 2 . -
Zauber . . . . .  ..................... 2.40 260
Schleie .............................................. E 2.40 260
Hechte . . . . . . . . . . „ 1,40 1,80
Bardiuen . . . . . . . . . 1,40 —
Brefleu . . . . . . .  . . 1.— 1.40
Barsche............................... ..... g, 1.40 — ,—
darauf,bei, . . . . . . . . . 1,80 —,—
Weißfische.......................................... —.50 — .60
S e e fis c h e .......................................... — ,60 — .80
F lu n d e r n .......................................... ^-,80 1 . -
H e rin g e .............................................. — .20 - .2 5
Moränen . . . . . . . . . —,—
Btitch. » » » « . « . » . » l Liter —.16 — ,—
Petroleum . . . . . . .  . . —,20 - 2 2
S p i r i t u s .......................................... 2,10

„  (d e n a tu rie rn .....................
Der M arkt war gut beschickt.

—,35 —,38

Es kosteten: Blumenkohl 20—50 P f. d. Kopf, Weiß-
kohl 5 - 2 0  P f. b. Kopf, Rotkohl 5 - 2 0  P f. l). Kops,
S a la t 10 Psg. d. Köpfchen. Radieschen 10 Psg. d. Bnndcheu.
Zwiebeln 25—30 P f. d. K ilo. Mohrrüben 10 Pf. d. Kilo.
Sellerie 20 P f. d. Knolle, Meerreltig 20—40 Psg. d. Stange.
Spinat 40 Psg. d. Pfd., rote Rüben —- Psg. d. Pfd.,
Aepfel 15—50 Pf. d. Pfd., Apfelsinen 0 .40-1 ,00  M k. d. Dtzd.,
Gäule 6.00-10.00 Mk. d. Stück, Guten 6 ,00-7 ,50  Mk.
d. Paar. Hühner, alte 1.75—3,00 Mk. d. Stück. Hühner.
I«»g« —.— Mk. d. Paar, Taube» 1,00— 1,2!> Mk. b. Paar, 
Pule» «.OD— S.ilv Mk. d. Siiick.

21. M ä rz : Sonnenaufgang 6.05 Uhr,
Sonnenuntergang 6.12 Uhr.
Mondausgang 4 40 Uhr,
Monduntergang 12.05 Uhr.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (Lätare) den 22. M ärz 1914.

Altstadtrsche evangel. Kirche. Vorm. 10 U hr: Gottesdienst. 
P farrer Iacobi. Abends 6 Uhr Prüfung der Konfirmanden 
und Kirchenvisitation. P farrer Iacobi. —  Kollekte für die 
bedürftigen Gemeinden der Provinz.

Neustadtische evangel. Kirche. Norm. !0 Uhr: Gottesdienst. 
Superinteüdent Waubke. — Kollekte für die bedürftigen 
Gemeinden der Provinz.

Garnison-Kirche. Vorm. 10 U hr: Gottesdienst. Divisions. 
psarrer M üller. Nachher Beichte und Abendmahl. Vorm. 
1 !' , U hr: Kindergottesdienst. Divisionspfarrer Erdmann.

S t. Johanniskirche. Vorm. 8 '/. U hr: Katholischer M ilitä r , 
gottesdienft. bestehend in Adjperges, Predigt. Am t und deut- 
schem Dolksgesang. Jeden Sonnabend nachm. von 5—6 Uhr 
und jeden Sonntag und Feiertag früh von 7—8 Uhr ist für 
die M itglieder der kath. Militärgemeinde Beichtgelegenheit 
im Stuhle vorn neben dem Hochaltar gegeben. Dlvisione- 
pfarrer DoLterweich.

Evangel.-lutherische Kirche (Bachestraße.) Vorm . 9»', Uhr: 
Predigtgottesdienst. Nachm. 5 Uhr: Beicht- und Abend­
mahlsgottesdienst. Pastor Wohlgemuth.

Reform ierte Kirche. Vorm. l0  Uhr: Gottesdienst. Pfarrer 
Evers-Lianno predigt über die deutsche Iungmännermisflon 
im Morgenlande..

S t. Georgeittirche. Bonn. 6 ^  U hr: Einsegnung der Konfir- 
wanden. P farrer H. uer. Der Kindergottesdienst fä llt aus. 
Nach,«. 5 Uhr: Gottesdienst. P farrer Iahst. —  Kollekte 
für die bedürftigen Gemeinden der Provinz.

Evangel. Kirchengemeinde Rudak-Stewken. Darm. 10 Uhrc 
Predigt-Goltesdienn m it Feier des hi. Abendmahls. Darm. 
11 Uhr: Kindergottesdienst. P farrer Schönjan.

Evangel. Kirchengemeinde Ottlotschin. Vorm. 10 Uhr in 
Sachsenbrück: Gottesdienst m it Beichte und hl. Abendmahl. 
Nachm. 5 Uhr in  Ottlotschin: Gottesdienst. P farrer 
Schneidewind. — An beiden Orten Kollekte für die bedürftigen 
Gemeinden unserer Provinz zur Verfügung der Provinziak* 
synode.

Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Vorm . 10 Uhr in Gurske: 
Gottesdienst. P farrer Basedow.

Evangel. Gemeinde Lulkau-Gostgau. Vorm . 10 Uhr in Gostgau: 
Guttesaienit. Danach Kiudergottesdienst. Nachm 3 Uhr 
in  Lutkau: Prüfung der Konfirmanden. P farrer Hiltmann.

Evangel. Kirchengemeinde G r. Bösendorf. B onn l0  Uhr in 
Gr. Vöfenuorf: Gottesdienst. P farrer Prinz.

Evangel. Gemeinschaft Thorn-Mocker, Bergstr. V7. Bonn. 
10 Uhr: Predigtgottevdieust. Vorm . 11 Uhr: Sonntaar- 
schule. Nachm. 4 Uhr: Predigtgottesdienst. Nach»». 5 Uhr: 
Iugendoerein. Freitag den 27. M ärz, abends 8V«. Uhr: 
Gebetsstunde. Pred. Siebald.

n -----2l- in <»nl>»«.

^ ° , . W l i d k o c h

». w arm e
^ p e r le n

s Ä " " c h  b>,
Telephon 9,a

M lli ik  Wascht
»»!> Urbtrci

^ifabethstraße 4.

...............

^  « ra b o w ltzSchi n "

Lissomitz
^ . w o »  Lissomitz,

 ̂ einjährige

Habe mich in Thorn-Mocker, Gran- 
denzerftratze 84, als

A r z t
niedergelassen.

Or». m s r t .  p is k o n s t r i

E K I 6 Z
k U W c « ^

x x n r k i L r

Aus dem W o llm ark t
vom 22. März  bis 19. Apr i l :

A M k W »  M M  W.
L  Das elektrische Automobil-Karnssel. 2

Bom IS . bt» 19. A p ril rövLkks una kl>8S.
Berliner Varivtöe-Theater.

Die schwankende Weltkugel.
Großartige Gemälde-Ausstellung. 

Elegante amerikanische Lustschaukel. 
Kasperle-Theater. Erstkl. Salon - Karussel. 

Walther's wunderbar dressierte Stiere.
Außerdem . Schaukeln, Schieß-, Spielbuden und vieles andere mehr. 

W arm e Würstchen in der Münchener B ierha lle . 
P lay-G ntree Sonntags 10 Psg., Wochentags frei.

Zu recht zahlreichem Besuch ladet ein W  Ü L I U L l l

M W S - A S  5 M lstlschR M
Geschäftsst. der „Presse"

W z i i M c k t t :
Spinde. Spiegel und 
Wirtschaftssachen

sogleich billig zu oeikaufeu
Gerstenstraße 3. 1 T r.. l.

verkäuflich M o rk e r. Kosakenstr. 10.

!!

verkauft

GMvs zu Aewken,
Telephou 9-9. __________

Parkwagen,
ueu. und niehrere Sorten von Kulsch- 
wagen. sowie ein gebrauchter Selbst- 
»ahrer werden wegen Mangels an 
Räumlichkeit billig verkauft.

Culm jee. am Bahnhof.
Wegen Umzuges iu ein

Herren-Zimmer,
grau Eichen, zu verkaufen. Besichtigung 
vorm. 9— 12. nachm. von 4—5 Uhr.

A lts tadt. M a rk t  3V. 2 Tr.. l.
Ausziehvare Schiasdauk. 1 Leltgesteii. 

m it Matratze, Stühle billig zu verkaufen 
_______________ Konduktst atze 2.

2 eiserne Säulen,
3 Meter hoch, dlitig zu verlaufen

Coppernilm sstratze 9.

bestehend aus: R epositorin tn  m it
Schubladen und B e rg la ju u g . Tom - 
bauk. e ije rn . Schaukasten. K on irvU - 
kajse usw. steht in B rie fe n  W p r . bei 
L . ü e ^M v r, Iunkerftratze 4, wegen Auf- 
gäbe des Geschäfts zum Verkauf.______

a ru n O s N trk ,
ungefähr 14 Morgen bester Wiese und 
Ackerland, gute Gebäude, m it O^stgart.n, 
be» kleiner Anzahlung billig zu verkaufen. 
V re ^v r , A bba u  Lekbitsch bei Thorn.

Wegen Umzuges sind verschiedenegebe. M ö b e l
zu verkaufen. Zu erfr. Bachestr. 16, 1.

Mehrere

Lauserschweine
zu verkau,en.

4 4 ,,« tr» v  Gostgan.

K r b e t ts b e k le ic k u n g
für jeden Beruf.

Aerztemäntel.
Hamburger Fleischerblufen» 

M alerkitte!.
A M -  Jacken und Blusen " M B

iür
Konditoren, Köche» Schlaffer, Monteure, Friseure, 

Kellner, Diener rr. empfiehl! das
K e in e n -  v p d  U ä s c h e -A n s s tu t tu n g s g c s c h ä ft

von
Fernsprecher Ettsabeth-

521. straße 18.

wegen anderer Unternehmung, paffend für 
Rentier oder penf Beamten, bei 6000 
Mark Anzahlung, billig zu verkaufen. 
Rest vom Kaufgeld lasse stehn. Angebote 
unter 8. L. an die Geschäftsstelle der 
„Presse".__________________ __________

Eine Chaiselongue mit 
Zecke

billig zu verkaufen Schillerstraße 3.

Me AilM mit Mchiniik
für 18 Mk. m it Schule zu verkaufen.

Angebote unter „G u ita r re "  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Junger, echter Wolfshund
umständehalber billig zu verlaufen

Strobandstr. 7, 2. Etage.

SpeisekarLosseln
div. Sorten zeutuerw. fr. H. L.Ll.ck«lmLs, 
Metlienstr. 114. Televhon 582.

Nadewanne. LS-" "L
zugshalber billig zu verkaufen 

____  Talsiratze 27 a, 1. r.
Eine hochtragende

Kuh
verkaufen.

U'«ckomLul kau.

2 gebt. Zoppelsenfter
sehr billig zu verkaufe,l.

Coppernikusstr. 24.

kauft größeren Posten und erbittet be­
musterte Angebote
L . W U ttm orU c, Thor».

Fernsprecher 67.

D arlehen
an rechtschaffene Leute und Firmen schnell 
und diskret zu 6'fy. Ratenzahlungen.

6iro88, Letschau
bei Kölln W pr.

Suche

I S M  M .
zur Ablösung der zweiten Stelle sofort 
oder später. Zu erfragen in der Ge­
schäftsstelle der „Presse".

A s m  Lckll
baldigst zu vermieten.

L. k. Svdlisbeusr,
Gerberstrafie 23.

i-WMk-MU«
mit Balkon und Logg,a und sämtlichem 
Zubehör, vom 1. 4. 1914 zu vermieten. 

Näheres bei
S t<»un>L ,nn . Schmiedebergstraße 3, 1.

Daselbst sind P ferdesta lle  zu ver­
mieten.

Goldener Löwe,
Thorn-Mocker.

Wen SonilicknS «ili> Sonntaz:
Großes

Fmilitilkranzchtli
Hierzu ladet freundlichst ein

Ll. krvass.
DS7 F ü r Speisen und Getränke ist 

bestens gesorgt.
— Telephon 883. —

hat

abzugeben.
Telephon 919. —  Telephon 9!S.

I ...................... ............ .............  ^Kllils «Ükk AilB. >
I Geschäslsgrundstück, Zentr. Thorn. »D> 
i  W er! Sv oov Mk., 5 stückig,

moderner Laden «
I m it vollst., e eg. Einrichtung, anschl. K  
>2 Gaststub. und Hofraum, passend«
I für jedes Geschäft, fortzugsh. m it M  
15000 Mk. Anzahl, zu verkaufen od. M  
I  gegen kleines Landgrundstück z u M  
i  vertauschen.
! L rü g s r ,  T h o rn . Strobandstr. 8 . «

Eine freundliche

S i s m i i m z
von 4 Zimmern, Küche, Mädchenstube, 
Bodenkammer und Keller von sofort oder 

zum 1. A p ril d. I s .  zu vermieten.

k. Ls inb lsM '^ AOncklki,
Katharinenstraße 4.

I r-Umel»>O« K
»nebst Küche und Lilkoven, sowie W  
13 weitere Zimmer, davon 2 möbl., 8  
I  passend zum

Privat-Logis,
zper l . 4  für 700 M ark zu v e r -K »  
8 mieten. M »
8 L rü g e r , T h o r« . Strobandstr. 8 . »

Zreundl. Vallon-Wohnung,
3 Zimmer, 5Uiche, Kabinett, 350 Mk., zu 
vermieten Mellienstr. 117.

Schöne Wohnung 
vom 1 4 .  zu vermieten Gerstenstr. 12. 
Zu erfragen Gerechtestr. 7, 2 Treppen, 
oder bei Herrn » v k n k o ,  L inden- 
ftraße 23. T h o rn -M o cke r.

Renovierte Stube,
part., m it reicht. Zubehör zu vermieten 

G ie r t » ,  Lindenstrahe 53.

bulmerjtraße 15
ist der L a d e n  nebst angrenzender 
S tube vom 1. 4. 14 zu vermieten.

Die von Frau bisher
innegehabten

Z L A .V U M V ,
inner und Zubehör in der 1. Etage 
vorn 1. A p ril 1914 zu vermieten.

0 . Milch. 18.



Arbetter-Wohnung.
I n  den Arbeiterhäüsern der Ober­

försterei W ersthof ist eine Arbeiter- 
wohnung mit ca. 6 Morgen Land von 
sofort zu besetzen.

Bewerber rönnen sich schriftlich oder 
mündlich auf der Obersörsterei Weiß­
hof bei Thorn melden.

Thorn den 16. März 1914.
_ _ _ _ _ Der Magistrat.

« M e .. .........................

zu A»r».
Abteilung : Bauschule.

Beginn des Sommerhalbjahres:
L. April d. 8r.

Anmeldungen für den Eintritt sind 
möglichst bald an die unterzeichnete 
Direktion zu richten.

Außer der 4. und 3. Klasse wird 
im Somm er auch eine 5. Klasse be­
trieben.

Der Eintritt im Sommerhalöjahr 
namentlich in letztere Klasse, ist sehr 
zu empfehlen.

Der erfolgreiche Besuch der 3. Klasse 
berechtigt zum Eintritt in die 2. Klasse 
einer königl. preuß. Bangewerkschule.

Meldescheine können kostenlos be­
zogen werden durch

die Direktion
der königl. Gewerbeschule. 

Kleider, Blusen, Röcke. Kinder­
kleider, sowie Veränderungen
jeder Art, wcrden schnell ausgeführt.

Adresse zu erfragen in der Geschäfts, 
stelle der „Presse".

krttncker
erhalten in allen Angelegenheiten kostenlose 
Auskunft. 1000 Erf.-Probleme mit Erläu­
terungen über Patentwesen 3 0  P s g .  G a­

rantie für strengste Geheimhaltung.
P a te n t-J n g e n ie u r -B u r e a u  

L s r U d s le r  L  Lvdm iltt, B r e s la u  H .

k » R  II. » M « « !
Vertreter bei 3— 400 Verdienst für 

meinen neuen konkurrenzlosen M illionen- 
artikel

W M iiiiIiiile  Feuer-
sofort g e s u ch t. General-Vertretung, auf 
Wunsch. Muster gegen 30 P sg. Reklame- 

Prospekte frei.
(Hess.).

l!
empfiehlt

I l V v b o r ,  D r o g e r ie , 
______ Culmerstraße 20._____

Billige

stäumungs
Offerte!

W egen Aufgabe der Pachtländereien 
offeriere ich große Posten O bstbüum e  
nur in besten, für Ostdeutschland passenden 
S orten  z. Preise v. 1— 1,25 Mk. p. Stück. 

M e h r e r e  tausend  Eschen, R ü stern .
K astan ien  u nd  A h o rn ,

2— 3 M eter hoch. pro 100 Stück 30 Mk. 
2 0 0 0  L in d en b ä n m e, 2— 2,50 M tr. hoch, 

pro 100 Stück 50 Mk.llI.Il!WlIii.8
Lissomitz bei Lulkau.

G eb , ältere Dame, sehr umsichtig, 
wirtsch. tätig, kinderlieb, sucht, gestützt auf 
gute Empfehlungen,

Mkuilgskreis,
wo die Hausfrau fehlt, od. zu einz. Herrn; 
auf hohes Gehalt wird nicht reflektiert. 

Frau L .  L i  tnrrLiriR , T h o rn , 
_______ Culmerstr. 26.

NmstehkiiSe Frau M.Är-.V
w arteste lle  in Less. Hause. Z u  erfr. 

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Strobandstraße 4, 1 Tr.

All solider Mann,
früher Landwirt, evang., 53 Jahre, sucht 
irgend eine B esch ä ftig u n g . Angeb. unter 
10Ü, postlagernd Thorn-Mocker erbeten.

3 Lchneiöergesklleii
von sof. ges. L .  L L sn m svll, S ch n e id er-  
m eister, T h .-M ock er . Graudenzerstr.102.

Suche 2 Gesellen
für große Stücke und einen

Lehrling.
HV. I - .  Schneidernlstr.,

_ _ _ _ _ _ _ _ Schuhmacherstrage 23.
S u c h e  von sofort oder später für 

meine B ä ck e re i einen

Lehrling,
sowie zum 1. Aoril einen ordentlichen

Laufburschen
bei gutem Lohn.

A s x  O n r b r s o l i l ,
B S ckerm eM er. S chb n see .

E s wird von sofort ein

Hausbursche
eingestellt. Solcher bevorzugt, der schon 
in einer Bäckerei gewesen ist.

S n r S e v k l, B äckerm eister, 
Coppernikusstraße 21.

O s A r ü n d s t

1 8 4 9 .
O s A r ü n d o t

1 8 4 9 .

^ 1 s  ^ o i o ü s n  k ü r  u n s e r s  d ? a d i ' i k a , t 6  ü n d s n  ^ v i r  u n s

l>S8 M s f  ,,/igeIlS"
x n t e n t n n i t l i o ä  s o k ü t L s n  l a s s e n  u n d  - w i r d  d i e s e s  ' W o r t  u n s e r n  

v e r e h r t e n  K u n d e n  i n  2 u k u n k t  e i n e  O s ^ v ä ü r  k ü r  ü e r v o r r n A e n d s  

Q u a l i t ä t  u n d  k r e i s  W ü r d i g k e i t  b i e t e n .  k o l Z e n d e  n e u e  O i Z a r r e n -  

i n a r l c e n ,  d i e  b e r e i t s  u n s e r  K o b u t ^ e i o b e n  t r a Z e n ,  Z e s t a t t e n  ^ v i r  

u n s  b i e r i n i t  a n g e l e A e n t l i o b s t  ? i u  e r n x k e b l e n  :

Wliü
VOlI, 11 6M 

VOlI, 11V2 M  . 

M N l Z .  I ll V -  M

llliläk, 11 Llll . .

8 !^ .

S » .
S?l.

leiedt, 18 om

Isielit, 18 om

4  U 12V 2 «m

«  I8V2 M

« n .

/I KIüeiMW KsIiÄi
L r o n i b e r Z -

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ ,

k .  m .  d .  « .

o i A n r r k l l - I n i x o r t v u r e

l ^ s r n s p r s o b s r  6 8 .

H o b e n s a l r a .

und sämtliche Ersatzteile dazu,

vrittmasedinen
in jeder Breite und bewährter Konstruktion,

Klee-Sämaschinen,
für Hand- und Pferdebetrieb, 

stets am Lager.

K Peters» LMm,
Pikkrlagtiu Slhsiiske, Zisinberg«. Slhmktz.

Usliiiiniissiiiisiktiiilk
M ölll.Blllksil-W llllil-ii.tzliiiaszjiii.
vom 1. o. 15. 4. z. vm. Talstr. 3 1 ,3 .

1 möbl. Zimmer
mit voller Pension, 4» Mark, von sofort 
zu vermieten Friedrichstr. 10 12, 1. ELa.

Möbl. Zimmer
nebst Kabinett, an 2 Herren, mit auch 
ohne Pension, zum 1. April zu verm. 
Auskunft ert. Herr V koker. Bachestr. 2.

1 evll. 2 gilt iiiöbi. Zimiiikr
mit auch ohne Pension preiswert zu ver- 
mieten Mellieustr. 114, 2. Eingang, 3.

M öbl. Zimmer mit auch ohne Pension  
zu vermieten Elisabethstr 10. 2.

M iiv l. O ffiz iersw oh n n n g
von sofort zu vermieten Iunkerstr. 6.Möbl. Aiiiiiikr m._g"t.P°.,s.,,.°°r.n.Gerstenstr. 9 a, 1.

kleine Wohnung
zu vermieten Marienstraße 7, 1.

StäcttUchrsMulruM
Plastiken von « s o r g  M «»-C h arlo tten b u rg  und G nach 

M G d K K si-N -B er lin , ferner Reliefs in C-seng
L  P Z o r S r .  E intritts-

Geöffnet wochentäglich von 11 — 1 Uhr gegen ei 
geld von 50  P f., sonntäglich von 11— 1 Uhr gegen e 
geld von 2 0  P f.

Thorn den 9. März 1914 .
____ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ D e r  M a g i s t r a t .

Verkauf eines Kaiiknrsimenligtrs i K
D as zur Konkursmasse des Drogisten LroZavo^s

W arenlager, bestehend a u s:
D r o g e n  v e r s c h i e d e n e r  A r t ,  S e l M >  

P a r s ü m e r i e n ,  F a r b e n ,  L a d e n - E i n r l k Y
im Taxwerte von 2 5 5 2 ,7 5  M k . soll im ganzen am .

M o n t a g  d e n  2 3 .  M ä r z ,  o o r m .  1 1 " "  .
in meinem Bureau öffentlich meistbietend vrrkaust werden.

Geschlossene Offerten mit einer Bietungskaution von 
nimmt der Verwalter entgegen. . ».«.x vornlluub'

Besichtigung des Lagers am Verkaufslage von ^  Gläub'S ^
Verzeichnis und Taxe liegen aus. Der Zuschlag j„ be»ll

ausschuß vorbehalten. Lerkaufsbedingungen werden rm ^  
gegeben.

Thorn den 12. M ärz 1914.
I A .  X o o e r v n s k i .  K m I m r o e r M ^

M jo r  k e is iers  kroiod°K
für alle Militär- u. Ledulexam ina. Lum eivsä ttr ., ^
A b itu r., k. alle K1. kok . Sckulev  -  « n ä s t le n . -  O rosse  
ttalbj. Kurse. —  VorrüZl. LrkolZe. —  LiZ. akaö. ^edilö.

T - l-p h ° u  » ? s  „ E d e l w e i ß "

AilsWtM, c h k i i i . ^ . . . . .  M W D

Gardinen
reinigt als Spezialität auf neu. Auffärben "

gewünschten Farbe. ^
Schonende, fachmännische Behandlung jeder '

HkillükUißslr., M M .  is, En ck M st'f ,

W M "  L o k o r t  S S I 0 . / W .
für eine Erfindung oder Id ee . Auskunft gratis durch "
B o u le v . B ockstael 185. (A uslandsporto.)

Ein Friseur-Laden
Gerberstr. 22 ist vom 1. 4. zu vermieten. 

DV 1lr«d6<L«i', Elisabethstr. 11.

Küche, Madchenstube, B ad , Gartenland, 
G as und eiektr. Licht, mit Pferdestall u. 
Burschengelaß, Mellienstraße 109, sofort 
zu vermieten.

N e i n r i v d  I M t m a n n ,
G. m. b. H., Mellienstr. 129, 1.

W o k n u n K :
2 Z im m er .

Küche, Keller, S ta ll rc., Kasernenstr. 39, 
sofort zu vermieten.

N s I n r l o l A  L ^ a i l m s n n ,
G. m. b. H.,

Mellienstraße 129._______

Wohnung,
4 Zimmer, B ad , G as und Zubehör, vom 
1. 4. zu verm. H n v k i ,  Lindenstr. 3.

Parterre-Wohnung,
2 Zimmer, Küche und Zubehör, vom  
1. April zu vermiete« Zu erfragen

Gerechtestraße 7, 2 Tr.

Eine Wohnung
von 2 S tuben, 1 W o h n u n g  von 1 S tube  
sofort zu vermieten Baderstraße 5.

4-Zimmerwodnuug
für 400 Mk.. per 1. 4. zu vermieten.

Zu erfragen N en städ t. M a r k t  11» im 
Kolonialwarengeschäft.

N l o k n u n g ,
B rom b.-Str. >08, am Ziegeleipark, 3 
Zimmer mit Entree, Badestube, Burschen- 
stube. S ta ll für 3 Pferde, elektr. Licht, 
vom 1. April 19! 4 zu vermieten.

R ittm eister  v . LLvLsleSI.

Wohnung,
2 Zimmer, Küche, von sofort zu ver­
mieten W aldftraße 29 a.

8 Z i m m e r ,
Küche, Bad und Nebenräume, sofort zu 
vermieten

Fricdrichstraße 10/12, 2 . Etage.

1 M k o i m l i i m g ,
3 Zimmer, Zubehör, Mocker Linden- 
straße. Zu meldenLamnIlL, Zililkerstr. 7

l l - S g V I * Z L S l l L I >
b e ll n vä  troeben, 2u verm ieten .
^Vk. V. LvNüvr, Lader-str. 2 8 ,8 o k , 2 1 r .

. verm.
M ö b lie r te s  8 '" '

zu vermieten Z M
sehr^rühig, in besseren, oecn"^^Lk.

vom 1. 4. ,u  oerm iet^^ - ^ M - ,
I n  unserem w ru nd st^

" " H e r r s c h a f t " ^ .

ASKUV
von 4 Zimmern 3« ver ,
stall vorhanden. ^ ^

1 .  D c U llM M ,
Eine ländliche

AsbnM
bestehend
Boden

-
gliche,

A - - - L  <
, ......

2 .  S e i s o ,  S r .  "
Post S chirp i^ ,

k t s S « ? - .II  Zimmer. Ä iic h ^ Ent t ^ ^ ,

3 Zimmer.^Äuche, Enlr" .
- e r  1 . 4 .  Z-^' ,Aus Wunsch elektr. L>« ,

im Kontor. ^  L lr»b-s>^
L .  ^ s l

M
W ohnung von 6 r A '  ,-en ooie^ ^ . 
Balkon rc., vollständig ^
oder später preiswert 3 " ^ ! »

Näheres bei v eo r g  

mit 3 . b i^ .Z i» -m ° r m ° k > ^ U e s u c h -
sammenhängend. in « »N
hon es gesucht.
druckere! W ,  » r> Ir« ------

L - z i m m e c w o h » A . ' .
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 ̂ Thsrner Stadt-
-»  r..""dnetenverjam m lung
k , '̂N M an i^ '/O - März, nachmittags 3'/- Uhr.

 ̂ Stadtverordnete^ Mallon. Anwesend sind

nn^Es g es te rn ^^ Ä '?  "oer kleineren Vorlagen ist

^ m e n . Die P ^ ru a r werden zur Kenntnis ge- 
w p N t A ^ ' U o s e n l i a l t n K a s s e  der Testament-M S »  M S S  '»5 ?" »-ch"-»-.-°»-

225 Mark ^  Brustseuche erkrankten
°m M agistratsttt? für Hilfsgespanne soo Mark.

Sorae die Versicherung abge-
wir>?"ugen in ^ ^ u ln n ^ ^  ^  bedeutende Über- 

e-n Rukeaed»,. ^  vermeiden. Bewilligt 
z wischen AibeitÄ Ehrlich 39 Mark für den 

all stadtisck? Furezynski. 70 Jahre alt. und 
tt»n^.b.20 Mark Olbrzynski, 73 Jahre
A b^autzerdem

Hegehalt in 
ten Beträge

Eed ^Errn SanitLt«^? Vergütung von 180 Mark, 
dienn^°" b a n itä E ^ ? ^ ^ ' Eimkiewicz, der den -  nst 30 Taae Dr. Meyer im Krankenhaus-
Aktin^ soll ^aus hat, wird bewilligt; die
iind-^öarzt aede-f^'" gesparten Gehalt für den 
Aukn^ge" in, Stn>,^b^cn. Für bauliche Ver- 
Mchtsbehörde ?adtheater. die auf Drängen der 
w eb^M  für^N/l?/»? mußten, werden 948,62 

Mark n a ^  chtungszwecke bei der Feuer- 
!tur ^  ^illionen"E,i?r^^^ Die Vorlage wegen 
s», ^urchberaton» u>ird einer Kommission
aem'^>2 AuLr^berwieien. Nach dem Vor-

Dr die Dieulln-^ Zusammenhang damit 
Ci-n Ĥbrich uuertrage mit dem 
lL!^er erhält , i ! ^ -§ ^ u le in  Rothe ° 
bm!i-  ̂ "°u 1350 M„iahrliche Vergütung 
Horchen Verändpr,^ '̂ zufolge der no 
N ^ e i  hat d„ ^ n geii zur Unterbrir 
Sins^^ ^  seiner M?"°^vführer Methner anoere 
N f  'st auf 8vg U°hnung erhalten. Der Miets- 
dg'"Haltung der festgesetzt. Ihm liegt die
D.* Bückk»i-o; ^.llUme ob. — In da--; Kuratarium

räulein Rothe genehmigt. 
"  ... ^  ooo,

notwendigen 
ng der 
andere

Run Wucherei m 1 ^"e  ob. -  Ä  das Kuratorium 
nSw^Sann die L D r e y e r  gewählt. -  

u) Z ustim m u n a??^  " '^ ig s te n  Vorlage,

Vaz Erbe -§§ Rajah.
R°man von A d o l f  S t a r k .

. Unter si«b Fortsetzung.) ^  verboten..
^">er Petroleum,n" ^  mittelgrotzes,
?>ey M itte um erhelltes Gemach,
^"e  bunte E e k O s? ;? "  prim itiven Holztisch

eleaanien M r /  »er,sammelt war. Neben
seinem h e llr,-?   ̂ ^ i r  L ittons saß der In d er 

^öenüber batt^ Gewände, ihnen
'dU brutalen r ?  i" Kutscherlivree

k^erlichem G?ini ^ den zahnlosen Mund zu 
> i t  begnüaen ^ " r° g . B .ller mußte si.h 
^  studieren ^denn ^  I r e n e n  der Versammelten 
^.nichts verstehen h a ?  ^ " 5  besprächen tonnte 
?.'oiekt nefüllr«- dem unverständlichen
,v  ^or^amkei^ ? ?  ^ ^ e g e n  verriet ihn, 
i°d«n Laut a u f f i n a ? ? ? ^ "  Begleiter

^rgeuen L a u s c h ? ? ? ? , ? '  daß die ver^ 
^.ioßlich fuhr ^  rühren wagten.

erschrocken empor '
^'eser sgh "k lam m erte  den Arm
»Nii.a '"le unten der V?a„»

und

^> °rt begriff p ^ ? ^ ^ 'E m p fc h e n  anzü
.ochsten Ä u g en b li?^  dwhende Gefahr.
> p e  wieder a, ^  die kleine
^ ^ " 'e  bemühten r ?  ^ ^e, ihrem schwachen 
> ° r g e tü r m ?  " l ?  die beiden. ! '
Wirker, ra ? ?  H eubündel sich vor 
k lar... ^  schützen. Es mar

Villcrs. 
Kutscher 

>er Wank 
anzündete. 

Im  
Glüh-

fremden

- - - - -

schweren
erhellte

Vereinigung der städtischen Feuersozietät mit der 
rvestprerchischen Provinzialfeuerverstcherungssozietäl 
in Danzig; d) Zustimmung zu den neuen Satzungen 
für die städtische Feuersozietät nach den Bestimm­
ungen des Gesetzes über die öffentlichen Feuer­
versicherungsanstalten. Einem vom Stv. Gerson 
und Genossen gestellten Antrage auf geheime Be­
ratung, über den man unter Ausschluß der Öffent­
lichkeit verhandelte, wurde nicht stattgegeben. Nach 
Wiederherstellung der Öffentlichkeit führte Ver Refe­
rent des Berwaltungsausschusses, Stv. K u t t n e r ,  
folgendes aus: Der Magistrat ist zu seiner Vorlage 
durch das Gesetz über die öffentlichen Feuerversiche­
rungsanstalten vom Jahre 1960 veranlaßt worden. 
Das Gesetz verlangt neue Satzungen, die Ein­
führung von Gefahrenklassen in verschiedener Höhe 
und danach abgestufte Prämiensätze, die Aus­
stellung von Polizen u. a. Dadurch würde eine 
erhebliche Mehrarbeit erwachsen, die allerdings auch 
eine Gesundung des ganzen Geschüftswesens er­
hoffen ließe. Denn augenblicklich liegen die Ver­
hältnisse so, daß sie auf die Dauer nicht haltbar 
erscheinen. I n  den letzten 30 Jahren, nämlich von 
1883 bis 1913, sind für Brandschäden 367 798 Mark 
gezahlt worden, während an Prämien 297 169 Mark 
einkamen; es sind also 70 829 Mark mehr aus­
gegeben, als eingenommen wurden. I n  den letzten 
zehn Jahren steht einer Ausgabe von 131 000 Mark 
nur eine Einnahme von 104 000 Mark gegenüber, 
die Mehrausgabe betrug also 27 000 Mark. Es 
werden durchschnittlich jährlich 3000 Mark zugesetzt. 
Nun liegen ja die Verhältnisse so, daß wir aus 
dem angesammelten Kapital von 1 800 000 Mark 
eine ganz erhebliche Zrnseinnahme haben. Sie 
betrug 1910 63 000 Mark, 1911 65 000 und 1912 
67 000 Mark, sodaß nicht nur die Mindereinnahme 
leicht gedeckt, sondern auch noch erhebliche Summen 
für aridere Zwecke entnommen werden konnten. 
Die Verwaltungskosten betrugen etwa 7000 Mark; 
für Entnahme des Wassers ourch die Feuerwehr 
wurden 20 000 Mark gezahlt, und trotzdem ist der 
Reservefonds in den letzten drei Jahren um 70- bis 
80 000 Mark gewachsen. Nun aber scheut der M a­
gistrat vor der Einführung der neuen Satzungen 
zurück, weil ihm eine erhebliche Mehrarbeit erwächst 
und ihm zweifelhaft erscheint, ob die Einrichtung 
der Stadt zum Vorteil gereicht. Die Konkurrenz 
der anderen Gesellschaften macht sich bemerkbar; 
sie treiben rührige Propaganda, was bei der Stadt 
wegfällt. Ferner müßte der Kreis der Sozietät, 
der bisher auf die Innenstadt beschränkt war, auch 
auf die Vorstädte ausgedehnt werden; es würden 
also größere Risiken eingegangen werden, was die 
Verhältnisse der Sozietät ungünstig beeinflussen 
müßte. Daher empfiehlt der Magistrat die Ver­
schmelzung der Sozietät mit der Provinzialanstalt, 
wozu das Gesetz die Möglichkeit gibt. Dazu kommt 
noch eins. Der Magistrat hofft, den freiwerdenden 
Reservefonds zu anderen Zwecken zu verwenden, 
wodurch eine Erleichterung für die Steuerzahler 
geschaffen werden kann, besonders soll die Erleich­
terung den Hausbesitzern zugute kommen. Wir 
sind nun vor die Frage gestellt, ob wir diesen vor­
geschlagenen Weg gehen sollen, oder ob es sich mehr 
empfiehlt, die städtische Sozietät zu erhalten und 
nach den Bestimmungen des Gesetzes auszubauen. 
Es ist im Ausschnh sehr lange darüber beraten 
worden, schließlich ist mit geringer Mehrheit der 
Beschluß gefaßt, die Verschmelzung der Sozietäten 
abzulehnen. Diese Ablehnung empfiehlt der Aus- 
schuß auch der Versammlung. Stv.-Vorsteher 
T r o m m e r  (der den Vorsitz an den stellvertr. 
Stadtverordnetenvorsteher Weese abgegeben hat): 
Um uns die mannigfachen rechtlichen und wirt­
schaftlichen Fragen klar zu machen, wollen wir zu­
nächst darauf eingehen, wie die städtische Feuer­

der Mensch die Spuren, welche sie beim Durch- 
kriechen durch das Heu zurückgelassen hatten 
und die zu verwischen nicht mehr Zeit gewesen 
war, erkennen und ihren Aufenthalt erraten? 
Die Hand Dietrichs tastete nach der seines Ge­
fährten und stieß hierbei an einen glatten 
kalten Gegenstand: B iller hielt den Revolver
schußbereit in der Rechten.

Bange M inuten, die sich zu Ewigkeiten 
dehnten, waren es, die die Versteckten durch­
machten, während der Kutscher einen mitge­
brachten Sack mit Heu füllte. Zum Glück war 
er selbst viel zu sehr in andere Gedanken ver­
tieft, als daß er die Veränderungen auf dem 
Heuboden beachtet hätte. Endlich war die A r­
beit beendigt, die Schritte verklangen in der 
Ferne, der Laternenschein wurde immer schwä­
cher und verlosch endlich ganz. Erleichtert at­
meten sie auf, eine schwere Eefghr war glücklich 
an ihnen vorübergegangen.

Unten rüstete sich Litton zum Aufbruch. Sie 
hörten die Pferde hinausführen, dann verkün­
dete ein sich immer weiter entfernendes Räder­
gerassel, daß der Wagen fortgefahren war. Der 
Fakir und die Alte, die den Engländer h in ­
unter begleitet hatten, erschienen wieder in dem 
Zimmer, aber nur, um die Lampe zu holen 
und mit ihr im Nebenraum zu verschwinden.

S tille  und Dunkelheit lagerte dann über 
dem Hause.

B iller und Dietrich verließen ihren Beobach­
tungsposten. Auf demselben schwierigen und 
gefährlichen Wege wie beim Kommen kehrten 
sie zu dem Punkte zurück, wo Fuchs ihrer harrte. 
Nach diesen Abenteuern erschien die nächtliche 
W anderung über die weg- und bodenlosen 
Felder wie ein Spaziergang.

Der Wagen wartete noch dort. wo sie ihn 
verlassen hatten. M it Behagen hüllten sie sich 
in die warmen Decken, und während, die ausge-

sozietät entstanden ist. Im  Jahre 1821 kamen die 
gesamten Hausbesitzer innerhalb ver Ringmauern 
Dhorns zusammen und vereinigten sich in dem 
Rezeß vom 1. und 2. Oktober zur Errichtung einer 
eigenen Sozietät für alle Hausbesitzer innerhalb 
der Mauern. Dieses Werk beruhte auf zwei 
Grundlagen: auf der Zwangsversicherung und der 
Versicherung auf Gegenseitigkeit. Her tz 1 des 
Rezesses bestimmt ausdrücklich, daß jeder Haus­
besitzer innerhalb der Ringmauern verpflichtet war, 
bei Dieser- Sozietät zu versichern, mithin etwa ander­
weitig eingegangene Versicherungen zu lösen. Diesem 
Versicherungszwang entsprach auf der anderen Seite 
das Versicherungsrecht. Dle Sozietät konnte kerne 
Auswahl treffen, sondern mußte jeden aufnehmen. 
Die zweite Grundlage der Gegenseitigkeit wurde 
dadurch aufrechterhalten, daß für die ersten sechs 
Jahre der Prämiensatz von ZL vom Hundert fest­
gesetzt, die weitere Festsetzung dem Gemeinderat, 
der der heutigen Stadtverordnetenversammlung 
entsprach, überlassen wurde. Aus diesen Beiträgen 
sollten die Ersatzansprüche gedeckt werden. Im  
Falle sie nicht reichten, konnten die Fehlbeträge 
verteilt und von den Versicherten eingezogen wer­
den. Etwaige Überschüsse sollten zinsbar angelegt 
werden. Die Frage über die Verwendung der 
Überschüsse blieb offen. Die Leitung des Vereins 
fiel dem Magistrat zu. Die allgemeine Aufsicht 
hatten die Sozietätsoeputation, die hauptsächlich 
auf die Feuersicherheit der Gebäude zu achten hatte, 
uns der Gemeinderat. Es geht aus dem Gesagten 
hervor: die Sozietät war eine private Vereini­
gung, die aus sämtlichen Hausbesitzern innerhalb 
der Ringmauern bestand. Die Organe des Vereins 
waren der Magistrat als oberster Leiter und als 
Kontrollorgane die Sozietätsdeputation und der 
Gemeinderat. Die Mitglieder als solche hatten 
garnichts zu sagen. Eine Generalversammlung, wie 
sie heute die Gesellschaften haben, wo jedes M it­
glied seine Meinung äußern kann, gab es nicht. 
Nur hatte die Vereinigung durch die staatliche Ge­
nehmigung den Charakter einer juristischen Person 
erhalten. Im  Laufe der Zeit hat sich dieses klare 
Bild der privaten Vereinigung vollständig ver­
schoben. Im  Jahre 1891 haben Magistrat und 
Stadtverordnete Beschlüsse gefaßt, die sie als Aus­
führungsb sstimmungen bezeichneten, die aber in 
Wirklichkeit Satzungsänderungen waren. Es hieß 
da zunächst: Ein Zwang gegen die Hausbesitzer ist 
gesetzlich unzulässig. Es erübrigt sich, diese Frage 
auf ihre Richtigkeit zu prüfen. Da aber die Be­
schlüsse damals die staatliche Genehmigung erhielten, 
so war der Versicherungszwang beseitigt. Eine 
Grundlage des Vereins war gefallen. Sofort trat 
auch die Kehrseite der Medaille in Erscheinung, 
daß nicht jeder ohne weiteres versicherungsberechtigt 
war, sondern seine Versicherung erst beantragen 
mußte. Wenn dem Magistrat das Risiko zu groß 
erschien, so wurde der Antrag zurückgewiesen. Die 
zweite Grundlage ist durch die Gestaltung der Ver­
hältnisse etwas verschleiert worden. Man hat ja 
früher sehr glücklich gervirtschaftet und einen 
Reservefonds von 1800 000 Mark angesammelt. 
Das Gespenst der Gegenseitigkeit ist nicht mehr 
sichtbar, aber rechtlich ist es noch immer da. Den 
Fall gesetzt, es käme das Unglück eines Millionen- 
brandes über Thorn, so könnten unter Umständen 
die Versicherten zur Deckung eines etwaigen Aus- 
falls herangezogen werden. Inwieweit eine solche 
Wahrscheinlichkeit vorliegt, ist eine andere Frage. 
Durch diese Verschiebungen sind die Verhältnisse 
gegen früher unklar geworden. Man weiß nicht 
mehr, wer Mitglied des Vereins ist; sind es alle 
Hausbesitzer der Innenstadt ohne Rücksicht, ob sie 
versichert sind oder nicht, oder sind es nur die Ver­
sicherten. Für unsere heutige Frage ist dies aller­

ruhten Pferde im Galopp der StckdL zueilten 
wo der heimische S ta ll ihnen winkte, begann 
der Dozent zu berichten, was er erlauscht halte.

11. Kapitel.
W as Dr. Dietrich erlauschte.

„A ls wir unsern Posten bezogen, hatte so­
eben S ir  L itton eine Rede beendet," erzählte 
Dr. Dietrich, „die ich nicht mehr gehört habe. 
Doch schienen seine W orte sehr ernster N atur 
gewesen zu sein, denn alle andern schrien durch­
einander, und ihre Rufe drückten Angst und 
Schrecken aus."

„Ich glaube zu erraten, was der Engländer 
seinen Genossen mitteilte," warf B iller ein. 
„Heut ist nämlich einer von der Bande, dem die 
Aufgabe zufiel, die Schwester Richthofens zu 
überwachen, verhaftet worden. Diese M aß­
nahme hat ein Kollege erwirkt, der den Fall in 
dienstlichem Auftrage verfolgt, ohne eine 
Ahnung zu haben, daß noch ein anderer dasselbe 
tut. E r bildet sich wahrscheinlich auf diesen 
Erfolg viel ein. Ich halte das Ganze für einen 
Mißgriff. W as schaut dabei heraus? Schließ­
lich wird man den Burschen wegen M angels an 
Beweisen laufen lassen müssen. Inzwischen 
tr i t t  ein anderer an seine Stelle, und die Ge­
schichte beginnt von neuem. W äre es nicht viel 
gescheiter gewesen, den Menschen unauffällig zu 
überwachen? Gewiß hätte man auf diese 
Weise mehr erfahren als durch das sehr zweifel­
hafte Geständnis. Der Umstand, daß die an­
dern noch nicht geflohen sind, beweist, daß sie 
auf die Verschwiegenheit ihres Genossen bauen. 
Und schließlich, was kann man denn dem 
M anne an tun? An dem einzigen Verbrechen, 
das bis jetzt geschehen ist, der Entführung 
Richthofens, kann er nicht beteiligt sein, denn 
er weilte ja  fern von Wien. Überrumpeln oder 
durch Untersuchungshaft mürbe machen kann 
man aber höchstens Neulinge, niem als solche

dings nicht erheblich, da immer wieder betont 
werden muß, daß die Mitglieder des Vereins so­
wohl Lei der Verwaltung als auch bei Satzungs­
änderungen nichts mitzubestimmen haben. Es ist 
rechtlich vollkommen zulässig, wenn der Magistrat 
als Leiter mit Zustimmung der Kontrollorgane, 
das sind die Deputation und die Stadtverordneten, 
sagt, wir lösen den Verein auf. Es ist das gesetz­
lich zulässig, und wenn er weiter sagt, im Falle der 
Auflösung fällt das Vermögen an die Stadt, so ist 
das rechtlich gleichfalls zulässig. Sollten derartige 
Beschlüsse die staatliche Genehmigung erhalten, so 
gibt es niemand mehr, der die Sache irgendwie 
angreifen könnte. Es kommt für uns lediglich dar­
auf an, zu prüfen, ob dieser Antrag des Magistrats 
wirtschaftlich zweckmäßig ist. Und da meine ich, 
daß der Antrag das Wohl der Hausbesitzer und 
auch das Wohl der Stadt berücksichtigt. Zunächst 
bin ich der Meinung, daß durch die geplante Ver­
schmelzung die Interessen der Hausbesitzer in.keiner 
Weise geschädigt werden. Es sind zumteil andere 
Ansichten laut geworden, aber die Herren geben sich 
einer gefährlichen Selbsttäuschung hin. Ich weiß 
nicht, ob es allgemein bekannt ist, daß nach Z 7 ein 
Ersatz für Schädigungen, die durch den Krieg ver­
ursacht sind, nicht gewährt wird. Bei anderen

wird, dürfte es recht schwer sein, von Hypotheken­
banken Darlehen auf Gebäude in Thorn zu 
empfangen. Jedenfalls muß immer mit der Mög­
lichkeit gerechnet werden, daß uns der schöne 
Reservefonds auf irgend eine Art verloren gehen 
kann. Daß die jetzigen Hausbesitzer Lei der Ver­
schmelzung einen gewissen Schaden erleiden, ver­
kenne ich keineswegs. Aber es soll auch ein Aus­
gleich geschaffen werden. Aus dem Reservefonds 
sollen der westpreußischen Sozietät 30 000 Mark 
überwiesen werden, damit die Hausbesitzer 5 Jahre 
hindurch bei den bisherigen Prämiensätzen ver­
bleiben können. Ich wäre auch für den Ausgleich 
zu haben, daß die 30 000 Mark an die jetzigen 
Hausbesitzer proportional verteilt würden, um die 
Härten auszugleichen. Im  übrigen bin ich der 
Meinung, wir könnten es nur mit Freuden be­
grüßen, saß uns die Gesetzgebung die Möglichkeit 
bietet, die Sozietät aufzuheben. Ich bin sonst sehr 
für städtische Betriebe und würde es gerne sehen, 
daß die Stadt alles in eigene Regie nehmen könnte. 
Aber der Betrieb muß auf gesunder Grundlage be­
ruhen. Wir haben in letzter Zeit stets Zuschüsse 
zahlen müssen aus unseren Zinsen. Eine Versiche-

nehmen. Wir können froh sein, eine Einrichtung 
loszuwerden, die uns in Zukunft recht gefährlich 
werden könnte. Es bleibt uns der schöne Reserve­
fonds zu unserer Verfügung. Selbstverständlich 
müssen die Zinsen ja in erster Linie für die Zwecke 
der Feuersicherhert verwandt werden; sie kommen 
aber doch auch dem Hausbesitz zugute. Sie haben 
bei der Verwendung ein gewichtiges Wort mitzu­
reden. Ich komme meinerseits zu dem Entschluß, 
der Vorlage a) zuzustimmen, also Aufhebung des 
Vereins und Vereinigung mit der westpreußischen 
Sozietät. Sollte diese Vorlage abgelehnt werden, 
so kann ich mich für die Annahme der Vorlage K) 
noch nicht entschließen, da die Tragweite nicht ohne 
weiteres zu übersehen ist und nur eine genauere 
Durcharbeitung der neuen Satzungen geboten er­
scheint; ich würde dann um Vertagung bitten, sonst 
müßte ich mich der Abstimmung enthalten. Aber 
meiner Ansicht nach können wir unbedenklich für 
Vorlage a) stimmen. Bürgermeister S t acho-

geriebene Jungen. Doch, ich schwatze und ver­
gesse ganz, daß meine Polemik S ie  kaum in ter­
essieren wir>d. Es soll nicht mehr vorkommen. 
Ich verspreche, von jetzt an ruhig zuzuhören; 
bitte, fahren S ie fort."

„Als sich die Aufregung ein wenig gelegt 
hatte," erzählte Dietrich weiter, „stellte der 
Fuhrwerker die Frage, was jetzt bei der verän­
derten Sachlage zu tun wäre. S ir  Francis, 
der das geistige Haupt zu sein scheint, denn er 
führte zum größten Teil das W ort und die an ­
deren fügten sich jedesmal seinem W illen, sagte 
ungefähr folgendes: Zuerst müssen w ir suchen, 
den verlorenen Posten wieder zu besetzen. Da 
Rena, so heißt nämlich der Inder, sich nicht zei­
gen darf, ohne in Gefahr zu laufen, verhaftet 
zu werden, und auch Auda, das alte  Weib, dort 
schon bekannt und verdächtigt ist, so bleiben für 
diesen Zweck nur zwei Leute übrig: K arl, der 
Fuhrm ann, oder ^h. Der erstere würde nur 
schwer in dem Hause Eingang finden, mir je­
doch als dem Freunde Richthofens ist das ein 
leichtes. Ich werde ihn daher bewegen, zu 
seiner Schwerster zu reisen und mich mitzu­
nehmen.

Hier fiel ihm der In d er wild ins W ort: Ich 
begreife nicht, Herr, warum  du solche umständ­
lichen Wege einschlägst. Hättest du mich ge­
währen lassen, so würden die Leiden Geschwister 
längst nicht mehr leben. M ein Dolch trifft 
sicher. W ir würden jetzt schon wieder auf dem 
Wasser schwimmen, dem schönen In d ien  ent­
gegen und den Reichtümern, die unser dort 
warten.

Jaw ohl, um bei der Landung direkt vom 
Schiff weg wegen M ordes verhaftet zu werden, 
antwortete ihm der Engländer. Nein, Rena, 
mein ursprünglicher P lan , die beiden durch 
ihren eigenen Aberglauben zu Tode zu hetzen, 
war aut und wäre zweifellos gelungen, wenn



w itz : Der Herr Stadtverordnetenvorsteber hat in nicht zu zerbrechen. Wenn die königliche Genehmi- 
dankenswerter Weise bereits die rechtlichen und gung erfolgt, so hat kein Mensch mehr etwas da- 
wirtschaftlichen Gesichtspunkte der Vorlage hervor- gegen einzuwenden. Ich möchte zum Schluß noch 
gehoben. Ich möchte nur die letztere etwas er- eins bemerken. Nach 88 2 und 3 ist die west- 
gnnzen. Ich meine, es ist doch ein wirtschaftliches preußische Sozietät verpflichtet, vom 1. Januar 1914 
Unding, einen Geschäftsbetrieb aufrechtzuerhalten, ab die versicherten Hausbesitzer auf 5 Jahre zu den 
der mit Schaden arbeitet. Nun kommt noch das alten Prämiensätzen zu belassen. Dafür wird ihr 
neue Gesetz, das uns die Möglichkeit verschließt, aus dem Reservefonds ein Kapital von 30 000 Mark 
in der alten Weise weiter zu wirtschaften, vielmehr überwiesen. Der Direktor der Sozietät hat ge­
ben Wirtschaftsbetrieb erheblich verteuert. Wir äußert, daß er auf diesen Punkt kein besonderes 
müßten grundsätzliche Änderungen vornehmen. Wir Gewicht lege. Wir haben es aber für zweckmäßig 
könnten nicht mehr den einheitlichen Prämiensatz gehalten, den Hausbesitzern diesen Vorteil zu 
beibehalten, müßten Gefahrenklassen einführen, die sichern. In  5 Jahren ändert sich an den Gebäuden 
Prämiensätze so hoch bemessen, daß die Brand- nicht viel, und die Hausbesitzer haben Zeit, sich die

" " Versicherung für die Zukunft zu überlegen. Im  
übrigen ist es jedem Hausbesitzer freigestellt, sich 
bei der Gesellschaft zu versichern, die ihm am 
meisten zusagt. Stv. D o m b r o w s k i :  Ich
möchte Herrn Geheimrat Trommer unsern Dank 
aussprechen für die klaren Erläuterungen über das 
Wesen der Feuersozietät der Thorner Hausbesitzer, 
die alten Satzungen des Vereins. Es ist dadurch 
viel zur Aufklärung der ganzen Sache beigetragen. 
Aber eins ist nicht gesagt worden, und das möchte 
ich hier nachholen. Die alte Sozietät beschränkte 
sich auf die innere Stadt. Hier war jeder Haus­
besitzer berechtigt und verpflichtet, sich zu versichern, 
während die Vorstädte ausgeschlossen blieben. 
Wenn hieran durch die sogenannten Aus­
führungsbestimmungen geändert wurde, so er­
scheint das keineswegs gerechtfertigt. Ich bin 
der Meinung, daß die alten Satzungen trotzdem 
noch zu recht bestehen. Im  § 13 heißt es ausdrück­
lich, daß die Hausbesitzer in dem Rezeß sich zur 
Aufrechterhaltung der Satzungen für sich und die 
folgenden Vefitzer verbunden haben, wie es auch 
schon am Eingang der Satzungen heißt, daß der 
„Verein und seine Verfassung für die Zukunft auf­
rechterhalten werden soll und wird". Für die

schäden gedeckt würden, ferner Polizen ausstellen. 
Offenbar wird die Verwaltung kostspieliger. Wir 
erheben durchschnittlich Vs pro Mille und könnten 
bei diesem Satze nicht existieren, wenn wir den 
großen Reservefonds nicht hätten. Wir geben heute 
^  in Rückversicherung und zahlen da U pro Mille. 
Es gehen also unsere Prämien glatt an die Asse­
kuranzgesellschaften weg. Bei Brandschäden erhalten 
wir von diesen ^  erstattet und zahlen das letzte 
Drittel aus unserer Tasche zu. Das konnten wir 
uns bisher leisten, da unsere Sozietät wohl die Lest- 
fundierte im Staate ist und auch bei Zusammen­
stellungen stets als eine Ausnahme hingestellt wird, 
da andere Sozietäten an Prämien 1—2 pro Mille 
erheben. Nun ist uns nach dem neuen Gesetz die 
Möglichkeit gegeben, entweder die Sozietät aufzu­
lösen oder sie mit einer anderen zu verschmelzen. 
Das erstere empfiehlt sich nicht, da nach 8 31 das 
etwaige Vermögen im Auflösungsfalle nur zu 
Feuerlöschzwecken zu verwenden ist. Auch hat der 
Dezernent im Ministerium diesen Weg als imbe- 
quem bezeichnet, da eine völlige Auflösung schwer 
lich auf die allerhöchste Genehmigung zu rechnen 
habe. Dagegen erscheint der Weg der Verschwel 
zung durchaus gangbar. Elbing ist auf diesem 
Wege bereits vorangegangen, und der Vertrag ist 
dem Elbinger nachgebildet. Im  Falle einer Ver­
schmelzung würde das Vermögen der Stadt ver­
bleiben. Der Ausdruck ist nicht ganz zutreffend, 
weil das Vermögen bisher nicht der Stadt gehörte; 
aber es ist schwer, einen besseren Ausdruck zu finden, 
in Elbing hat man ihn auch gebraucht. Für die 
Vereinigung käme nur die westpreutzische Sozietät 
in Fxage, da eine andere Vereinigung schwerlich
auf Genehmigung rechnen dürfte, auch unnatürlich 
wäre. Es ist nun die Frage: haben wir ein Inter­
esse an dem Fortbestehen unserer Sozietät? Jeden­
falls -ist das Interesse der Hausbesitzer nicht sehr 
groß; es ist von Jahr zu Jahr gesunken. Von 800 
versicherten Hausbesitzern ist die abwärtsführende 
Kurve bis auf 380 gelangt. Das ist doch eigentlich 
befremdlich bei einem Prämiensatz von */2 pro 
Mille. Es mag ja sein, daß manche wenig gefähr­
deten Gebäude noch weniger zahlen. Große Risiken 
haben wir nicht. Fabriken haben keine Anträge 
auf Versicherung gestellt; sie wären auch wohl 
zurückgewiesen worden. Sollte aber die Sozietät 
fortbestehen, so müßten wir jedes Gebäude auf­
nehmen, auch wenn die Feuergefährlichkeit groß 
wäre. Wir haben uns bisher bei Brand- 
entschädigungen immer sehr entgegenkommend ge­
zeigt. I n  Zukunft würde sich das wohl auch 
schwieriger gestalten. Wir könnten nur das aus­
zahlen, was rechtlich zu verlangen ist. Wir haben 
bis jetzt jährlich 3000 Mark mehr ausgezahlt, als 
eingenommen wurde. Es müßte daher von vorn­
herein eine Erhöhung der Prämien eintreten. 
Vorteile, die jetzt noch etwa gegen andere Gesell­
schaften bestehen,'würden fortfallen. Es ist also 
nicht einzusehen, was vom Standpunkt der Haus

die Sozietät gedeckt, sie zahlte ungefähr die Hälfte 
zur Unterhaltung der Feuerwehr und 20 000 Mark 
an die Wasserleitung. Aber diese Vorteile würden 
ja auch weiter der Stadt verbleiben; ja, es ließen 
sich die Einnahmen durch zweckmäßigere Anlegung 
des Kapitals noch um 15—20 000 Mark jährlich 
erhöhen. Selbstverständlich müßten wir die Be­
träge in erster Reihe für Feuersicherheitszwecke an­
legen, also z. V. die ganze Feuerwehr unterhalten. 
Aber es würde wohl keine große Schwierigkeit 
haben, die Gelder auch für ähnliche Zwecke nutzlos 
zu machen, wozu auch Straßenpflafterung gerechnet 
werden kann. So käme das Geld auch den Haus­
besitzern zugute. Ich sehe also, sowohl für die Haus­
besitzer als auch für die Stadt nur Vorteile. Wer 
die rechtliche Seite brauchen wir uns den Kopf

nicht dieser verdammte Vollm öller uns den De­
tektiv auf den Hals gehetzt hätte. E s ist mir 
zwar geglückt, den Kerl zu übertölpeln, sodass 
er mich zum Wächter eingesetzt hat, aber der 
schöne P la n  ist unwiederbringlich hin. Doch 
tröstet Euch; ich Habe einen neuen und besseren 
ersonnen. Ehe das nächste Jahr beginnt, wer­
den Richthofen und seine Schwester nicht mehr 
am Leben sein. Und zwar werden sie auf eine 
Art und Weise sterben, daß jeder Verdacht gegen 
einen D ritten ausgeschlossen ist.

Und auf welchem Wege wollen S ie  das 
möglich machen, Herr? fragte der M ann, der 
a ls K arl angesprochen worden war.

D as lasse meine Sorge sein, lautete die 
Antwort. W enn ich Euch die Sache auch erklä­
ren wollte, Ih r  würdet sie doch nicht verstehen. 
V ertraut mir und seid überzeugt, unsere Sache 
liegt bei mir in den besten Händen.

D as weiß ich, Herr, mischte sich hier die 
A lte in s Gespräch; o, du bist schlauer und ge­
fährlicher a ls der Teufel, von dem Eure M is­
sionare immer erzählen.

Ich gestehe, mich überlief es kalt, a ls  ich das 
grausame Lächeln sah, mit dem Litton dies 
fürchterliche Kompliment quittierte," fügte der 
Erzähler hinzu.

„Ist das alles oder wissen S ie  noch mehr?" 
fragte B iller, dessen Züge beim Zuhören immer 
ernster geworden waren.

„O nein, ich bin noch lange nicht zuende," 
fuhr der andere fort. „Der Fakir, der einzige, 
der noch b isw eilen  S ir  F rancis zu widerspre­
chen wagte, verlangte zu wissen, wann dieser 
m it Richthofen zu seiner Schwester abreisen 
werde und ob er auch sicher sei, daß er den an­
dern zu dieser Reise bewege.

D arauf könnt Ih r  Gift nehmen, lachte der

Rechtsnachfolger jener Thorner Hausbesitzer halte 
ich die heute Versicherten. Magistrat und Stadt­
verordnetenversammlung haben nach meiner Auf­
fassung kein Bestimmungsrecht, sondern die gegen­
wärtig bei der Sozietät Versicherten, die allein als 
die Rechtsnachfolger der Gründer dieses Vereins 
zu betrachten sind, und die darum auch allein das 
Recht haben, darüber zu entscheiden, ob die Societät 
aufgehoben werden oder in veränderter Form 
weiter bestehen soll. Der Magistrat war und ist 
nur zur Verwaltung und Leitung der Sozietät be 
rufen. Ich glaube daher nicht, daß wir hier zu 
einer derartigen Beschlußfassung berechtigt sind. 
Vielleicht äußern sich noch Juristen aus der Ver­
sammlung zu der Sachlage. Was den Wert 
der Sozietät anbetrifft, so kann ihre Bedeu­
tung nicht hoch genug geschätzt werden. B is
her wurde die Sozietät immer als ein „Rühr-mich- 
nicht-an" bezeichnet, an dem man nicht rütteln solle ; 
jetzt kommt man plötzlich mit dem Vorschlage, die 
alte wohltätige Einrichtung aufzulösen, dre sich für 
städtische Zwecke stets nützlich erwiesen hat, was 
auch Herr Bürgermeister SLachowitz oft anerkannt 
hat. Läßt sich der bisherige Zustand wegen der 
neuen Gesetzesbestimmungen nicht mehr aufrecht­
erhalten, so dürfte es doch das natürlichste sein, 
daß man die Satzungen der Sozietät dem­
entsprechend ändert, uns aber diese segensreiche 
Einrichtung, aus der auch jetzt wieder 25 000 Mark 
für Feuerlöschzwecke und 20 000 Mark Zuschuß für 
die Wasserverwaltuna entnommen sind, in der 
Form erhält, wie sie dem Gesetze entspricht, übri­
gens stammt das Gesetz vom 25. Ju li 1910, und ich 
kann es mir nicht erklären, warum man erst jetzt, 
so überraschend, uns damit kommt und nicht 
schon früher darauf gedrungen hat, der Sozietät
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Trommer selber erklärt hat, er könne sich nicht so 
schnell in die Sache hineinfinden, so können wir 
es erst recht nicht. Bei einer so schwierigen Mate­
rie kann man nicht die Verantwortung tragen. 
Wenn die Sache große Eile hat, so muß man sich 
doch fragen, warum hat man sie uns nicht früher 
vorgelegt. Das Gesetz ist 1910 erlassen, und jetzt 
schreiben wir 1914. Wir können uns nicht zu einer 
Sache erklären, die uns vor paar Tagen zugegan­
gen ist. Dazu gehört eine größere Zeit und ein 
längeres Studium, über die Thorner Feuersozietät 
bat bisher kein Mensch etwas gewußt. Herr Ge­
heimrat Trommer hat uns ihr Wesen in den 
Grundzügen ja vorgeführt, aber darauf können wir 
uns auch nicht allem verlassen, es muß jeder selbst 
prüfen. Warum hat man uns nicht eine Abschrift 
des alten Statuts zukommen lassen? Herr Ge-

Eefragt-e. M ein Freund —  diese beiden Worre 
sprach er mit unglaublich spöttischer Betonung, 
die bei den Spießgesellen eine verständnisvolle 
Heiterkeit erregte —  mein Freund tut alles, 
w as ich w ill, und wir sind so sehr ein  Herz und 
eine Seele, daß ich wette, er machte mir sogar 
selbst den Borschlag, in seiner Gesellschaft den 
Schwager zu besuchen.

Also fährst du schon morgen, Herr? fragte 
der Inder.

M orgen ist es noch nicht möglich, ich muß 
mrt Richthofen über die Sache unter vier A u­
gen reden und das ist bei Tage schwer angän­
gig, da stets Besuch da ist; seine Freunde haben 
ja an dem Burschen einen wahren Narren ge­
fressen. Eine zweite Auflage Eures tollen  
Streiches —  er blickte streng und strafend auf 
die anderen, die schuldbewußt die Köpfe senkten 
—  wäre nicht mehr möglich. Hätte ich die Sache 
nicht zu guterletzt noch in das richtige Gleise 
gebracht, dann hieße es längst: „Ade, ihr M illio ­
nen!" Laßt Euch dies zur W arnung dienen 
niem als ohne mein Wissen oder gar gegen mei­
nen W illen etw as auf eigene Faust zu unter­
nehmen.

D ie anderen ließen diese Strafpredigt de­
mütig über sich ergehen.

Und w as sollen wir unterdessen tun? fragte 
der Fuhrwerksbesitzer.

Rena und Auda sollen sicb w eiter verborgen 
halten, gebot Litton. S ie  können uns nich! 
helfen, aber alles verderben, wenn sie sich er- 
wischen lasten. Du, Karl, mußt M itte l und 
Wege suchen, um zu deinem S^bne zu gelangen 
und ihm Nachricht zu bringen; -ch weiß rwar. er 
ist ein kluger und wack'rer Bur'che. der sich nich! 
einschüchtern lasten wird; aber dennoch ist es 
besser, w ir zeigen ihm, daß wir ihn nicht ver-

Heimrat Trommer hat bei der alten Sozietät vor 
dem Gespenst der Gegenseitigkeit gewarnt. Ja, 
was wissen wir denn von der Westpreußischen S o­
zietät? Ich habe gehört, daß sie eine öffentliche 
Anstalt ist, daß sie solide ist und sich eines großen 
Ansehens erfreut, aber ihre juristische Konstruktion 
kenne ich nicht. Vom Herrn Bürgermeister haben 
wir gehört, daß die städtische Sozietät zu den best- 
fundierten gehört, daß wir sie aber nicht in der 
bisherigen Weise ausrecht erhalten können. Mein 
Wunsch wäre es, dieses Lestfundierte Institut wei­
ter auszubauen, daß es uns noch größere Vorteile 
bietet als bisher. Dafür ist bis jetzt nicht das Ge­
ringste geschehen. Die andern Gesellschaften blühen 
doch, sie geben ihren Aktionären noch hohe D ivi­
denden Da meine ich doch, es ließe sich unser 
Institut wohl auch so ausbauen, daß es für die 
Stadt zu einer vorzüglichen Einnahmequelle würde. 
Woran liegt es, daß nach dieser Richtung bisher 
nichts geschehen ist? Da heißt es, die Sozietät 
habe für die Hausbesitzer keinen Anreiz mehr und 
durch die Aufnahme der Vorstädte würde sich das 
Risiko für die Kaste noch erheblich steigern. Natür­
lich, wenn wir Fabriken, die anderswo 5 pro Mille 
zahlen müßten, zu dem bisherigen Satze aufnehmen 
würden, so kämen wir auf keinen grünen Zweig. 
Aber das neue Gesetz gibt uns ja eine vorzügliche 
Handhabe, die Sätze abzustufen und die bisherige 
Methode nach Schema F aufzugeben. Die großen 
Gesellschaften arbeiten mit kolossalen Unkosten und 
machen trotzdem vorzügliche Geschäfte. Bei uns 
fallen die meisten Unkosten weg. Warum sollte da 
nicht ein größerer Gewinn herauszuwirtschaften 
sein? Die Leute haben vor 100 Jahren die Ein­
richtung ins Leben gerufen und ein schönes Ver­
mögen erworben. Da meine ich, müßte man doch 
danach streben, solch ein Institut zu erhalten und 
zeitgemäß auszubauen, dann würden die Geschäfte 
nicht ausbleiben. Herr Stv. Dombrowski hat durch­
aus recht, wenn er meint, daß die Frage, wer der 
Rechtsnachfolger der Begründer ist, keineswegs ge­
klärt ist. Daraus, daß die Stadt ein Vermögen 
verwaltet, kann noch nicht geschlossen werden, daß 
sie auch Eigentümerin desselben ist. Also ich bitte 

ie Sache zu vertagen und zu prüfen, ob nicht das 
mstitut bei einem modernen Ausbau zur schönen 
innahmequelle für die Stadt werden kann. Jeden­

falls können wir heute schon unmöglich zu binden­
den Entschlüssen kommen. Oberbürgermeister Dr. 
Ha s s e :  Wenn die Mehrheit heute nicht in der 
Lage sein sollte, zu einem Entschlüsse zu kommen, 
so kann selbstverständlich gegen eine Vertagung 
nichts einzuwenden sein. Ich muß aber doch be­
merken, daß uns die Regierung aufgefordert hat, 
unsere Sozietät dem neuen Gesetze entsprechend 
umzugestalten. Die Frist ist bereits am 1. Oktober 
vorigen Jahres abgelaufen und ist auf unsere 
Bitte bis zum 1. April verlängert worden. Inso­
fern drängt die Sache. Das allein wäre jedoch 
noch kein Grund, die Sache übers Knie zu brechen 
und einer Vertagung zu widersprechen. Der Kern­
punkt der Sache ist aber doch der: Ist es wirtschaft­
lich zweckmäßig, ein Institut zu erhalten und so 
„herrlich auszubauen", wie es der Herr Vorredner 
verlangt hat, wenn wir von der Rentabilität kei­
neswegs überzeuat sind. Wenn große Gesellschaften 
bedeutende Überschüsse haben, so liegt das daran, 
daß ihre Tätigkeit große Gebiete umspannt. Weil 
sich bei dieser Ausdehnung die verschiedenen Risiken 
ausgleichen, sind sie leistungsfähig. Unsere Tätig­
keit kann sich nur auf einen kleinen Kreis beschrän­
ken. Wir wohnen in der Nähe der Grenze, unsere 
Stadt könnte bei einer Belagerung in Grund und 
Boden geschossen werden. Bei solchen erschüttern­
den Katastrophen würden wir alles verlieren und 
könnten ruhig einpacken. Gewiß haben die Haus­
besitzer vor 100 Jahren ein hervorragendes Werk 
geschaffen, wofür sie großen Dank verdienen, aber 
es ist doch eine andere Frage, ob ein solches Insti­
tut heute, nachdem große Privat- und öffentliche 
Anstalten geschaffen sind, erhalten werden soll. 
Herr Dombrowski meint, wir dürfen an einer Ein­
richtung nicht rühren, die uns ein so schönes Kapi­
tal angesammelt hat. Aber S ie werden doch zu­
geben, daß es keineswegs gesunde Verhältnisse sind, 
wenn die Zahl der Versicherten von 803 auf 380 
zurückgegangen ist und wenn wir jährlich aus den 
alten Beständen 3000 Mark opfern müssen, um den 
Betrieb aufrecht zu erhalten. Dazu kommt noch 
ein wichtiges Moment. Die alte Sozietät be­
schränkte sich auf die Innenstadt. Das neue Gesetz 
verpflichtet uns, den ganzen Gemeindebezirk, also 
auch die Vorstädte aufzunehmen. Besonders Mocker 
mit seinen zahlreichen Holzgebäuden würde das 
Risiko ganz gewaltig erhöhen. Und wir sind nicht 
berechtigt, Gesuche abzulehnen. Das sind doch wahr-
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den. daß uns das ganze aufgesparte K apE  
loren geht. Das Vermögen wollen wir ave  ̂
Allgemeinheit und insbesondere den H ausb^t 
zugute kommen lassen. Wir brauchen es  ̂
allein zu Feuerlöschzwecken und ähnlichen 
verwenden, sondern auch zu Zwecken, die nm . 
mittelbar damit in Verbindung stehen. 
ist der Hausbesitzerverein an uns mit der  ̂
herangetreten, ein Pfandbriefinstitut ins §
rufen zur Beschaffung zweiter Hypotheken,
S ie die Verschmelzung genehmigen und das 
mögen der Sozietät dadurch frei machen, M 
vielleicht die Möglichkeit gegeben, dem A 'W  
näher zu treten, während es sonst ein unerfu^ ^  
Wunsch bliebe. Nach dem neuen Gesetz wuroe^ 
die ganze Verwaltung erheblich schwieriger Vei­
ten. Es wäre die Anstellung eines bureaun^ 
scheu Beamten nötig. Auch die AufstelMS^. 
Gefahrentarifs ist ern sehr schwieriges §s
Wenn Sie auf die Vertagung bestehen, ,sv 
uns recht sein, ich verspreche mir allerdings 
viel davon. Die Sache ist in der Feuerdepul^ 
geklärt, ebenso schließlich auch im Ausschuß- 
dann haben wohl auch die Ausführungen des ^ 
Eeheimrat Trommer die nötige Aufklärung^ 
geben und uns die Vorteile der Verschmelzung ^  
rechte Licht gerückt. Stv. Justizrat Ar oN . ^  
ist der Ansicht, daß ein tieferes Eingehen aUj 
Verhältnisse der alten Sozietät wohl nicht. 
sein werde. Er habe sich vergebens uemnm-.  ̂
Archiv die Urkunden der Gründung ^
Der vom Magistrat vorgeschlagene Weg glich 
aus zu empfehlen. Nicht nur Elbing,aus zu empfehlen. Nicht nur Elbinc 
Königsberg habe seine Sozietät in 
Versicherungsanstalt aufgehen lassen, 
bera sind oieselben Erwägungen l

Bei
berg sind 'dieselben Erwägungen maßgebend- 
wesen, wie sie heute vom Magistratsttjch 
führt wurden. Er Litte, dem Antrage aus  ̂

"  Stv. Gr oß wunM^
- rg. Es mutzte doch

dargetan werden, wie lange die We t̂preu .̂^

gessen haben. D as wird seinen M ut und seine 
Standhaftigkeit stärken. D u wirst mich also 
begleiten und in München ungeniert deinen 
Sohn im G efängnis besuchen. D a du dich als  
V ater legitim ieren kannst, so wird man dir den 
Z utritt nicht verweigern. Natürlich mußt du 
den Biederm ann spielen, der über d as Schicksal 
seines Kindes tiefbetrübt ist.

D am it war die Unterredung erschöpft; Kar! 
kam, wie S ie  wissen, auf den Boden, um einen 
Sack m it Heu zu füllen, dann fuhr er m it L it­
ton weg. A us den w enigen W orten, die ich 
noch von dem Gespräch zwischen dem In d er und 
seiner Gefährtin erhäschte, entnahm ich, daß dir 
Alte gegen die beiden anderen Spießgeselle» 
mißtrauisch war und sie im Verdacht hatte, daß 
sie den Fakir um seinen A nteil an der Beute be 
trügen wollten. D ie  Antwort des andern ver 
nahm ich nicht mehr, da sich inzwischen die zwo- 
in ein anderes Zimmer begeben hatten."

 ̂ D er Erzähler schwieg; eine Zeitlang herrschte 
S tille  im W agen, der bereits zwischen den Häu- 
fern der S tadt dahin rollte. D ann fragte V il- 
ler: „Einen ausdrücklichen H inw eis auf die 
Ursache der Feindseligkeiten gegen die Ge­
schwister Richthofen haben S ie  aus dem Gehör­
ten nicht entnehmen können?"

„Ich habe mich bemüht, das Erlauschte so ge- 
treu wie möglich wiederzugeben, und glaub? 
nicht, daß ich etw as vergessen habe, w as von 
B-d-mtung sein könnte," lautste die Antwort 
„Doch ist mir aufgefallen, daß des öfteren von 
M illionen  die Rede war. M e n e r  M einung  
nach handelt es  sich um einen geplanten R aub­
mord. Ist  der Attachee tatsächlich so reich?"

„Ich glaube nicht," entgegnete der Detektiv. 
„u"ch liegt die Sacke keineswegs io einfach: 
wenn die Bande einen Raub plante, so wür-

liegt doch kaum noch im Bereiche der Mogr u- 
Die an die Westpreußische Sozietät geplante ^ 
gütigung von 30 000 Mark erscheine zu hock). ^  st 
wir jährlich 3000 Mark zusetzten, so wa^n ^  ^ 
5 Jahren erst 15 000 Mark. Es ist vom Magsir ^  
tisch immer betont worden, wir müßten l^des ^  
der Vorstadt aufnehmen, in dem neüen 
entwurf ist aber nur von der Innenstadt 
Auch finden sich Bestimmungen, die dre ÄMev ,, 
von riskanten Gebäuden rechtfertigen. Mson:  I n  der Feuersozietäts-Deputa^n uno ^
im Ausschuß war ich Gegner der Magrstrar^ 
läge; ich muß aber bekennen, daß ich doch tNZ '̂̂ hr 
crnoerer Ansicht geworden bin. Ich ?ann 
wohl in die Situation des Magistrats - 
denken. Er sagt sich, bei der Verschmelzung ^  
Sozietäten bekommen wir ein Kapital v '
2 Millionen in die Hände, dessen Zinsen unr 
nominell au HLuersickerklssitciZwecken. aber rn 
lichkeit 
wenden
das Kapital nicht ̂ hatten, so würde in v*e?  ̂ ^  
sammlung kein einziger den Mut Haveir, ^  
gründung einer Feuersozietät nach ^m  "s. niiiE 
setze zu befürworten. Wir würden dann - 
zu einer Verneinung kommen. And oan 
Sache unter diesem Gesichtspunkt betrach > 
ist meiner Meinung nach des Pudels Kern. 
Magistrat ist in seiner jetzigen Zusan.mmll 
der neuen Aufgabe garnicht gewachsen, ^  
an die Aufgabe nicht mit Lust und 
gdhen. Wo aber Lust und Liebe Or ^am^ 
wird das Geschäft von vornherein mUt- . 
es durchaus verstehen, daß der Magrrtral N 
so große neue Last nicht aufladen wi-L. ^ hB 
ihm die Kräfte, den Konkurrenzkamps ^

' ...................Ä-K'Ä

iL
wennL!

dieser E

men,
ie, der

großen Gesellschaften aufzuw 
ver umspannen. Ich bitte >>.
zuzustimmen. Ob die Westpreußische - r>e> 
oder schlecht ist, darüber brauchen '-"ff „cien E 
Kopf nicht zerbrechen, da niemand 
zu ihr überzugehen. Von der Veria.gi"-ck nachl^ 
ich mir garmchts. Wir würden in d e r "  
Sitzung auch nicht mehr erfahren, als
heute gehört haben. Bürgermeister L t a ^ ^  ^

den sie sich nicht gerade auf zwei rau 
trennte Personen versteifen. Nein.  ̂ „'§rbo? 
ter dem Anschlag liegt ein G eH ^ nM ^ ber iä 
gen, das mir derzeit noch unklar ist. 
w ill es schon herausbekommen." ^

D as Gefährt hielt vor dem B
Prwatdozenten. Herzlich verabschied ^
die Kampfgenossen; der Gelehrte w ^
Dank von sich und bat den Detektiv, y 
den weiteren Verlauf der geheimnisv 
gelegenheit und deren Ausgang ZU un

„Wer weiß. ob ich nicht noch t z E
Hilfe in Anspruch nehmen mutz, ! L 
„Natürlich sollen S ie  a lles erfahren. . F
hoffe, daß unser heutiger A usflug gu 
getragen hat. W enn ich nicht irre ,!  , Zch 
zwei Menschenleben in  höchster O I ^  iii" 
werde auf M itte l und Wege sinnen mu» ^  
näheres über den P lan  zu f a h r e n -  ^  ^  
es auch kommen mag, die Opfer^w  
mir bewacht und beschützt werden.

D am it schieden die M änner. ^M af. ^  
B iller fand diese Nacht keinen ^ » d e l t ?  

legte sich garnicht nieder, sondern ^  M
ruhelos in seinem Schlafzimmer a .»^eii' 
das eben Gehörte überdenkend, «o Essen­
des Gedächtnis hatte nichts von dem 
was der Begleiter erzählt hatte, ^ o  ^ » e ii  
hätte er das Vernommene w ied ergeo^ ^  ^  
und er tat es auch, indem er im Ooi! „ j E  
nochmals wiederholte —  l . »^TragnE';, 
Äußerung überdenkend und auf ^
und Bedeutung prüfend, !«en. ,ganze Nach: in angestrengtem Nachdenk ^
war schon Heller V orm ittag, a ls er
zer Ruhe auf lein Lager warf. ?<>lat.1(F o r t s e tz u n g ^



verfügt,

A u § h n u ii° '.  't ' -»"«-'geno. 
swdte wird^qrun>>ÄÄ°^ Tättgkei______ . __

ISn Gebaut,- S taat ein Interesse haH 
b^Lst einen ist. W ir hatten un-
8 /5  Uns dr^^v^s-Techniker uns B e rlin

besonder«' » 8 ^  abgeraten hat, die Vor- 
-°i^vnderttaul-n>> - ^ '  aufMnehmen. Brande, beschloß u> udekosten, sind durchaus nicht aus- 

S t o . ' D d ° s ^  Kapital leicht auf-

trotz

2 Feuer  ̂ .^taot ern allgemein verheeren-

U  Ansicht Dies kann uns nur in

Ä g e '" ^  ?icht richtig' 
V  bitte Stelle

Einrichtung, die 
-ich ferner beizu- 

... der Angelegenheit 
. mir bei ihrer großen 

der Einzelne muß in der 
mngnahme mehr zu prüfen;

M m - ' - __ -

^^9 wablen^V ^2./öunen schon heute ruhig 
sind ^ E^ing und Königsberg ge-

....... ' ^  K u t t n e r :  Ich habe meine
her nicht ändern können, 

der Sozietät keine 
für Hausbesitzer

M'L'KZL'k k-°K LLw a l^ ^ ^  einleben surückgegangen. Ich kann S n »  sg 'Mehen suh die Kosten der Ver- 
D oO M ten la ü A  Ärgern würden. Die andern 
dn^^U auch kiinrü. ^  boch für Ausstellung der 
biZ u>it der S S  bezablen. Die Agent- " ' 
a?/ °"̂ g- Wir ^frieden. Reisekosten
erb-Zweiten ulso in jeder Hinsichl

M M M E M L s
Dann"U konnte. ^°SUchkeiten. daß halb Thorn

Die Agenten sind 
. Reisekosten fallen 
jeder Hinsicht Lilli- 

Gesellschaften. Das 
ihere Präm

« daß halb Thorn
do^'^^.^nte mair doch nicht rechnen.

Unw'^u Bewe,« E-U^ten nur noch 22 be-

T  würde S. wenn dre Verschmelzung vo> - 
U ?  bei Ausd-n^ hervorgeh°ben. datz iich das
^dk.-ES."-.L-dLb'Ln"°L-L 

L ° U ^ 7 ' « . L  S 7 L

U M i^nge von früher und jetzt sind gar- 
^err Dombrowski meint, wir 
»nstitut so lassen wie bislier. 
ender Irrtum . Die frühere

K--x
Hatten der Sozietät s - " '  w ir seit dem Be- 

ist versuch handelt sich für uns

Io aps^-^^ch die tt ;^ "^ ^ ^ ^ k tio n e n  gelegt w ird.

ÄMs.D«,d°Hcĥ  s:° L
eine Tare hab"en wnu^^"M szwecke eine

^tv  ir  ^ u fg e M x t ^ . .^ u t tn e r ,  wenn er einen 
8eu!»> * i  ck' ä-c. AEe, anders reden würde.
Ktte ^D "ichke it^n  der" E n ? ? § ^ " '  daß die ^rand«.^w Bauvoli--; r Innenstadt zugenommen

H-«L.....>euers in ändere Nachbar- 
ocker wieder find meistens 

"  Ee-

O b e n :  Ablösung der Wache vor dem Nesidenzschloß. U n t e n :  Ankunft der Salutbatterie aus
Wolfenbüttel in  Braunschweig.
Die Feier in Vrmmschweig.

Das glückliche Ereignis in Braunschweig, das Schüssen gefeuert, wie es Lei ver Geburt eines
Prinzen stets geschieht. Auch das Ablösen der 
Wache im Residenzschloß wurde zu einem fest­
lich-fröhlichen Ereignis. Eine große Menge 
beobachtete den militärischen Vorgang, der an 
gewöhnlichen Tagen nicht soviel Aufsehen 
erregt.

dem Welfenhaus einen männlichen Sproß und 
dem Kaiser den sechsten Enkel schenkte, wuroe 
natürlich auch mit den bei solchen Anlässen üb- 
lichen militärischen Ehren- und Freudenbezei- 
gungen gefeiert. Aus WAfenbüttel rückte die 
Salutbatterie an, und unter begeistertem Jubel 
der Bevölkerung wurde der Salut von 101

dern nur in  einer Kommission vorgenommen wer­
den kann, und wobei man auch einen Versichernngs- 
Techniker hinzuziehen müßte. Auch bei den Ver­
handlungen m it der Elektrizitätsgesellschaft haben 
w ir uns hier durch Sachverständige beraten lassen. 
So ungern w ir den Vorte il aus der Hand geben,
den uns die städtische Societät bisher bot, so be 
denklich würde es aber andererseits sein, wenn w ir 
zu Verhältnissen übergingen, die unhaltbar wären, 
^m  Augenblick läßt sich aber über erne so wichtige 

ache, für deren Beurteilung so viele neue M o­
mente hinzugekommen sind, nicht entscheiden, und 
daher bin ich ebenfalls für Vertagung. Bürger­
meister S t a c h o w i t z  hält eine weitere Kom­
missionsberatung unter Zuziehung eines Sachver-

. neue 
legeben.

kung e i n ^ e r u n ! ^  galten bisher: die
^ d t is c k ^  Aonds. a u s ^ d !^ ^  . und die Ansamm- 
§°rden Zwecke nekw-n , °uch Zuschüsse für 
Zerr LF ber z w e i f e l t  konnten. Die Vo  ̂ ' 
Nack ^ v r g e r ^ " w e n n  es richtig ist 
n L d e m 1 ,e u e « '^ , stachowitz aussübrte- da!

ständigen nicht für nötig. E in sachverständiges^ 
Gutachten über die Angelegenheit habe der Ma­
gistrat bereits eingezogen, dasselbe habe dem Ans­
chuß vorgelegen. Stv. P a u l :  Nachdem hier
mehrseitig klar ausgesprochen ist, daß sich der 
Tätigkeitsbereich nicht auf die Vorstädte ausdehnen 
soll, fä llt fü r mich der Anreiz weg, gegen die M a-

.......  m.- BeschlMz
den Kreis der 

. „ eng gezogen halten. Unter der
obigen Voraussetzung würde ich mich gleichfalls für 
Kommissionsberatung aussprechen. Bürgermeister 
S t a c h o w i t z  führt aus, daß bei einer Ausdehnung 
auf die Vorstädte sich die Prämiensütze zwischen 0,4 
bis 1,75 pro M ille  bewegen müßten. Stv. Wees e :  
Ich freue mich, daß Herr Gerson aus einem Saulus 
ein Paulus geworden ist. Den schweren Konkur­
renzkampf m it den großen Gesellschaften könnten 
w ir  nicht aushalten. A ls  es sich um Übernahme 
der Elektrizitätswerke handelte, führte Herr K u A  
ner sehr überzeugend ins Feld, daß Kommunen bei 
eigener Administration von derartigen Betrieben 
stets teurer wirtschaften als Privatgesellschaften. 
Heute scheint der Gesichtspunkt bei ihm ganz in  den 
Hintergrund zu treten. Dem Herrn uebrick kann 
sch nicht zustimmen, daß heute die Feuergefährlich­
keit derartig herabgemindert wäre. E in über­
springen des Feuers durch Funken ist nur zu leicht 
möglich. Nachteile für die Hausbesitzer erwachsen 
aus der geplanten Verschmelzung nicht, dagegen 
sind die Vorteile, die uns aus der freien Ver­
fügung über das Reservekapital erwachsen, in  die 
Äugen springend. Stv. D o m b r o w s k i :  Zu den 
Ausführungen des Herrn Oberbürgermeisters 
möchte ich bemerken, daß ich allerdings geglaubt 
habe, die Zwangsversicherung für die Innenstadt 
wäre auch nach den neuen gesetzlichen Bestimmun­
gen in Zukunft zulässig, da ich, wie bereits vorher 
betont, die Ausführungsbestimnmngen, die keinen 
Genehmigungsvermerk tragen, für nicht rechtsgiltig 
halte. Nachdem hier versichert worden, daß die 
Zwangsversicheruna nach dem Gesetz von 1910 nicht 
zulässig ist, so berichtigt sich meine Annahme. Aber 
auch ohne Zwangsversicherung dürfte die Sozietät 
durch Werbetätigkeit gehoben werden können. Ich 
kann nur noch die Darlegungen des Herrn Stv. 
Kuttner, die sehr treffend den Wert der Sozietät

nachweisen, ihre Erhaltungsmöglichkeit begründen, 
dringend der Beachtung empfehlen, wenn ich auch 
seiner Forderung, die Sozietät auf die Vorstädte 
auszudehnen, nicht beitreten kann, weil sich dadurch 
das Risiko für die Anstalt sehr vergrößern würde. 
Ich bitte nochmals, dem Vertaaungsantrag zuzu­
stimmen, und nicht durch einen Auflösungsbeschluß 
ein Unrecht gegen die Versicherten zu begehen. 
Stv. G e r s o n  t r i t t  noch einmal für die M a- 
gistratsvorlage ein und sucht die Einwände des 
Stv. Kuttner zu widerlegen. Stv. K i t t l e r :  
Ich war ein Gegner der Magistratsvorlage. Durch 
Umfrage und m ir zugegangene M itte ilungen bin 
ich anderer Ansicht geworden. Die Voraussetzungen, 
daß durch den modernen Ausbau der Organisation 
unserer Stadt ein Geschäft erblühen werde, das ih r 
bald statt der 1,8 M illionen 5 M illionen in  den

ein
>eschäft hält wie etwa die Gasanstalt. Bei der 

haben w ir ein Monopol, während bei der Feuer­
versicherung die freie Konkurrenz herrscht. Bei ihrem 
beschränkten Gebiet ist die Stadt den Gesellschaften 
gegenüber durchaus rm Nachteil. W ir können es 
m it großem Danke anerkennen, daß unsere Vor­
fahren vor 100 Jahren ein so großzügiges Werk ge­
schaffen haben. Aber heute haben sich die Ver­
hältnisse geändert. Die Feuerversicherung ist eine 
Wissenschaft geworden, die in  ihrer Vollendung 
kaum etwas zu wünschen übrig läßt. Ich glaube, 
daß die Hausbesitzer bei einer Privatgesellschaft 
nicht schlechter fahren werden. Die Taxen werden 
durch Sachverständige gemacht und daß die Prämien 
nicht zu hoch werden, dafür sorgt die gesunde Kon­
kurrenz oer Gesellschaften. Allerdings ist das 
Kap ita l von den Hausbesitzern angesammelt. Aber 
die rechtlichen Bedenken gegen eine Übernahme des 
Geldes seitens der Stadt sind h in fä llig ; sobald die 
königliche Genehmigung erte ilt w ird, gehört es der 
Stadt. Eine Schädigung der heutigen Hausbesitzer 

re Überweisung einer Summe an oie

schwerwiegendsten ist wohl das vom Magistrat ge 
plante Unternehmen zur Beschaffung von zweiten 
Hypotheken. Dadurch würde den Hausbesitzern in 
wirksamster Weise unter die Arme gegriffen wer­
den. Schon aus diesem Grunde könnte man der 
Auflösung der Sozietät zustimmen. Stv. M e y e r  
erklärt, daß er nach dem Verlauf der heutigen De­
batte aus einem Anhänger der Magistratsvorlage 
zu einem Gegner geworden sei. E r sei für einen 
kräftigen Ausbau der Sozietät, die daher auch die 
Vorstädte umfassen und sich auch auf das M o b ilia r 
ausdehnen könne. Nachdem noch Stv. K u t t n e r  
einige Einzelheiten berührt, w ird d ie . Debatte 
geschlossen. Zuerst kommt der Vertagungsantrag 
des Stv. Feilchenfeld zur Abstimmung. Er w ird 
m it 14 gegen 17 Stimmen abgelehnt. Die Ab­
stimmung über den Magistratsantrag ist zunächst 
nur eine grundsätzliche, wobei die der Westpreußi- 
schen Sozietät zu überweisende Summe außer acht

bleibt. Der Antrag w ird m it 16 gegen 15 S tim ­
men angenommen, über die Bemessung der Ent­
schädigungssumme für die Westpreußische Feuer­
sozietät entspinnt sich noch eine kurze Debatte, an 
der sich die Stvv. Weese, Gerson und Kuttner be­
teiligen. Schließlich einigt man sich auf 20 000 
Mark. M i t  der Annahme des Magistratsantrages a 
erledigte sich die Vorlage über die neue Satzung, 
die nur ein Eventualantrag war. Schluß der 
Sitzung um 7 ^  Uhr. I n  geheimer Sitzung wurde

Manttipsaltiqes.
( V o m  Z u g e  z e r m a l m t . )  Auf  der 

Mallinsbrodlstraße zu D o r t m u n d  blieb 
das neunjährige Töchterchen des Agenten 
Sander beim Ueberjchreiten des Gleises der 
Hafenbahn mit einem Schuh in den Schienen 
stecken. Im  nächsten Augenblick kam ein 
Güterzng heran; das arme Kind konnte sich 
trotz verzweifelter Anstrengungen nicht be­
freien und wurde von der Lokomotive zer­
stückelt, sodaß der Tod auf der Stelle eintrat.

( E i s e n b a h n u n f a l l . )  Ein aus Wien 
kommender Perjonenzng konnte in der A n­
kunftshalle des Bahnhofs in T r i e f t  nicht 
gebremst werden und fuhr mit einer Schnellig­
keit vo» 42 Kilometern gegen die Puffer des 
Bahnhofs auf. A lle Wagen wurden stark 
beschädigt, fünfzig Personen sind verletzt. Der 
Zugführer und zwei andere Bedienstete, 
sowie eine Frau erlitten schwere Verletzungen.

( S e l b s t m o r d  e i n e s  d e u t s c h e n  
O f f i z i e r s  i n  K o n st a n t i n o p e l.) E in 
früherer deutscher Offizier, Leutnant von S tan­
gen, der nicht M itglied der deuischen M ilitä r­
kommission war, wurde Dienstag Morgen in 
seinem Hotelzimmer tot aufgefunden. Allem 
Anschein nach handelt es sich um Selbstmord. 
Der Offizier war am 16. Januar d. I s .  nach 
Konstantinopel gekommen, um im türkischen 
Heer Dienste zu tun. Seitens des deutschen 
Konsulats ist eine Untersuchung eingeleitet 
worden.

B r o m b e r g ,  19. März. Handelskammer - Bericht. 
Weizen unv., weißer, mind. 13Ü Psd. holl. wiegend, brand- 
u .d bezugfrei, 188 Mk., bunter und roter. do. 130 Pfd. 184 
Mark, do. 128 Pfd. 177 Mk., do. 126 Pfd. 169 Mk., blauspitzige 
Qual. do. 128 Pfd. 159 Mk., do. 118 Pfd. 139 Mk., do. 113 Pfd. 
126 Mk., geringere Qual. unter Notiz. — Roggen unv., mind. 
123 Pfd. holl. wiegend, gut. gesund, 148 Mark, do. 121 Pfd. 
!45 Mk., do. 118 Pfd. 139 Mk., do. 116 Pfd. 135 Mk., do. 
114 Pfd. 131 Mk., do. 110 Pfd. 122 Mk., geringere Qualitäten 
unter Notiz. - -  Gerste zu Müllereizwecken 130—135 M t., Brau- 
wäre 136—148 Mk.. feinste über Notiz. — Erbsen: Futterware 
150-170 Mk.. Aochware 186-200 Mk. — Hafer 123-144 Mk., 
guter zum Konsum 115—156 Mk., mit Geruch 109—126 Mk. 

Die Preise verstehen sich loko Bromberg.

M a g d e b u r g ,  19. März. Zucterbericht. Kornzucker: 
88 Grad ohne Sack 8,80—8,87' ,. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack 6,90—7,05. Stimmung: ruhig. Brotraffiuade I  
ohne Faß 19.12^> Kristallzucker I  mit .Sack — .
Gem. Raffinade mit Sack 18,87^,. Gem. Mells I  mit 
Sack 18.3?' Stimmung: geschäftslos._______ ___________

H a m b u r g ,  19. März. Nübol stetig, verzollt 
Leinöl feit, lok° K5. per Mai-August S7. Wetter: schön.

S8.

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g ,  20. März.

Name
der Beobäch. 
tttttgsstation

B
ar

om
et

er
-i

sta
nd

W
in

d,
ric

ht
un

g
Wetter

Te
m

pe
ra

tu
r

Ce
ls

iu
s

N
ie

de
rs

ch
lu

g 
in

 2
4

 S
tm

rd
en

 
m

n
r

Witterung«.
verlauf 

der letzten 
24 Stunden

Borkum 741,1 SO _ 2,4 nachts Nied.
Hamburg 745,3 SO uedeckt 03 meist bewölkt
Swiuemiinde 749,4 OSO heiter 04 — meist bewölkt
Nettfahrlvasser 753.7 SO bedeckt 02 vorw. heiter
Memel ^57,6 SSO halbbed. 02 — zieml. heiter
Hannover 746,2 S wolkig 04 — meist bewölkt
Berlin 749,4 S wolkenl. 02 — meist bewölkt
Dresden 750, l O heiter 04 — meist bewölkt
Breslau 751,7 SO bedeckt 05 — meist bewölkt
Bromberg 752,9 O heiter 02 — meist bewölkt
Danzig — _ — — — —
Metz 743,7 S Regen 05 2,4 nachts Nied.
Frankfurt, M 746,2 SO Regelt 05 2,4 nachts Nied.
Karisruhe 745,7 O Regen 65 6.4 nachts Nied.
München 750,5 SW wolkig 03 0,4 meist bewölkt
Paris
VUssiugen 737.8 SSO bedeckt 05 — nachm. Nied.
Kopenhagen 748,2 SO Dunst 03 — Wetterleucht.
Stockholm 758,5 SO bedeckt 02 vorw. heiter
Haparanda 764,2 S bedeckt - 9 — nachm. Nied.
Archangel 766.8 O heiter ^22 — Wetterleucht.
Petersburg 764,8 NW Dunst - 7 2.4 nachm. Nied.
Warschau 755,1 SO wolkig 01 — Wetterleucht.
Wien 752,8 SW Nebel 01 2,4 vorw. heiter
Nom 759,0 S wotkig 10 6.4 Wetterleucht.
Krakau 753,6 N v Regen 0 3 meist bewölkt
Lemberg 755,6 ONO bedcckt 03 — vorw. heiter
Hermannstadt 758.5 N wolkig 05 — zieml. heiter
Belgrad — — — — zieml. heiter
Biarritz 745,0 SW wolkig 15 20,4 ;ieml. heiter
Nizza — — meist bewölk

W  e t  t  e r  a n s a g e.
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Boraussichtliche Witterung für Sonnabend den 21. März: 
veränderlich, meist bewölkt.

WilsskiMlldk drr Wichst!, Krähe m«d Netze.
S t a n d  des W a s s e r «  am P e g e l

der Tag m Tag w

Weichsel Thoru....................... 20. 3,12 19. 3,28
Zawichost . . . . — — — —
Warschau . . . . 20. 2,00 19. 2,13
Chwalowice . . . 19. 2,5d 18. 2,62
Zakroezyn . . . . 20. 2,20 19. 2^6

Brah« bei Bwmberg A A A — — — —

Netze bei Czarnikau . . . . — — — —

Standesamt Thoru-Mocker.
Vom 8. bis einfchl. 14. März 1914 sind gemeldet: 

Geburten: ? Knaben, darunter 1 unehel.
6 Mädchen, „ „

Aufgebote: Keine.
Eheschließungen: 1.
Sterbefalle: 1. Oberinspektor Gustav Riedel aus Ostaszewo, 

Kr. Thor». 42 I .  2. Ella Conrad aus Bromberg, 18 Z. 
3. Viktor Tylicki, r? T. 4. Martha Kopacki, 3 Z. 5. Edmund 
Maliszewskt, 9 M. 3. W  alter Lorenz, 2 M . 7. Fleischer- 
meisterwitwe WandaWisniewski, geb. Wcnvrowski aus Lelbttscy, 
Kr. Thorn, 73 I .



Bekanntmachung.
Gemäß Z t  des veröffentlichten 

Ortsstatnts von, 27. Februar IS12 
und der Polizeiverordnnng vom 21. 
M a i 1912/20. Februar 1913, be. 
treffend die Abfuhr des HauskehrichtS 
m Thorn, w ird bestimmt, daß diese 
Verordnungen neben den unterm 
5. J u l i  1912 bekannt gemachten 
Stadtbezirken vom 1. A p r il 1914 ab 
auch f i ir  nachstehende Straßen inkraft 
treten :

а. Graudenzerstrahe von N r. 1 
bis einschließlich N r. 97, d. j. 
von der Culmer Chanssee bis zur 
Einmündung der Goßler- und 
Lindenstraße,

k. Lindenstraße von N r. 1 bis 
einschließlich N r. 97, d. i. von 
der Grandenzerstraße bis zur 
kleinen Bache,

e. Amtsstraße ganz,
б. Voststraße ganz.
Die Besitzer der in vorgenannten

Straßen und Straßenteilen gelegenen 
bebauten Grundstücke ersuchen w ir, 
sich bis zum 1. A p ril d. J s . m it den 
vorgeschriebenen M ülle imern zu ver­
sehen.

Wer bis dahin den Eimer nicht be­
schafft hat, hat Strafe zu gewärtigen.

Thorn den 10. Februar 1914.
Der Magistrat.

MstiUe MiiirtmWig.
Es w ird  hierm it zur allgemeinen 

Kenntnis gebracht, daß der W o h ­
nungswechsel am 1. und der 
Dienslboteutvechse! am 15. A p r il 
d. Js . stattfindet.

Hierbei bringen w ir die P o lize i. 
Verordnung vom 2. M ärz  1912 in 
Erinnerung, wonach jede W ohnungs- 
verändsrung innerhalb 6 Tagen auf 
unserem Polizeirevier (Thorn-S todt 
(Rathaus),Thorn.Mocker(Amtshaus), 
Thorn, Brom bergerVorstadt(M ellien. 
straße 87) gemeldet werden muh. Z u ­
widerhandlungen unterliegen einer 
Geldstrafe bis zu 30 M k., im Unver- 
mögensfalle verhältnismäßige Hast.

Thorn den 18. M ärz  1914.
Die Polizei-Verwaltung.

S eW W B klW .
Am  Donnerstag den 26. M ärz  

d. J s , vorm. 10 Uhr, sollen ver­
schiedene Altmetalle, Leder- und 
Filzabfälle, Blechbüchsen, G las- 
stafchen und alte Latteutore am 
Wagenhans 4 hinter der Defension-», 
kaserne öffentlich meistbietend gegen 
Bezahlung verkauft werde».

Arlillerie-epot Thor».

-tmte
 ̂bezeichnen als vortreffliches  ̂

Hustenmittel

M it  cken .

V Millionen

Husten
Heiterkeit, Berichleimung. ^  

W  Keuchhusten,Katarrh.schmer- »  
>  zenden Hals, sowie als Vor.
Z  beuguug gegen Erstattungen. W S8 KlW:L 8

M g  vate verbürgen den sicheren z W  
Erfolg. W

Apetitanregende,
! femsch meckende Bonbons. «W

W  Paket 25 Pfg. Dose 50 P f g M  
SW Zu haben in Apotheken. sowieW

I  ? . Svgrlou. Navdkl. 4k. L s -M  
W  sw s k i, st. ckroada v s k l, ?sul U  
8  kavks. Mellienstraße 80, in 8  
8  Th orn ; YsLar LoW ssrevski, W  
N  Apotheke in Cnimsee; Lüott ^  

8 8  Trox, vorm. kerll. vLsrske, 8  8 Briesener Hof in B r ie f e n ; «
L. TUberiv in C nim ; W  

Z 8 .  w ivllrrrkl in L ifs e w o ;W  
W  L.Vdwnrr^aski m Thornisch- W  

Papau.
8 «  L .R s rk o v s k t, Steinan. / M

ttsutleiltkn
entstehen durch unreines Bint, können 
deshalb auch nur durch S8S" innere 
Behandlung gründlich und dauernd 
geheilt werden. HautpiUen ist das 
Beste hierfür.

Frau W ill hatte auf Armen, Beinen 
und der ganzen Brust förmliche Borken 
von Ausschlag, ist aber nach der letzten 
Kur vollständig geheilt worden. Ich 
komme, um Ihnen den gebührenden 
Dank abzustatten. Gott vergelte es Ihnen.

Dolmann, Pfarrer in Resrath.
Die patentamtiich geschützten 

A tlilin illo tt in Thorn in der Schwanen- 
P llt t lp il lU l Apotheke zu haben. Ver­
sendet auch nach auswärts. Rhenania, 
Fabrik chem. Pharmazeut. Produkte. 
Bonn.

Terminkalender für Zwangsversteigerungen
i n  d e n  ö s t l i c h e n  P r o v i n z e n .

Zusammengestellt von P e t e r  T h i e l -  Berlin-Friedenau._______(Nachdruck r r̂bsten.)

Name und Wohnort des 
Eigentümers des zu 

versteigernden Grundstücks 
bezw.Grundbuchbezeichnung

Zuständiges
Amts-
gericht

Verftei-
gerungs-
Termin

Größe d. 
Grund- 
stücks

(Hektar)

Grund-
steuer-
Rein-
ertrag

-S

Gebäude-
steuer-

nutzungS-
wert

Weslpreuken.
O. Drews, Ober-Prangenau Karthaus 1. 4.10 4.3634 29,88 36
I .  Zadlocki. Gollub, Haus Gottud 31. 3. S — — 1830
F. Radonz. Hohenhausen Thorn 4. 4 .10 11,7386 244,02 90
Frau I .  Freudenberger, Danzig-

DanzigLangfuhr 1. 4.10 *) —
W . Zieh'n, Mattenbuden 3. 4.10 0.0640 —
D.Happ, E h l..(^ ) Guieherberge Pr. Stargard L0. 3.10 0M 70 240
A. Epdin.l. Ehl., Bildschön Cuimfee 1. 4.10 ") —
Frau M . Obermeit Marien-

werder, Marienburg. Borst. Martemverder 36. 3. S 0,1446 — 3453
L. Folie her. Schwetz Schwetz 31. 3. 9 0.0835 — 936
M  Krucsynski, Bariolchno Vr. Stargard 2. 4.10 0,027! 0,87 —
E. Ballmann. Gr. Wickerau Elding 31. 3.11 17.155U 397,53 180
P . Kobold, Graudeuz Groudenz 31. 3 10 0,945 — 5000
A. Holewski. Lautenburg Lautenburg 30. 3.10 0,40! Z —
P. Krzyzniewski. Lonkorsz Neumark 2. 4.10 0,1884 1,35 75
2l. Duszynski, E h l, Liepnitz Schlochau 2. 4.10 103.7143 115,23 159
M . Fandrey. Schwetz Schwetz 4. 4. S 0,052 l — 3770
H. Flauß, Bagniewo „ 2. 4. 9 10.3302 110.85 105
A. Mann, E h l, Zempelburg Zempelburg 4. 4.10 ea. r 3 465
W. Glagow. Klutowahütte Karthaus 4. 4. 9» , 27.7383 79,7 l 135
A. Warczak, Ehl., Hagenort Pr. Stargard 2. 4. 9' , O.U48 0.2/ 24
H. Bartnicki, Ehl., Gr. Lezno Lautenburg 4. 4. ö 18,8237 46,77 60

Oftpreunen.
Frau A. Reich. Kobulten Ortelsburg 31. 3 .10 *) — —»
G Korupkut, Ehl., (^). Kam-

pischkehnen Gumbinnen 2. 4.19 *) —
B . Siede. Ehl., Plötzen Bischofstein 4. 4.10 7,8460 72.5! 175
Ww. A. Gerlach. Klnnmetschen Instecburg 3. 4.10 0.1532 1.11 276
B. Berlowitz. ^lmalienan 5königsberg 31. 3.10 0,14 — 3616
B. Berlowitz. Königsb., Wiesen „ 2. 4.10 0.0575 — 8! 50
E  Hoemke, Lawsken 3. 4.10 1.4835 27,63 1548
F. SLacklies. Wiitgirren Tilsit 31. 3.10 4.9 73 15.21 24
W w. K. Heinrich Monethen Bialla 4. 4.10 -.4950 25.62 —
Ch. Praetonns, Campen Lätzen 1. 4.11 7 8784 47,52

2,28
—

F. Kraszyck, Iunien „ 31. 3.11 0,5658 36 ^
I .  Grochowski, Iohannisburg Iohannisburg 4. 4. 9 0.2420 0.78 920
M . Wischniewski, Ehl.. Neuhos vteiden bürg 4. 4.10 0.3340 1.77 30
S . Piekatz, Samplatten Pasfenheim 3. 4.16 *) —- -d
R. Mrzyk, Aüenstein Allenstein 2. 4.10 *) -E
Friede, ike Koschmien, Neu-

Sensburg 1.4790 20,40Muntowen 4. 4.10
E. Kühn, Abbau Marggrabowa Marggrabowa

Lyck
3. 4. 9 — —

Frau H. Borris. Borczymmen 1. 4 .10 97.1688 471F3 280

Posen.
A. Straiynski. Solec Schroda 2. 4 .10 16.8720 73,62 75
I .  Gaszcack. Ehl., Kierzno 
I .  Maciaszek, Ehl.. Skrzebow 
A. Budzinski, Schleunchen

Kempen 30. 3. 9 3,9320 24.63 60
Ostrowo 3. 4.10 0.1! 16 — 117

Wollstem 31. 3. 9 3.7750 4,44 —
W. Hendeiverk, Glowno-Dorf Posen 30. 3. 8 0.0638 — 300
I .  Rucinski, Mysiniew u. a. Schlldberg 50. 3.11 572.9198 - 033,26 534
M . Kedzierski, Luisenfelde Hohenfalza 2. 4.10 1,9110 16.83 123
M . Schmidt, Ehl., Mamlitz Labischin 30. 3.10 5,0549 15,15 24

desgl. 30. 3.10 5,1141 14,9!
E. Wandrey, Eichenhagen Wirsitz 4. 4.10 6.8760 64,59 60
I  Galer, Nabyszyce Adelnau 31. 3.10 12.7725 123,90 114
R. Forbrlch, Ehl., Schwersenz Posen 30. 3 10' r 0,0920 — 796
I .  Frieske. Naramowice 1. 4 .1 0 ', L0.0SW 96,12 75
L  Türk. Ehl., Posen-Iersitz 1 4. 9 0.0V45 — 7550
E. Sander, Wronke Wronke 4. 4. 9 '/, 0,0586 — 120
St. Polzin, Ehl., Romanshof.

Czarnikau 2,2942 1992 362 Grundstücke 31. 3.10
Frau A. Weise, Gnefen 
L . Iaskowski. Arotujchin

Gnejen 31. 3.16 0,7904 17,22 3588
Kroioschin 3. 4.10 — — 288

P . Cyrulik, Eh ., Polajewo Rogasen 30. 3. 9' , 0.0380 — 45
K. Naschte. Elfe«.Hain Schmiege! 4. 4. 9 11.8001 62.61 90
E Leszczinsti, Schieusenau Bromberg 1. 4.11 0,2207 2.79 5009
F. Bratke, Wtelno
Frau A. Grümng, Tzarnikau

3. 4.11 5,8933 102.69 126
Cza»nikau 4. 4. 9 4.3465 8.97 —

F. Jdziak, Ehl.. Belsche Meseritz 30. 3. 9 — 510
F. Andrzejewska u. Mtg.. Nekla Pudewltz 4. 4 W  < — —
W . Rauhudt -s-, (^.). Wreschen Wreschen 3t. 3.10 *) —
E Rauhudt u. Mtg,, (^.)

Wreschen 31. 3.10 18.6561 102,94 2484
Frau F. Tomczak, Ch'oullowo Schrimm 2. 4.10 0,01 — 36
C. Wedel! u. Mtg.. Bromberg Lromderg 31. 3. l l 0,0679 — 7410
O. Meyer, Czarnowke 2. 4 .1 6 ', ca. 96 ca. 160 210
I .  Nedmann. Ehl., Prinzenthal 
A. Konczak. Kvtinar Kalmar

4. 4.1! 
3. 4.10

0,5890
0.0480

2,31 4 129 
3780

M . Retzlaff, Kalmar 4. 4.10 *) — —
E. Brailnschweig, Ehl, Rakel Rakel 4. 4.11 0.023" — 976
I .  Nowak. Haltersdorf Tremessen 4. 4. 9 19.0110 173,82 105
I .  Sieszchula. Ehl.. Cegielnia Znm 4. 4.10 *) — —
L. Pieprzka. Ehl.. Ligotta Schildberg 4. 4. 9 , , 11,2430 42,90 45

Pom m ern.
E. Voltz, Greifenberg. Häuser Greifenhagen

Wolgast
3 !. 3 .10 00870 — —

B. Raeck, Zempin 4. 4.11 0.0477 — 420
F. Kage. Zinnowitz „ l. 4.10 0,0738 — 1250
N. Hausmann, Treptow a. Toll. Trevtow a. T. 3 l. 2 .10 1.9990 43.26 410
O. Heiilflus. Binz Bergen a.R. 2. 4. !0 0,716 2,25 —
W w. E Steinorth, Prerow Barch 3 l. 3.16 2,1874 20,64 90
Th Kresse, Bredow * Stettin 31. 3 .10 0,066 i — 5540
W w. Ch. Schwankn, Dobberpuh! Greifenhagen 1. 4. 9 ' , Anteil — —
Frau D. M . Veßbach u. Mtg.,

1. 4. 9 0^910 9.18Treptow a. R. Treptow a. R. 75
O. Buhrke, Stolpmünde Stolp 2. 4. ro 0,062. — 588
K. Rohde. Sagard Bergen a R 2. 4.11 0,0757 —- 520
H. Schultz. Woigast Wolgast 30. 3 .11' . — — 770
Frau C. Sommer, Kolberg Kolberg 2. 4.11 0.0539 — 3300
W w. H. Dlecks, G r Stepe»litz Stepenitz 2. 4.10 2.5030 29,22 174
G . Wengatz. El)i. Bredow Stettm 3. 4 .10 - 0.0886 — 7508
A. Schütte, Ehl., Labes Labes 31. 3.10 5,3383 22,20 45
Luise Krone. Eavels-aß Antlam 30. 5.10 0,2720 — 60
C. Schütt, Tridsens Griinmen 4. 4.11 — — 344

*) Verschiedene Grundstücke.

Buchsbaum
zur Einfassung bis Z00. Meter, sowie

Kaftauienbiiume,
d  ca. 2' 2 Meter hoch, 

offeriert
Saat-Geschäft

v .  Thor».

M e r ru n k e ln
äie äen dövkutsu Lvkvrrsis»
-rtru g  liskeru u bestes Viek- 
kntter (bis 3urü) sinck, erbält' 
man aus äem sieb üdvraU dv- 
v ü k rte »  ro igelbM  vrig .k risS - 
riekLVsrtüTr knttsrrüdsussm.
„L a v k e rw a lrs " . LioZstr 1). 1̂ .
6  Hcxrbrmokt. KässiAS kreise.! 
ötzriedtsu. kreisver reiobn. tret äurob s 

OomLuenrat Wusrä Korer, V0MLU6 krl'Här!ed8ssortL Nütz

„n«d«i- kutki-rödeckii»"
eine Lvbrikt über lste Ln ltur, 
über äie krreiebuvK bo^bster 
krnten, xebaltreivbster kübev, 
über Ltavätveite, Vüo§uv§, Lio- 
mieten, Verkütteruux- us^v., m it 
viel VersuobserAebnissev. I-v- 
sensvert kür jeclen 1»anävvir-t. 

Lerausgexsben von

<Iböri»xoo).

L in s e g n u n g s -  
Ersehsnkr.

Empfehle mein reichhaltiges Lager in Schwerer Herren- und 
Dam enuhren, Uhrkctten, gold. Herren- n. Damen-Ringen, Broschen, 
Kolliers, M edaillons, Arm bänder, Arm reifen, Manschettenknöpfe,
in bekannter Güte.

Albert Loiakn, Mtllitüsir. 81. gkktüöber kr Psst.

Ssk lwü Lullzelliöiäesäsll
reite tob. aus Oavkdarkeit äurebaas uneat^eltUod (nur Ab^sn Mn- 
seaäun^ 6es Lritzfporros) wir, wie ick äurctr ein vosnso em- 
taedi-s v?ie dilti^es und äadei ckoob so überaus erkolAreiebes Ver­
fahren von meinew tanb^teri^en beiäen (altem starken ^sttiina, 
Husten, Hmsvimrk, ^aobt8vdv7ei88, .̂dmaKerunt  ̂ "sw.) befreit v.uräs. 

t-SOp. O isk , Q rosskönigsciQ rt A0 Lbetnlanä.

« T  -M

Ä L M Q Q
sprecben fü rc ti'e  stlZsm eine 

V e l i ' e b t b s i t  c l s r

O O O O S ^  -

"L. V s rd i l l iA s  p re is .
L, vis tZu s

Ö i u t t s r s b k i l l c b k s i h

-- Oermilcts b o tts r--

T u r  SekämpknnA von Nssrnusisll, Sckuppen,
Jucken cler Kopkkaut vernenäerr Sie n u r

.v t«  Kopknsrven >vercksn n ickt ^erelrt» soncksrn , 
rn u r  clie biaarpapiNen m tlä  ru  neuer Tätigkeit 

»nxere^t >Vöcksn11ick 2 —3 mal sankt in  f""
Kopkksut e inreibsn, «Zaker sekr sparsam  
V erdrauck. vekaw a-

ditcket v in  S eku trm ltle l ^e^en tta a rk ra n k k e ile n , ckie s!ck 
eturck vernacklässlAten NaarauskaU einstellen können. 
Das tts a r v ! rö  selctenweick unö ^!Ln2 enö.

êcke flsscke enlkSll neuesten 8pntrverscblu6. 
vekow a ist L rrtkck ausprobiert uncl empkoklen. 

preis p. P1. 2 .— u. 4 .—
Vepot«:

Vrogvrie Sago vlaass, Svglvrstr. 22.

Reutengüter.
unter Verm itte lung der känigl. Gene,alkontmission B reslau 
2 Kur von Thorn begründet, in Größe von 160 Morgen, 
Kaujpreis 56000 M . bei 14000 M .A nzah lung , n. 3 Stellen 
von je 80 Morgen, Kaufpreis 28 000 M . bei 7000 M . A n ­
zahlung, m it massiven, teilweise nenen^Gebänden, sehr girten 
Wiesen, lebendem, totem In ve n ta r, voller Bestellung und 
Ausstattung verkäuflich. Restkausgeld gibt königl. Ren- 
tenbauk unkündbar zu 40/0 und V2 0/0 Amortisation. 
Anfragen m it Atrgabe des zur Verfügung stehenden Kapita ls 
an Deutsche Gesellschaft fü r innere Kolonisation, 
B e rlin , Lindenstr. 38.

Lehrüng
m it Schulbildung, welcher vom Besuch der Fortbildungsschule befreit,

jüngerer Gehilfe,
tüchtiger Verkäufer, fü r Lager und Reise, vom 1. 4. 14 oder später gesucht. 

Schriftliche Angebote erbeten.

G usS . A B .  H iisekk .,
Zigarren-Jmporthaus.

Pensionat tist
Schülerinnen-, 

FlWM M B
M argare te  kned,

Äatkarmenstraße 10. 2.

Mder ̂
können, wenn die Eltern verreisen "  
vorübergehend im ^

S«>>! z» » k "»«.
untergebracht werden. Guw Beha g,S. 
und Aufsicht garantiert. Te l°ph°^

Zemeiil-VttlMlleZ.
um Rändele und Beete 
verschiedenen Svrten. Muschet. 
sowie rohe. l Stück tv A .  l O
gl .  Ps. und bei 1»0 Stuck Ü L '^ z P -  
Meter. ä s Platte, sardige.
,eurer. /». ^  S--^

N ü m o i - r k i o i t i e n -

Lrüalt'uuseu seä«r L r t  g ^ .  ^ ^ .o e t-' 

Die IV irkuus ist
In  r i . « l „  bei » I I S «
und ^4.
bei « .  L S « n l lL t r i i» » n t t .______ ---

Dauersohlenkeî
dauerhaft.wasserdicht und . y

garantiert, für den

i ° S M « L

jeglicher Art bei bekannt bltUs e
und sauberster Ausluhrut g A

Wht-Aiisllitt SltM^

T s p v io n i

« v d r .  L l s S l s r ,  r -« n r



32. M r«.

G ie r t e ;  S t a t t . )

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

K E - Z H I M  Ä S .  - . . .
die Er- 

südlichen 
worden.

!̂ 4 noch 2« v o n  S c h w e r i n - L ö w i t z :  Da

Deutscher Reichstag.
Sitzung vom 19. März 1914.

Am Vundesratstisch: Dr.
scher BundesvatsbevollmächtigLer t^eheimrat Boden.

Präsident Dr. K ä m p f  eröffnete die Sitzung 
um 2 Uhr 23 Minuten mit folgenden W orten: Wie 
Ihnen allen bekannt, ist die einzige Tochter unseres 
Kaiferpaares, die Frau Herzogin von Braunschwelg 
und Lünebura, gestern von ernem Prinzen entbun­
den worden. (Die Abgeordneten mit Ausnahme der 
SozialdemoLraten haben sich erhoben.) Ich bitte um 
sie Ermächtigung, Seiner Majestät dem Kaiser, 
Ihrer Majestät der Kaiserin und dem Herzoglichen 
Paare von Braunschweig die Glückwünsche des 
Reichstags aussprechen zu dürfen. (Lebhafter Be: 
fall.)

Hierauf wurde die zweite Beratung der 
KolonialetaLs (Ostafrika)

 ̂ ^ g ^ E r z b e r a e r  (Z tr.): Von allen Behaup­
tungen, die ich über die schlechte Behandlung der 
Eingeborenen auf den Plantagen gemacht hcUre, 
nehme ich kein Jo ta  zurück. Die Beschäftigung der 
Eingeborenen erfolgt in den allerwenigsten Fallen 
ordnungsmäßig; ordnungsmäßige Lohnbücher sind 
so gut w'e gar nicht vorhanden. W as rch^uber dre 
Verbiß 
kretar
daß d.- ______ _ —  ^  ,
die fortgesetzten Forderungen der Ansiedler und F ar­
mer erschwert würde. Fast wörtlich bringt die Re- 
aierung jetzt die gleichen Klagen vor. diesem 
Zusammenhang stnd die Proteste der Ostasr,lauer, 
als hätte ich unwahre Behauptungen aufgestellt, 
überhaupt nicht zu verstehen. Dernburg hat auch 
anerkannt, daß es durch diese Verhältnisse sehr lercht 
zu Konflikten zwischen Eingeborenen. Polizei unD 
Soldaten kommen könnte. Wie steht es mit dem 
Grußerlaß des stellvertretenden Gouverneurs von 
Wrochem vom Jahre 1893, der den Reichstag als 
„gemischte Gesellschaft" und „Rotte" bezeichnet? Ist 
dieser Erlaß noch in Geltung? Herr von Wrochem 
hat die Eingeborenen und Fremden, die rhn nicht 
kannten, in unerbörter Weise angefahren, hat ver­
langt, daß sie aufstehen und stramme Haltung an­
nähmen. Zuwiderhandlungen wurden bestraft. Die­
ser Erlaß hat damit zu internationalen Verwicklun­
gen geführt.

Staatssekretär Dr. S o l f  : Der Erlaß des Herrn 
von Wrochem ist nicht mehr in Geltung. (Bravo!) 
W as die Schule in W ilhelmstal anlangt, deren 
Gründung Dr. Arendt wünschte, so kommen 27 Kin­
der in Frage, für die Schulgebäude und Pension er­
richtet werden müßten. Das würde pro Kopf einen 
Zuschuß von 500 Mark ausmachen, und diese Ko­
sten kann die Regierung nicht übernehmen. W er den 
Haien von Dar es Salam  wird gegenwärtig ein 
zweites Projekt ausgearbe'Let, das alsbald als Vor­
lage an den Reichstag kommen dürfte. Die Dienst- 
periode in den Schutzgebieten können wir nicht all­
gemein verlängern, für Südwestasrika wird es viel­
leicht allmählich dazu kommen können. Nun das 
schwierige Gebiet der Hausstlaverei Als wir Ost 
afrilka erwarben, bestand dort der scheußlichste SNa- 
oemaub und Sklavenhandel. Das ist vollständig 
von uns beseitigt worden. Kommen sie noch vor, 
so stehen schwere Strafen darauf, eventuell Todes­
strafe. Es bestehen vielerlei Verordnungen zugun­
sten der Sklaven. Der Sklave muß seine Genehmi­
gung zu dem Wechsel erteilen, muß in demselben 
Bezirk bleiben, die Familie des Sklaven darf nicht 
auseinandergerissen werden, und der Herr darf nur 
ein Eingeborener sein. Ich werde aber nicht unter­
lassen, dem Gouverneur weitere Vorschläge zugun­
sten der Sklaven zu machen. (Beifall rechts.)

ALg. K e i n a t h  (N atl.): Ein plötzliches Ver­
bot der Hausklaverei rößt sich nicht dekretieren, die 
Bedingungen müssen fortgesetzt erschwert werden, so 
daß die Haussklaverei allmählich verschwindet. Dre 
Währungsfrage muß nochmals geprüft werden, da 
wir durch die Tanganjikabahu zu einem lebhafteren 
Handel mit Westafrika kommen Dürften. Eine Kon- 
kurrenzbahn zu der englischen L'nie bis zum Vic- 
toriasee wäre ein verfehltes Unternehmen Dre 
Nordbahn muß langsam vorgeschoben und Selten­
bahnen zur Tanganfikabahn gebaut werden. Die 
Bahn mag den Handel des Kongogebietes auf die 
OstmärkLe ziehen und so an der wirtschaftlichen E r­
oberung Zentralafrikas für die deutschen Interessen 
mitwirken. (Beifall.)

Abg. Br uckhof f - Zül l i cha u  (Fortschr. V pt.): 
Die Ausbildung der Koloniallehrer auf dem Orien­
talischen Seminar genügt nicht; sie müssen an Ort 
und Stelle herangebildet und ihre spätere Verwen­
dung im Heimatlands muß geregelt werden. I n  der 
Besoldung müßten die Lehrer mindestens mit den 
Verwaltungssekretären gleichgestellt werden. Auch 
die Kreisschul'nspektoren in den Kolonien müssen in 
ihrer Stellung gefördert werden.

Abg. N o s k e  (Soz.): Auf die Anwürfe des — - . -  . . . .  ich
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! Herrn von Wrochem gegen den Reichstag wrll ich 
nicht eingehen, es hieße dies,, dem unangenehmsten 
Maulhe-ldentum viel zu viel Ehre antun. Der 
Reichstag steht viel zu hoch, als daß er durch solche 
Anwürfe beleidigt werden könnte. W'e denkt sich 
der Staatssekretär in Zukunft die bessere Ausgestal­
tung des Schulwesens in Afrika? Ich boffe, daß im 
nächsten Jahre für diese Zwecke größere Summen im 
Etat angefordert werden. M it der schleunigen Be­
seitigung der Haussklaverei darf man nicht zögern. 
Mich empört, daß in unseren Kolonien in Afrika 
nach 25 Jahren deutscher Herrschaft immer noch 
Menschen wie ein Stück Vieh behandelt werden.

Damit schloß die Diskussion; das Gehalt des 
Gouverneurs wurde bewilligt und die zudiejem Titel 
vorliegenden Resolutionen betreffend Beseitigung 
der Haussklaverei bis zum Jahre 1920 und betref­
fend eine alljährliche Übersicht über den Wechsel in 
den Besitz- und Pachtverhältnissen der Pflanzungen 
angenommen.

Die Hauptteile des E tats wurden nach den Be­
schlüssen der Budgetkommission erledigt.

Beim außerordentlichen E tat trat 
Abg. Dr. A r e n d t  (Rpt.) für die Erwerbung 
Sigi-Vahn, einer Zweiglinie der Usun.barabah.t,

E s folgte der
Etat für Südwestafrika

mit den Nachtragsetats. .
Aba Hoch (Soz.): Die ursprünglichen Vorwürfe 

gegen' die Diamantenpolitik der Regierung, gegen 
die Art, wie die Diamanten in den Handel gebracht 
wurden, mußte die Kolonialverwaltuna schließlich 
anerkennen, die Abmachungen mit den Antwerpener 
GroßkapitaWen abändern und im vorigen Zahre 
erstmalig die Vergebung der Diamantenfunde öf­
fentlich ausschreiben. Auch das ist noch nicht aus­
reichend, die Ergebnisse des letzten Jahres Zeigen, 
daß viele, viele Millionen zum Schaden des Reichs 
und der deutschen Förderer, an die Diamantenmter- 
essenten verloren gegangen sind. Dafür ist die Ko- 
lonialverwaltung verantwortlich zu machen. Dem 
Preisdruck auf dem Diamantenmarkte muß vorge­
beugt werden. Neben den Diamantenförderern smo 
auch die Interessen der Diamantenhändler, -Schlei­
ereibesitzer, und -Arbeiter zu berücksichtigen. IN 

die Diamantenvegie müssen auch Vertreter der Dra- 
manten-arbeiter berufen werden. Ein Preisnachlaß 
ollte nur denjenigen Diamantenschleifereien zuer­

kannt werden, die den Diamantenarbeitern die ta ­
rifmäßigen Löhne zahlen. Warum hat dre Kolo- 
uialvsrwaltung nicht auch der Budgetkommission 
mitgeteilt, was das Antwerpener Syndikat wußte, 
daß von einer unbedingten Abnahme des ganzen ge­
förderten Quantum s Abstand genommen wurde. 
Dadurch sind die deutschen Interessen außerordent­
lich geschädigt worden. Wenn zu Anfang des näch­
sten Jahres die Verhältnisse neu geregelt werden, 
muß etwas Besseres geschaffen werden.

Staatssekretär Dr. S o l f :  Die Rede des Abg. 
Hoch ist voll von Verleumdungen. (Große Unruhe 
bei den Sozialdemokraten.) Abg. Hoch hat behaup­
tet, ich hätte geduldet, daß betrügerische M anipula­
tionen in der mir unterstellten Regie vorgekom­
men seien, der Aufstchtsrat hätte seine Hände in 
unsauberen Geschäften gehabt. Das sagte er. trotz­
dem ich in der Kommission das Entgegengesetzte aus­
geführt habe. Auf die Anschuldigungen des Abg. 
Hoch werde ich nicht mehr antworten. (Bravo!) Ich 
hatte sie für unmöglich gehalten, nachdem wir ge­
meinsam die Interessen der Schleifer gefördert ha­
ben W ir stehen jetzt vor dem Abschluß eines sehr 
wichtigen Geschäfts, an dem Förderer und Fiskus 
Anteil haben. Auf Einzelheiten kann ich hier nicht 
eingehen, ich habe das Nötige in der ^Budgetkom­
mission auseinandergesetzt. Die Kommission hat sich 
überzeugen lassen, daß die Regierung auf dem rich­
tigen Wege ist. Ich gebe dem Abg. Hoch zu, daß ich 
mit den Förderern eine sehr harten Kampf gehabt 
habe; wir haben uns jetzt versöhnt; wir haben den 
Weg gefunden, den der Abg. Hoch für wünschens­
wert gehalten hat, er hat also hier offene Türen 
eingerannt. Wir wollten auch einen Schleifer in 
die Regie hineinnehmen, konnten uns aber über die 
Person nicht einigen. Mehr möchte ich jetzt nicht 
sagen, da ich noch unter dem Eindruck der außeror­
dentlich beleidigenden Rede des Abg. Hoch stehe.

Abg E r z b e r g e r  (Z en tr.): Die Diaman­
tenfrage stellt das wirtschaftliche Rückgrat des E tats 
von Südwestafrika dar. Das Kolonialamt und die 
Diamantenförderer stnd auf dem besten Wege, sich

luge für eine "solche Verständigung -------
Bezüglich der ganz erheblichen Einnahmenwird.

aus der Dimnantengewinnunig hat die Kommission

Schutzgebiet im Verhältnis von zwei zu eins ver­
teilt wissen will. Den geforderten Bahnbauten 
stimmen ' ....... " "

progressiven Einkommen- u. Vermögenssteuer nötig. 
Dabei sollen natürlich lediglich die Spekulationsge- 
lellschaften getroffen werden

Staatssekretär Dr. S o l f :  Der Präsident hat 
mir das Stenogramm der Rede des Abg. Hoch gegeben 
und mich darauf aufmerksam gemacht, daß derjenige 
Passus der mich zu dem Ausdruck Verleumdung 
veranlaßt hat, in hypothetischer Form gemacht wor­
den sei. Ich hatte aber den Eindruck, auch aus der 
ganzen Rede, daß diese Worte positiv gemeint wä­
ren. Da aber hier der objektive Tatbestand entschei­
det, kann ich das Wort Verleumdung nicht aufrecht­
erhalten. .

Abg. W a l d s t e i n  (Fortschr. V pt.): Der Auf­
fassung, als ob der Reichstag nicht der Ansicht ge­
wesen sei, daß die Bankherven lediglich in uneigen­
nütziger Weise die Regiegeschäfte besorgten, muß 
mit Nachdruck entgegengetreten werden. W ir wollen 
weder eine einseitige Eingeborenen- noch eine ein­
seitige Kapitalistenpolitik treiben, sondern eine 
deutsche Kulturpolitik.

Bevor sich das Haus vertagt, wird ein im Laufe 
ider Sitzung eingegangener Nachtragsetat für 1913 
ohne Debatte an die Budgetkommission verwiesen. 

Persönlich wies
ALg. Hoch (Soz.) auch die Darstellung des 

Staatssekretärs zurück, als oo er, wenn auch nur hy­
pothetisch, ihm eine schmutzige Handlungsweise vor­
geworfen habe. Im  Gegenteil habe er ferne Überzeu­
gung au-Vedrückt, daß die Verwaltung unmöglich zu 
solchen Manipulationen die Hand habe bieten kön­
nen. Hätte er um Entschuldigung zu bitten, so hätte 
er sicherlich nicht den Umweg gewählt, den der 
Staatssekretär genommen habe.

Nächste Sitzung Freitag 2 Uhr. Wetterberatung; 
vorher kurze Anfragen.

Schluß 6>/2 Uhr.

Weise das Verfahren gegen dorr Schwrnbler Ro- 
Hette niedergeschlagen haben soll, werl Rochette 
sonst unbequeme Enthüllungen über gewisse M a n ­
uelle Transaktionen hätte machen können, dre Das 
Licht der Öffentlichkeit zu scheuen hätten an denen 
die Minister beteiligt gewesen sein fallen. Am 
Dienstag ist der Ansturm gegen das Kabrnett Dou- 
mergue mit Mühe abgeschlagen worden aber er 
wird sich wiederholen. M an will das radrkale M i­
nisterium durchaus noch vor den Neuwahlen stür­
zen, wobei die antiradikale Koalition ihre Hofsnu-ng 
auf die Mithilfe der Sozialisten zu fetzen schämt 

Zu Beginn der Dinstagssitzung der französischen 
K a m m e r  fragte D e l a h a y e  bei der Beratung 
seines Antrags den Minister Monis, ob er, als er 
noch Justi,Minister war, den Aufschub des Verfah­
rens gegen Rochette angeordnet habe. M o n r s  an t­
wortete nach längerem Schweigen: Ich habe niemals 
den Brief des Oberstaatsanwalts §aibre gekannt, 
auf den Delahaye angespielt, und habe niemals den 
Aufschub des Verfahrens gegen Rochette gefordert. 
(Beifall auf der äußersten Linken.) Z a u r ö s ,  der 
Obmann des Rochette-Ausschusses, sagte: M an zeige 
uns das Dokument, wenn es existiert. D e l a h a y e  
erwiderte: Es ist vorhanden. Fragt diejenigen die 
es in der Kanzlei erhalten haben. Delahaye schloß 
mit der Versicherung, er kenne den Brief Fabves.

j Der Rest des E tats wurde nach den Bejchlüssen 
i der Kommission bewilligt.

Ver Ansturm gegen das radikale 
französische Kabinett

ist von den Gegnern unter dem Eindruck des Mord- 
anschlags der Frau Laillaux auf Ealmette mit gro­
ßer Heftigkeit erneuert worden. I n  der Kammer ver­
suchten die Rechte und das republikanische Zentrum 
am Dienstag das Kabinett Doumergue zu stürzen, 
indem sie abermals den Fall Rochette heranzogen. 
Ein Papier aus dem Aktenmaterial der Gegner Des 
Ministeriums, das, wenn ?s echt ist, eben nur ge­
stohlen sein kann, mußte herhalten zu Angriffen ge­
gen den steigen M arineminisür Monis, der als 
Iustizminister im früheren Kabinett Eaillaux im 
Verein mit dem Ministerpräsidenten in  ungesetzlicher

sei damit einverstanden, von der Unterfuchungskom- 
mission vernommen zu werden. (Beifall auf der 
Linken.) Darauf erhob sich V a r t h o u  und sagte: 
Hier ist der Brief des Oberstaatsanwalts Fabre. 
(Große und langa-nhaltende Bewegung.) Barthou 
las dann den Brief vor, in dem Fabre erklärte, am 
22. 3 1911 von M onis aufgefordert worden zu sein. 
Monis protestierte noch einmal und sagte, er kenne 
das Schreiben nicht. Barthou fuhr mit der Verle­
sung des Briefes fort, in dem Fabre cmseman- 
versetzt, wie er endlich den Bitten Monis nachgeben 
mußte. Barthou schloß mit den Worten, er nehme 
jegliche Verantwortung für sein Eingreifen auf sich. 
(Lebhafter Beifall auf zahlreichen Bänken im Zen­
trum und auf der Rechten wie auf mehreren B an­
ken der Linken. Große Unruhe.) — Der Schluß der 
Sitzung gestaltete sich Liberaus stürmisch. Nachdem 
Barthou den Bericht des Oberstaatsanwalts Fabre 
verlesen und Doumergue auf dessen Vorwürfe ener­
gisch erwidert hatte, ergriff der radikale E e c a l d t ,  
ein intimer Freund Carllaux, das Wort. Er beschul- 
oiate Barthou, daß er sich des Berichtes des Ober- 
staÄtsanwaltes widerrechtlich bemächtigt hatte,. um 
seine politischen Gegner verfolgen zu können. Ee- 
ealdi deutete an, daß Barthou Abschriften dieses 
Dokumentes sogar dem Direktor des „Figaro über­
mittelt habe, damit dieser seine Angriffe gegen 
Laillaux möglichst wirksam gestalten könne. Der 
Asdner machte Varthou in unverblümten Worten 
sür das gestrige Drama verantwortlich. (Große Be- 
wegung, stürmischer Beifall auf der äußersten Lin­
ken ) Er erinnerte daran, daß die Radikalen, welche 
von Barthou bei der Beratung des Dreijahrgesetzes 
antipatriotischer Gesinnung geziehen worden waren, 
niemals zu solchen vergifteten Waffen gegriffen hat- 
ten, obwohl sie Barthou mit dem Hinweis darauf 
hätten schwer verwunden können, daß sein Bruder 
ein Deserteur gewesen sei. (Lebhafter Beifall.) Mb- 
uister M o n i s  kritisierte ebenfalls das Vorgehen 
Barthous. Der Bericht Fabres sei ein einseitiges 
Schriftstück, dem er das entschiedenste Dementi entge­
genstelle. Charakteristisch für die Gesinnung Dur­
chaus sei es, daß er jahrelang diese vergiftete Waffe 
mit sich herumtrage, um sie im geeigneten Augen­
blick gegen seine Gegner Zu benutzen. J a u r ö s ,  
ver bisherige Obmann des Rochette-Ausschusses, ver­
langte. baß dieser Ausschuß mit gerichtlicher Gewalt 
ausgestattet werde. Denn nur so könne über die 

snze Angelegenheit volles Licht verbreitet und dem 
vnide das erschütterte Vertrauen wiedergegeben 

werden. Nach dieser überaus erregten Debatte 
n a h m  schließlich die K a m m e r  z w e i  von der 
Regierung genehmigte A n t r ä g e  des Sozialisten 
Sembatt e i n s t i m m i g  an, wonach die Befugnisse 
des Rochette-Ausschusses vermehrt und ihm durch 
ein besonderes Gesetz die Machtvollkommenheiten ei­
nes Untersuchungsrichters erteilt werden. Delahaye 
hatte seinen Antrag zurückgezogen.

Der „ F i g a r o "  erklärt gegenüber der Behaup­
tung der Frau Eaillaux, sie habe den Anschlag be­
gangen, weil sie die Veröffentlichung eines aus sie 
vezüglichen Privatbriefes habe verhindern wollen, 
baß Ealmette keine derartigen Briese besessen habe 
und daß der kürzlich vrösfentlichte Privatbrief, aus 
dem übrigens alle persönlichen Stellen ausgemerzt 
worden seien, eine andere Dame betraft.

D ie  r a d i k a l e  u n d  s o z i a l r s t r s c h - r a d l -  
k a l e  G r u p p e  d e r  K a m m e r  hat ernstimnug 
einen Veschlußantrag gefaßt, in welchem sie dem 
früheren Finanzminister L a r l L a u r , dem Vertei­
diger einer gerechten Reform der Besteuerung, ange­
sichts der gegen ihn gerichteten abjcheulrchen Ver- 
leumdungsLampagne ihre tiefe Sympathie und herz­
liches V e r t r a u e n  a u s  spr i ch t .

Die gesamte P a r i s e r  P r e s s e  hebt die Trag­
weite der K a m m e r s i t z u n g  von Dienstag unD 
insbesondere des Beschlusses über die richterlichen 
Befugnisse des Rochette-Ausschusses hervor. Jau rös 
schreibt in der „Humanite : Der Ausschuß wird 
unbekümmert um Kliquenwesen und Parteigrup­
pen ohne Voreingenommenheit urck ohne Liebe­
dienerei volles Licht verbreiten. Das konservative

______ ___ _ IaLB
res würde als Obmann des Rochette-Ausschusses 
der oberste Richter der Republik sein. Er werde ver­
hören verfolgen, die einflußreichsten Politiker wie 
den bescheidensten Bürger einsperren lassen können. 
Von allen Skandalen, welche das Ende dieser T a­
gung gebracht habe, sei dieser vielleicht nicht der 
kleinste, aber der Senat müsse das Votum der Kain- 
mer genehmigen, es erscheine zweifelhaft, ob er tun 
werde. Die Anwürfe, welche die politischen Gegner 
in der Dienstags-Kammersitzung gegen einaittnr 
schluderten, finden in der Presse einen leidenschaft­
lichen Widerhall. Der radikale „Rappel" schreibt: 
Diese Sitzung, in der sich die in Auslösung begrif­
fene Opposition mit infamen Verleumdungen, mrr 
Klatsch und abscheulichen Lügen beschmutzt^ wa 

I'ntpirr Tatar der Nicyrer



zeigten sich plötzlich die brandigen Stellen. Die 
Schamröte mutzte einem in das Gesicht steigen bei 
dem Gedanken, datz fremde Botschafter entsetzt und 
spöttisch diesen Szenen beiwohnien.

I n  parlamentarischen Kreisen hält man es für 
wahrscheinlich, datz Marinemmister M o n i s ,  der 
vor dem Rochetteausschutz erscheinen soll, für Lre 
Dauer der Untersuchung von seinem Amt zurücktre­
ten wird. Falls dir Untersuchung ergebe, daß er sich 
keines tadelnswerten Vorgehens schuldig gemacht 
habe, werde er wieder an die Spitze des Marinemi- 
nisteriums treten, das bis dahin provisorisch von ei­
nem andern Mitgliede des Kabinetts geleitet wer­
den würde. — Nach einer weiteren Meldung hat der 
Marineminister M o n i s  seine D e m i s s i o n  gege­
ben. Mit der Leitung des Marineministeriums ist 
interimistisch der Kolönialminister L e b r u n  beauf­
tragt worden.

Der „Matin" berichtet: Der Advokat L a b o r r  
habe Eaillauc erklärt, er könne die Verteidigung sei­
ner Gattin nur dann übernehmen, wenn er es als 
eine ausgemachte Sache ansehen würde, ^datz Eail- 
laux das Andenken Calmettes aus dem Spie! lasse. 
Labori habe auch der Redaktion des .,Figaro" eine 
ähnliche Erklärung abgegeben. Frau E a i l l a u x  
wiederholte einem Sekretär Laboris gegenüber das 
Bedauern über ihre Tar. Sie sei über die Pretz- 
kampagne wahnsinnig aufgeregt gewesen und habe 
jetzt erkannt, datz sie eine schwere Schuld auf sich 
geladen habe, als sie sich einen Augenblick willenlos 
der Verwirrung Hingab.

Wre aus Cairo gemeldet wird, hat der Verwal- 
Lungsrat der Egyprischen Hypothekenbank seinen 
früheren Präsidenten E a i l l a u x  zum Ehrenpräsi­
denten gewählt.

M o i l l l w s l l t t i g k S .
( E i n  B e r l i n e r  R e c h t s a n w a l t  v e r ­

h a f t e t . )  Unter dem Verdacht der Untreue und 
des Betruges ist der Rechtsanwalt Dr. K., der fein 
Bureau in Moabit hat und in Halensee wohnt, 
Dienstag verhaftet worden. Es soll sich um Unter­
schlagung von etwa 20 000 Mark Mündelgeldern 
und Beträgen, die für Mandanten eingegangen 
waren, handeln. Dr. K. hat sich selbst der S taa ts­
anwaltschaft zur Verfügung gestellt und ist nach dem 
Verhör in das Untersuchungsgefängnis eingeliefert 
worden. Dr. K. ist 30 Jahre alt, verheiratet und 
Vater einer Tochter.

( Z u r  V e r h ü t u n g  v o n  F l e i s c h v e r ­
g i f t u n g e n . )  I n  letzter Zeit sind wiederholt 
Fleischvergiftungen vorgekommen, bei denen Zwei­
fel an der ordnungsmäßigen Durchführung der 
Fleischbeschau hervorgetreten sind. I n  einem mini­
steriellen Rundschreiben wird infolgedessen darauf 
hingewiesen, daß die mit der Beaufsichtigung der 
Fleischbeschau betrauten Beamten von der Fest­
stellung einer Fleischvergiftung oder des Verdachtes 
einer solchen alsbald Kenntnis erhalten müßten, 
damit sie möglichst schnell weitere Ermittelungen 
über die Art der Ausübung der Beschau im einzel­
nen Falle anstellen könnten. Die entsprechenden 
Anweisungen sind demgemäß ergangen.

( P o l i t i k  u n d  Li e b e . )  Der Legations­
sekretär der deutschen Gesandtschaft in Tanger Dr. 
Otto von Wesendonk hat, wie die „N. E. C." mit­
teilt. seinen Abschied aus dem diplomatischen 
Dienste erbeten und erhalten. Herr von Wesendonk 
— ein Enkel von Mathilde Wesendonk, der hoch­
herzigen Freundin Richard Wagners — hat auf 
die diplomatische Laufbahn verzichten müssen, weil 
er sich mit einer Ausländerin, dem Fräulein M aria 
Jos6 da Silva Ferrao de Carvalho Mariens, der 
Tochter des portugiesischen Gesandten in Tanger, 
Grafen von Martens-Ferrao, verheiratet hat. Der 
früher oft durchbrochene Grundsatz, den Fürst Bis- 
marck aufgestellt hat: daß deutsche Diplomaten keine 
Ausländerinnen zu Frauen haben sollen, ist unse­
res Wissens diesmal zum erstenmale seit langer 
Zeit wieder bis in seine letzten Folgen durchgeführt 
worden.

( Z u s a m m e n s t o ß  e i n e s  P a s s a -  
g i e r d a m p f e r s  m i t  e i n e m  T o r  p e -  
p e d o b o o l . )  Di e  Nachri cht  v o n  einer  
.chiveren Sch>fs.katasti ophe kommt a u s  B  e - 
n e d i g .  D a s  italienische T o rp ed o b o o t 5 6  t  
stieß gestern m it einem  vom  J u d o  kom m en­
den P a ssa g ierd a m p ier  zu sam m en  D e r  D a m ­
pfer sank sofort. N u r  w e n i g e  P a ssa g iere  
w u rd en  g e r e t t e t .  5 0  e r t r a n k e n , da­
runter der russische V izekons»! M erkiusk i.

( E i s e n b a h n u n g l ü c k  i n  B e l g i e n . )  Nach 
der Meldung eines Lütticher Blattes ist der Luxus­
zug Ostende-Verlin auf dem Bahnhöfe Dolhain auf 
einen Güterzug gefahren. Ein Passagier wurde 
getötet und einer schwer verwundet. Die Verbin­
dungen sind Mittwoch Nachmittag wieder regel­
mäßig aufgenommen worden.

( B  o m b e n a  nsch > u g i n M  e l b o » r n  e.) 
I n  M e l b o u r n e  ist au f die B e a m te n  des  
A n sied lu n g sb u re a n s  ein  B om b en an sch lag  a u s ­
geübt w ord en . D ie  B e a m te n  erhielten  a u s  
S id n e y  ein  P ostpaket. A ls  sie e s  öffneten , 
platzte ein e H öllenm asch in e, die d a s  B u r e a u  
zerstörte und drei B e a m te  te ilw eise schwer ver­
w u n d ete. U eber den U rheber d es A n sch lags  
ist n ichts bekannt.

( S u f s r a g e t t e n f r e c h h e i t e n  i n  
L o n d o  n .) A ls  der K ö n ig  und die K ön ig in  
am  D ie n s ta g  der M a tin ee o o rste llu n g  im  P a -  
lad iu m th eater b eiw oh n ten , b egan n  eine S tu n u i-  
rechtlerin im  ersten R a n g  eine Ansprache über 
F ra u  Pankhurst an  d a s  H en sch erp aar. S i e  
w u rd e durch zo rn ig e  Z u ru fe  vom  P u b lik u m  
unterbrochen und von  ein em  P o liz is ten  schleu­
nigst ab gefü h rt.

( Sc h i f f s n n g l ü c k . )  Die Londoner Blätter 
melden, daß die englische Schonerbark „Balder", 
von Euxhaven nach Pools unterwegs, am Mittwoch 
Morgen, als sie sich im Schlepptau des deutschen

Schleppschiffes „Vulkan" befand, auf der Höhe der 
Needles untergegangen ist. Die gesamte Besatzung 
ist ertrunken.

( S c h i s f s  U n f ä l l e  i n  d e r  N o r d -  
s e e.) D ie  M an n sch aft der englische» S ch o  
nerbark „ B a ld e r"  ist nicht, w ie  zuerst g em el­
det, eilrn n k en , sondern von  dem deutsche» 
S ch lep p er  „V u lk an "  gerettet und in E m u es  
gelan d et w o rd en . —  Z u  der K ollision  d es  
deutschen D a m p ser s  „K aiser W ilh e lm  der 
G roß e"  m it ein em  S ch o n e r  w ird  m itg e te ilt:  
D er D am p ser „K aiser W ilh e lm  der G roß e"  
stellte fest, daß  sich die B esatzu n g  d es  a n g e ­
ran n te»  S c h o n e r s  nicht m ehr an B o r d  besand. 
N achdem  der S c h o m r  gesunken w a r , kehrte 
der D am p fer  „K aiser W ilh e lm  der G -o ß e "  a»  
die U n sallstelle  zurück. M it  größ ier  W a h r­
scheinlichkeit dürste die B esatzun g d es S c h o n e r s ,  
da ru h ige S e e  w a r , von  m  der N ä h e  uefind- 
lichen D am p fern  a u fgen om m en  m orden sei».

<U n a n f g e k l 8 r t e r T o d  e i n e s  
D e u t s c h e n  a » f T h a s o s . )  J e a n  S ch le i s, 
der V ertreter der D eutichen  L ev a u le -L in ie  in  
R a m a lla . w u rd e bei K asm uiti aus T b o so s  in 
der K ajüte e in es  an den S tr a n d  getriebenen  
M o to r b o o te s  to t, w ie  e s  heiß! erstickt ansge  
lim d e» , und ebenso der d a s  B o o t  führende  
M echaniker. D a s  M o to r b o o t w a r  von  dem  
D am p ser der Deutschen L eo a n te-L m ie  „ P a > -  
u asjos"  au f der F a h r t nach K o iistu n liu op el, 
w ie  es  gew ünscht w ord en  w a r , ausgesetzt 
w ord en . E in e  U ntersuchung ist von  den g r ie­
chischen B eh ö rd en  e in geleite t w ord en .

( D i e  G e r ü c h t e  ü b e r  D r .  D i e s e l . )  
D ie  G erüchte, daß  der im  O klober bei der 
U eberfahrt über den K a n a l angeblich töllich  
veiu iig lnck le E rfinder D iese l nicht tot sein, 
sondern in K an a d a  leben soll, w erd en  von  
der F a m ilie  D iese l a is  g a n z  h a lt lo s  be­
zeichnet. _ _ _ _ _ _ _ _ _

( 25000  F r a n k e n  f ü r  e i n e  N a r b e . )  
Nicht nach dem strengen Buchstaben des Gesetzes, 
sondern nach Gefühl, Lebensamchauung und sonsti­
gen Eindrucken, die mit Paragraphenweisheit 
nichts zu tun haben, entscheiden französische Richter 
häufig Rechtsfälle, die ihrem Urteil überantwortet 
weroen. Und dann kommt wohl hin und wieder 
noch jene französische Galanterie zum Vorschein, 
die unter der dritten Republik wert weniger als 
früher bemerkbar wird. So hat sich dieser Tage, 
wie der „N. E. N." aus P aris gemeldet wird, eine 
der hübschesten Schauspielerinnen der Pariser 
Theater, ein Fräulein Roussel, mit Beschwerde an 
den Kadi gewendet, weil sie das Opfer des Zusam­
menstoßes zwischen einem Droschkenauto und einem 
Straßenbahn vagen wurde. Als Fräulein Roussel 
ist diese Jüngsrin der Göttin Thalia freilich wenig 
bekannt, denn sie nannte sich auf den Brettern, die 
die Welt bedeuten, „Fräulein Koslow", — ist doch 
Russisch immer noch Trumpf in Frankreich, gegen­

wärtig sogar vielleicht mehr als ;e 
jenem Zusammenstoß widerfuhr nun dem A« 
Roussel, alias Koslow, das M i' Laß
Glasscherbe sie unterhalb des Dtundes, am 
verletzte, und die Ärzte glauben, daß 
immer sichtbar bleiben wird. Daher 
Fräulein Roussel, alias Koslow, SchadeneML^,! 
der Gesellschaft, der das von ihr benutzte 
auto gehört, und forderte 25 000 Franken. ^  
Pariser Richter haben den Anspruch nrcht 
gefunden und ihr die Summe zugebilligt, zis 
in der Meinung, daß für eine Schauspre'-'^M________ mung, vag sur erne «mauim--:-
Antlitz ein Kaprtal vorstellt. Bescheidentlra) ,̂ r> 
man anfragen, ob die Gesellschaft ihr Geld ^  
bekommt, falls die Narbe, wider Erwarten- 
heilen sollte?____

humoristisches.
( Di e  r ech t e  A n t w o r t . )  Der ^

bietet dem Bauern sein llniversalmittel an- ^ H 
meine Herren," sagt er, „diese Pillen her
schon 25 Jahre und habe noch nre ein ^
Klage gehört. Nun, was beweist das 
Stimme aus der Menge: „Datz Tote nm 
können!" M( Vo m a m e r i k a n i s c h e n  M i l i t a r . )
rend der Manöver der Territorial-Armee ^
eines Tages ein Gemeiner im Omnibus E  M  
seinen Waffenrock offen stehen. Dies ve M 
einen Sergeanten, der hinter ihm saß, 3? § gst
merkung: „Knöpfen Sie den Rock zu! HA?" ^ 
nicht mal soviel militärischen Geist m Wendet 
Aber hier unterbrach ihn ein zur Linken i rHF- 
Herr mit den Worten: „Wie dürfen Sie ern 
mando geben mit der Zigarre im Munde 
bin Ma;or Calhoun." — I n  diesem /W riE  
bog sich ein älterer Herr mit weißem nullt ^  
Schnurrbart vor und murmelte dem 
Ohr: „Oberst Brewster Fairfax bedauert 
ran erinnern zu müssen, datz das Anschnauze 
Sergeanten in Gegenwart eines Geinerm« ^  
dienstliche Beleidigung ist, die nicht lerH 
sehen wird!"

Viele Millionen
Dorsche werden alljährlich an der norwegischen' ^  
gefangen, die besten bei den Lofoten-Jnseln. 
allerselnste Lofoten-Leberiran wrrdzu Scotts

E r n u l j i o N
verwendet und dem Scottschen 
ren unterzogen, auf welchem oer ^  
des Präparates beruht. SroÜs 
sion schmeckt angenehm, Gernchu . A  
schmack des Tranes find völlig 6 ^
Gehalt, ca.: Lebertran50.0, unterphosphorrgs. Kalk 4.S. un ^  phorigs. Natron L,0. Tragant ^  ^GmnLi 3.0. Master 129.0. Alko^p^ 
Zimt-.Mandel- u. Gaultherraöl ie
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vux-öd.8i!d. a 4 84 00bdv. iik.-pr. a 30»rt.v.8t.85 e 3 70.40bdv. 6old s 4 89.606
8üdörr.(t.d.) a 2.6 S1.90d6
do.0dt.6olda 5 98.406
ttukrtl-Ost. 8. a 4 84.805
do. »on1688 ct 4 84 90'-'
Uorv8mr.2d 0 4 85.106
itieoilubastn 6 4
skrnsicLUK.. L 3 72.80b
«snß. Vomo cr 48 Sb.SüS
XukL»c-XisU. d 4 88.008
Uosoo-Xss. cr 4 §5S3b
dv.XkMssok. ct 4 S5.20b
dv.KjLsrn . d 4 88.70»
dv.Mndkvd.
podo«.k«snd.

ct
s

4
4L S37S6

kssvlnsie gsr. / 4 85.25b
Kjrr. UkLlsic 6 4 86 OOd
84d-0s, 96 S 4 84.306
«sod 17.10ka 4
do do. X XI ct 4 8b.4Vd
l̂Ldil:r. 96 cL 4

iin.kiL 2040ci 42 SOOOt«
da letslns ct. 42

42do.5re.-1isir ct SO 006
qo »cislns ct 48 90 25»«
Dresden. 8. a 3 62.60»
kvklst.pLCkd.tzj 4 ——
dv. ov 4, 3

Psnnsvtv8d§T' 388l.«.ouis8.5k s 5
dv do a 4 75.00bl;
da 8.7lsst s 4

1snu3nr.6X.la 5
üeülrrrkiL liifprrlk.-flrrkuld.

_____ ösn stvo.blc.ir'l 4 ! S2 00l>6
)44S0bN M ^ u .lS jv !  4 ! 33 7586

8kttl0d.,«,l8 V 4 35756
ksvk stvo.uVi V 3̂, 90 206
kr.ttLnn.X XI V 3IL 94 006
dv.XVi-XXIi! 4 94 606
do. XXVcr 4 85.2560t.sto8.!VVI V ö
ds dv. XVII a 10020b
do. dv. le,. ct 4 93.806
doVliXXIXI! V 4 9350-«
do.XXIIXXII! V 4 SbOOl«
do. XII« Xlilr V 3! 8800t«
do.Xm.0v.11t
"kkistpiXIV

crct
4
4

96.25»94.906
6o1d. 6kdtek!l cr N 124 806
dv. «it IVa N100.90b
do iX u.iXs ct 4 34 756
do X v. XI! 4 94.756
do. X!V U.16ct 4 94 756
oo. X!Xs 4 95006
da. Lt cr 38 84S66
strmd.sto -8. a 4 34 50<
dv 471-S40 
dLAoll.öSO

d 4 35.006
ct 4 38 50ot;

do. 8.1-190 V 38 85.506
stLN 8.M-XIII a 4 34 006
dv X!V «.18 <r 4 94.506
dv XV a. 19a 4 95.250
do. XVI a 4 95756
do. 8 !a 32 LS006
da. 8.il a 38 84 006
do.Xom.-Odi a 4 95.006
iävjcl.Ltk.stpf V 4 91 756
do. dv V 38 83 256

UnkloL VI V«! V 4 94.50»/
dv XI,u«c.17a

38
S4 626

de. Llts a. XV S8 006
do.pk.-?idd. S 4 140.508
stkdd.6k XVII ct 4 83 50 .
do.xrx V.22 
pf.kod Xk IV

aa
4
48

S5256
113.75b

XI«! XIV XV«!V 4 93.40'«
XVIII XIX XXIV 4 93.40 /
do.XXVI!u20ict 4 34,56
dv XXVittia 4 95.006
do.XXIXu.22><r 4 §5 50«.
do.XX. XXIII! a 32j 88 50«
pk.6lk.8d.90,ct 4 84.206
do.99 01 03! a 4 34.00.«
do.,.06u>e16!a 4 94.106
do.i.oruleiria 4 94 006

84 80 b
do.,. 94.96 V 38 84.80b
ao. ». 19ü4a 38 L5.206dv.X.-O.o.OI a 4 95 406do.09u1e.17cr 4 95.40t«
pk.stsspXb.Ldcr 48113.406
dv. dv. V 4 91 8006
do. die. 1817V 4 93 70r<'
do. ule. 1919 V 4 93.70t«
do. u»e. 1921 V 4 94 250
ao. ule. 1922 V 4 95.40

a 4 95406
do. do. 1909a 4 95 40t«
do. oo. 1911 e 4 86 206
ps.stVV VS5S. ct 4 95.006
do dv. V 38 87 106
pk.ptejdkXXII a 4 86 50b6
ao. XXVcL 4 93.50t«
XXVIl XXVIII ct 4 94 50t«
ao.XXIXl19) a 4 8475K6
do.XXX XXX! V 4 35 25t«
XXXII XXXIII k> 4 95 506
dvXXItl XXV! 3! 87.806
do.XV!I XVIII 28 85.256
dv. <xiva 38 85256
do.iOeinvOd a 4 93.506
dv. dv. a 38 83 606
do.Xom.Od.il V 4 SS.20t«
dv. VI Vtl VII«V 4 86 2öbt.
do. IX XV 4 8S.25t«
dv. X, XI! V 4 SS 756
do. 1 >" n 38 85 50t«
dv. Vdk 17a 38«st.tto.XmOdct 38 35006
«st.Visti.susI 4 33.75t«
dv XI 0 16«r 4 94 256
do XII er. 20l a 4 94 506
do. Xtll v.22i<r 95.'-Öl,
da IllVVIjv 38? 64 30
gdligsr. i0ü85l. 6e8e!!56li

iMz.klolel.^
8kI.ki.M.S3

ct 92.500»

do. 1908 a S9.60b
öi8M3kvIcst.2 a Sl.OSl«
8oooum.8s« a *4 85.75»
vssr.OLrO 5 a 42
0t.kisd.862 ct 4 90.756
Ot.-Xtit. 7sl. a *4 82 OOd
vonnoksmrcd ct 95 506
OnmOa.lOO ct *42 95.75-«
dv. 100 a *4

*4*
195.006

dv. a. 14 3 a 97.206
klnsdSodlU, b *4X
kkisr. Kossm ct '48 94.78»
koisontk-v ct *4 93.506
6skm.8ostii2 ct *4 99 006
Kr.l.slvnttZ a 4L 98.256
OöklttLson 3 a 44 97 50»
st2k1mU88st3 a *4!h1LI.S0»
stLLP.kir» 3 a '4*
XLlie» Xsestk! 
Knütskronn 5

<
a

*4
*48

Kkuvo-Odlia a
a

*4 87.256
«.LUkLNÜttS . *4

*3K
9300d

ao. e 87 256
t-sonst. ökdle. a 4L 99.006
tzd.» t.öevsLO ct 4 35.50.«
IXLNNSSMk.2 « 4j»102.256
Kdktslir.X. 2 ct *4K SS.SO'«
0vrvnIkiLd3 a *4
dv kis «nd. a SSLOt«
pLlrsnst.8k3 V *4
8vns!le.6k99 a 94.006
Lonultd.bk.v a 102008
8,om.kl.8.3 ct 4Ü1 S325V
L'SM.ttLlM <r 4 93.00b
8,sm8vsto«i3 a 4L S7.2lld
IstisIVtnoicI2 a *4K,01.50b
älSLULkm.S s b 103.30»

Sroii-Ustev
82km. ÜK.-V. 7 6L 115.00»
k«sß.Il>1rfic.8 7 ,58.25c«
8ki.stLnd.6s. 7 8^ 161.50b
do.stvp -8.X. 7 > 09.60b
1kLUNS0st«8 7 K 113.00,«
dv.st2nn.stvv
6stsmn.3Ie-V.

7 6^ 167.00»
7 6 109 606

0̂M.llÜI8L.8 7 6 ,12306
ULnr. ps„.8. 7 130.30b
ULkMLl. tiik. 7 6^ ,23.25b
l̂.-XLiLl.öte. 7 b , 26.00b

m. XstSlbdlv. 7 8 124.üOb6
uslttrostv8!e. 
ao kt»vtei.8te

7
7

12^
6

59 OOd» 
N6 256

uo.stsspvlst.3. 7 6 ,47.00»«
ao.stLtton.6. 7 84 l, 3.506
ao. Ososkr. 7 9 »60.50»«
Virv 60mm.
ttsvLdNSkst̂ .

7
7

10 196.906
»57.75b

uotstLkcdtek. 7 9 172.75»«
oo. privLwle. 7 64 123.506
stLmv stvo 8. 7 10 ISSN»,
tiLllno» 83stie 7 136.00b6
stildvLst.Lnic. 7 9 163 006
^ün,8vv Vr8 7 7 ,26 606
kLNdornr . 7 3 LO.OObt
t.ö>oc Okd.X. 7 64 159.50»«
klrzdsv.k V. 7 >20.00»
ktskrisvnsL. 7 d 94 00»
Illsetito.8.40 7 6 122.000
ö̂ist'NL 8te. 7 / 138 25"«

»Xittsid.Okdd 7 6^ 123.75t«
st3l.-8ler.0l. 7 6 116 606
stokddKkedX 7 7 125 806
dv.ükustdXkb 7 8 111 256
OdsktLus die. 7 6 141006
Ossl. Xkscl.X. 7
0LN3VkU0te.ö 7 74 ,24 00V
Osld.l.st.v.O. 7 7 »27 75.«
pksuLr.üdstk 7 6 15020«
oo Ott vd.Xk 7 181 75».
dv.stvp.X -6. 7 v 114.006
dv.pedvk -8. 7 8 149 10'«
noiostLo.Xnl. 78>- 135 90b
Üst.VisllViso 7 v^N1140d
Hurr.S.r.Ltt. 7 11 172 20b
Lsons. 8Lk.rc / 6 150 50b»
dv ßvd.Xk X7 7 13'.25'«
LsstrLNkLIev. X 3 !ittöro.«

Kki.Xmdi 8k.O 1b

8k,s8Sk8t.8k Vonmunosk 
do Onisnsvk 
do.Vislokisd vsslöstötsid Ovkmn.Onm 
OlüoicLut 
stsrm Osrs. 
stvlSiSN
stuxxsk Pos. K,s!.8<rd1ors 
i(öni88.8sotc tviprkiavalc 
tinddrUnns 
tindsnak. . 
iönsnvkvtm Ovsrronias.
OvVSlNSk 
psuirvöds 
8snis-sl u LsnvsvsnSr
8lnnsk . 
viusnsksvd. 7 
«iole!. ilvoa.

tolturlsle-äktieli 8kSM.«oN1r. 7 20

Serltns»' Sfausrvten

Sk!.iilndi8tp 
Skt.ttnionsd. 
Koste. ic».o.». 
8ödm. Sksod 
pf,sdkion«t». 
Oskmrn«» . 
stilssvs«». 
XünlZslsck . O tsndkkVirsd 
Uünon8ksuk 
psusnnotsk 
pisitskask? 
Lokön«v8ok 
8snv!tdsisr 
8v3nosusk6 
Vivlvns

17 278.00'.';
261 006

(-119
O16 50 6

äurWSftigv

9S10K6 
103 506 
133 30; S4 2SK6 
60006 
42.90K6 
82 756 
69.506 

110 506 231.00N6
17S.60»)6
214.0»1l)0
268.90b
115.506
SS.2SK6

kost». Vivlor. 6

/4VVUM.PLV
ii.6.t./init»llt
do.i8susvsi
XdlSkOsm.le»
Xdlskkütts

107.758
101.506
333.006
438.006 
121 606 
150.00b 
137 756
123.006
150.506 
202 506

64136.008
^,11.256

173006 
72.KlN 

196.506 
169.758 
91 506 
62 506 
96.006 

169 006 
152.106 
253 251k 
258006  
111506
S44.75b 55S.00K6 
84.00l)6 

116 50»̂  
21375b 372.5006

8kv»!.8pki1t. 
Suaskurk's. 
Svsok^'LVil. 
8urr>cv «st. 
O sM oson«  

ds. do 
O arsaU sdrt /  
OdLkl.lilssr. 
^-.öllvkLV .
6̂k«»sn kl. 

-kütonpos. 
SOksnisnv. 
Oöta-idüson 
Oöln-itlrs 8 
Oonookdked 
dv. 8p»nask. 
Oont. Vlisss* 
vsim n n .tin  
lssssu . 6ss 
Ol.i1tt.satsL 
do.l.u».8y V, 
do kisd Ist. 
do.OstLikOs. 
do Osr» 
do.ttsvs.k! 6 
do.Xson.6sL 
do üLsxllll»! 
do.0uts-8p>n 
ru> Xsvsivle. 
do 8oN20dtd do.Zplszsixt 
do. V siisntd
dv.«LSSSkV.
Ot. brsonlldi. 
»onnsksmlck 
lök.Ltsnkm 
vkssd. Oskd. 
0usssld1Xk8
do.kis.u OkNt! 7 
do. Uasonin.
ÜVN3M »kllStLelesk« U.f. 
ŝsl.8siins LinlkLvni8k«c

k'8SN«.ilkLtt Ltosrt pskv. 
do.popiskld. 
blStt.Okssd.

«oliv.
6.tldSlL0o.isen«.8k?v.

Xllßbvkiümn 7 9 180 00- fL? tir.^rt 7 1Z0 506
Xn8lo6onl.6 7 6 125 60t« köin-0ul»3p 7 15 213000
XÜ8kiotet.6s 7 14 246.306 «nsv.LvNitt 7 8 129606
Xustsil. Kost!. 7 10 189 75b kkLusl. 7vo1e .9 16 ?0S OOKK

dv V -X. 7 b 119 006 ŝtzundstt.kv. 7 8 227 006
Xnnsn. 6uss 7 S kkirl.Lstssm 7 5 SS 00'«
Xoiskv 8§v. 7 10 148 00k» üs>8«. kie. 7 11 ,51 00.
Xkonimüdss 7 9 125 00 - usisvntc. 8«. 7 11 193 40b
Xkonvkß.bßd 25 41900.« dv. OusslLstI S 6 gS.VObO
XkN8d0kipLP O 0 61 75» stlLs'SNN. 5 88 00t«
Xumstt-kkd. 7 1? 16525t« dv. Vokr.-il. 7 7 112 756
SsokLSl IX 7 50 44S80" ÜSkMLN'Lpr 0 93.75c«
83NrL6o8p 7 10 157 006 ttr.t.si Unkkn 7 10 171 00t«
ÜLllZ 8stöULt tkv. 43.006 ü>Ldd.8omn 7 0 24 50t«
do.XLirViLlk 0 0 45.00>« 0»Lr8vst3tteo 7 16 185 75t«
bsndixstoird 0 44.00'i Ookl.kissnv. 9 246 506
öSkK »t3fK.t. 7 0 65 00b6 dV.ttLLVillN. 7 5 80 00'«
KSkßM ksttt. 7 5 122 OVt« ölsopm Vite. 7 11 204 OOd»
Skt.XststiXsost 7 9 129 00.« X.liUlMLNNiä 7 8 124 706
do.ktvill IV. 12 171 ^Ot« kiLvokm.Lü 7 7 80 00 '
do. so 7 4üi 98 SOd stLlIoLoNSl»!. 7 23 371 50t«
d0.klSV3»L8l 7 0 stLMMSkSSN 7 12 143 00b
do.Ouv.stukt. 7 16 233.75b» disß.rOkdd 7 0 153 786
dv.sttt-Ompl 7 7 93 75»« strl SsIIoLli. 7 6 105 506
dv.lXLSVNM 15 25, OOd ''LNNOV. SLU 7 0 55 75b6
dv.LvsdV.rev 7 7 141.506 dv. ULLVst. 20 338 25»«
dv. ao V.X. / e 123 006 stLkv.VnsaO. 7 6 ,34 L5b
bsklnoidävst 7 15 267.00»« iLklevkiölvie 7 6 98756
ßsrrslMLbv, 7 10 154 00b» llv.8«.8t.-ps !?^ 201 75b6
8ismLs0»elM 7 9 144 00b6 ttLkvsn.deb. 11 184 00-«

7 8 ,5» 25 '13NM sttson. 7 8 13950d
dv Ourssl. 14 224 60»«; 12 1L>50d

8dx8?.nok.l>X tkv. 6b >0 7 10 162 00
restlos L Oo. 7 1b 246 25 b 7l 9 '.33 gOn
öösookd 7 3 74.80b 0 10 154 006
6kNL0N«.XKl 7 14 297 OOK6 SkMSNVM . 7 9 148 >06
Sksen^dulo 7 15 1233 00t« stöonsl. kd«. 7 30 !670."0 «
8k»dv«/0lct. 7 0 j 46 5 n; stonuniosts V/ L 8 '121 75»«
btöilsns.LM 7 0 j 7».7o6 stssvi»r..o.Lt.r7 24 1325.006

430 25d 
112 75K6 
397 00b6 
104 50K6 
397.L06 
216S0K6 
123 09b 
2105ÜN6 
162 256

14 268 SOd
268.02d(r

551 80KK 
357 00d6 

44110 60,̂
134 02»« 307 25»« 
185 80KÜ 
,23.75b 133 80b

6L 115 75b
103 72K6 
249.00t« 
176 751« 110 001« 
82000.« 
333.591« 
137 50»« 
443.00»  ̂
275.901« 
594.72d6

294. 5» stumvotdtäs. 7 
>>»v Üvkxv. 
^vrskiok^ 

do roe 
dasrsnitr X 
Ksdt, pokr. 
XsliilsvNksi. 
KamskunkdL 
Ksptsrtllson. 
Ksttvmtr 8Z 
Knß IViid >ev. 
do do.pk -4. 
X-n ^sk,snd 
Xönißsookn 
Köntzsrsllp. 
6dk XSrtinz 7 
Kkiirvb« 7^7 
Xvifkäusskt» 
iUdNwavsk L 
l.SUVNN2MM. 
(.LllkSNÜNS . 
».sonn. 8kNtl. 
isviesm uss. 
ttnies-stotm. 
l. ».ö̂ s L Oo. 
l.otkk.L.dp.L 
do do 8t.pk. 
l.uvte.L8taii. 
tünso liiions 
t.uld. 8k§vnv 
lAsnnarmk. 
^3kil«stt8e 
1/!28doo.6»s 
do. Lskg«. 

ttsrislesvA. 
3̂k,«ndKotr 

U -k.XapvsI 
dton»idl..nd. 
da. 7itt3u 

fkKloguinLO 
KiirLbsnvst 
MlgkÜNlNA. 
^Üdtb.bkßU. 
klbownLoi». 
^sus8d.^.-6 
liisdgkt. tlki. 
stilrittsvkite 
Kokdd. kisv. 
ao 6llmm, . 
ao durst..8. 
do.Aolliesm. 
Ovsonlk»sd 
oo.iisanind.00. ilv»(L»»kK.
do.prtt.rsm. 
oppsln. im. 
Oksnst.Liiop 
08NLV. klrot. 
Oisv» -Uinsn 
lisns.birsn 

S»Lnr. Osid.
PSlSkSV.tl.K
do. ti.-ii. 

polkol«. v.z. 
pstonir ».»t.i..
ttLVöNSv8p
isionsU Ust 
stnsia. örn»e. 
ao lüsm.V4. 
dv.stLSS. 8«. 7 
do.LlLNtUkir.  ̂
do.lüstt.lnd. 
do.oo. iiitc«. 
stisosoxMl».

124.90K6 
395.59»)6 
145.75t« 
172.256 
236 »Ob 
129.006 
10ö 50 « 
176 25t« 
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169 OOd 
527 00.« 
189596 

28 H54.60d 
0

109 006 SO 00d6 
20.40» 

221 00»

0. kiioosl 7 
7 

O

stvlnvvn stült 
kossnld.pkr. 
stosilr. 8knl(.
dv. Luviesk 

stoMs rros 
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ZäonsHsbst 
üLllkorn. U. 
baron,
ävnskink 
8ont.st.u63S
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st.8vnns>dsk 
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8oi»uü1esrt U S

8
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6 
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0
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0
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5 
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8
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0
6 
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b
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0 
0 
8
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6
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4 
4
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4
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6
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5 
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0 
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12 
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0
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0
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227 00
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133.256
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147 7S>«

241.00.« 
152 756
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63 006 
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105 00'« 
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177006 
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8'gm.LstIsIc. 6
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8töstkL6o Xz 7
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do.1t.8ostönk 7
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do. stioieo»». 4
)v.7vpsnL^ 7
NvlokizkLstr (-
oßsilsl.vk. 0
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110 25K6 
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102 OOS 
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